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treffen. Die BedeutlUlg dieses sekundären Notverordnungsrechts lässt sich daran 
festmachen, dass von Juli 1914 bis Mai 1917 510 derartige Verordnw1gen ergingen, 
W~hrend der§ 14 im selben Zeitramn "nur" in 154 Fällen zur Anwendung kam. 
Nahezu alle Maßnalunen, die auf diese Ermächtigungsverordmmg zurückgeführt 
werden kötmen, waren wirtschaftlicher Natur. Vom verfasstmgsrechtlichen Stand­
punkt sind diese weiteren Notverordnungen sehr kritisch zu beurteilen. Dem1 das 
Recht, Notverordnungen zu erlassen, wurde nicht dem Staatsoberhaupt, sondern 
der Regienmg- ohne jegliche kaiserliche Mitwirkw1g- eingeräumt. Ferner fehlten 
mit Ausnalmle der bescheidenen Feststellung, dass jene Verfügtmgen nach dem 
Wiedereintreten normaler Verhältnisse sofort außer Kraft gesetzt werden sollten, 
alle formellen Kautelen, mit denen sogar der § 14 ausgestattet war. So koru1ten 
beispielsweise mehrfach Verordnw1gen erlassen werden, die nur die Unterschrift 
der hauptsächlich an der Vorbereitung beteiligten Minister trugen, eine Contra­
signienmg der Gesamtregiertmg war nicht vorgesehen. 192 Schließlich gal t es noch 
eine leitende Stelle zur Uberwachung der Ausnahmeverfügungen zu errichten. 
Das Kriegs-Überwachungsamt (kurz KÜA) wurde 1912 eingerichtet und hatte die 
Aufgabe, alle "gebotenen Anhaltspunkte und einlaufenden Nachrichten zur Ver­
hütung von Ausktmdschaftw1gen, Stönmgen w1d unbefugter Verlautbanmg der 
fürden Krieg getroffene!~ tmd sons tigen Maßregeln rasch und zweckentsprechend 
zu verwerten"193• Das KUA war eine Zen h-alstelle mit großer Machthllle, kontrol­
lierte die Umsetztmg der§ 14-Verordmmgen und organisierte Zensur und Propa­
gandatätigkeit.19"' Die wohl folgemeichste Verschlech terung für die Arbeiterschaft 
bracl1te das "KriegsleistlUlgsgesetz".195 

3.4.2 Das Kriegsleistungsgesetz von 1912 

Spätestens 1912, im Kontext der Balkankriege, wurde die Gefalu- eines kriegeri­
schen Konflikts, in den auch die Donaumonarchie geraten konnte, virulent. Des­
halb wurde in diesem Jahr in aller Eile daran gegangen, die legislative "Kriegsrüs­
tung" auszubauen.196 Die Requisitionen früherer Zeiten hatten sich hauptsächlich 
auf das tatsächliche l<Tiegsgebiet beschränkt, doch um die w1geheuren Bedürf­
nisse eines modernen Krieges sicherzustellen, schien es notwendig, die gesamte 
Bevölkerung und die gesamte Wirtschaft militärischer Verfügung197 tmd somit 
staatlicher Diktatur198 zu w1terweTfen. Der große Arbeitskräftemangel in kriegs­
wichtigen Wirtschaftszeigen, der durch d ie Mobilmachung zu Kriegsbeginn aus-

•91 Vgl. HASillA, Inter arma, S. 24-25. 
rn Vgl. REDUCH, Regierung und Verwaltung, S. 94. 
lit Vgl. SCHNAJTER, Revolution, S. 116. 
1-s Vgl. HAUTMANN, Riitebewegung, S. 41. 
"" Vgl. Emamnel ADLER, Das Arbeitsrecht im Kriege, in: Die Regelung d er Arbeit~verhiil~sse 

im Kriege (Carnegie-Stiftung für internationalen Frieden, Wirtschafts- und Sozu1lgesch1chte 
des Weltkrieges, österrcichisd1-ungarische Serie, hrsg. v. Ferdinand HANUSCH/Emanuel 
ADLER, Bd. 8), Wien-New Haven 1927, S. 19-170, S. 43. 

~~~ Vgl. RJEDL, lndustrie, S. 8 . 
.." Vgl. HAUT MANN, Bemerkungen, S. 32. 
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gelöst wurde, musste zwangsweise geregelt und behoben werden. Schon das all· 
gemeine Wehrgesetz vom 5. Juli 19121

9'1- nachstehend wird der§ 7 dieses Gesetzes 
zitiert - hatte für diesen Fall Vorsorge geh-offen: "Jene im wehrpflichtigen Alter 
Stehende[nl, die zwar nicht zum eigentlichen Kriegsdienst, wohl aber zu sonsti· 
gendamit im Zusammenhang stehenden Dienstleistungen geeignet sind, kötmen 
im Fall der Mobilisierung und im Krieg zu diesen herangezogen werden."200 Der 
§ 19 der Durchführungsverordnung des Wehrgesetzes vom 27. Juli 1912201 führte 
dazu ergänzend aus: "Hierunter fallen Ausrüstungsarbeiten verschiedener Art, 
Arbeiten für die Bahnerhaltung, für den Werkstättendienst der Kriegsmarine, 
ferner die Verwendung als Koppelknechte für Pferdetransporte, als Fuhrleute, 
Kondukteure, Schmiede w1d Tragtierführer für sonstige Transporte, sowie als 
Chauffeure und Piloten für die Leitung von Kraft- und Luftfahrzeugen."202 Dem· 
zu folge waren also nur entsprechend wehrpflichtiges Alter w1d Eignung für die 
zu verrichtenden Arbeiten Voraussetzung, um aufgrund des§ 7 des Welu-geset· 
zes zur Kriegsleistung herangezogen zu werden. Arbeiter, die aufgrund dieses 
Paragraphen zur Arbeit gezwungen wurden, unterstanden militärischen Straf· 
und Disziplinarvorschriften.20.1 Doch damit nicht genug, am 26. Dezember 1912:~.~ 
hatte der Reichsrat unter dem erpresserischen Druck der Regierung das Kriegs· 
Ieistungsgesetz verabschiedet205, welches eine außerordentliche Ausdelmung des 
Begriffs der Kriegsleistung mit sich brachte und am 25. Juli 1914 per Durchfüh· 
rungsordnung2u6 verlautbart wurde. 

Die Kriegsleistung konnte sich auf persönliche Dienstleistungen aller Art, 
auf die Bereitstellung von Fuhrwerken, Zug- und Tragtieren, sowie Automobi· 
len, Wasser- und Luftfahrtzeugen samt Bedienungsmannschaft, weiters auf die 
Benützung von Straßen, Wegen, Eisenbahnen und privaten Telegraphen- und 
Telephonanlagen beziehen. Weiters fielen darunter der Weiterbetrieb oder die 
Überlassung industrieller oder gewerblicher Beh·iebsanlagen, die Benützungvon 
Immobilien für militärische ~wecke, die Beistellung von Verpflegw1gsartikeln 
oder Futtermitteln sowie das Uberlassen aller anderen Waren oder Gegenstände, 
welche als Kriegsmittel benötigt wurden, war es zur vorübergehenden Benützung 
oder zur endgültigen Veräußerung.2tl7 Die Verpflichtung zur persönlichen Dienst· 
leistung für Kriegszwecke erstreckte sich nach § 4 des Kriegsleistw1gsgesetzes 

'"" RGBI. Nr. 128/1912 (5. Juli 1912); Gesetz, betreffend die Einführung eines neueil Wehrges«­
zes. 

2!10 RGBI. Nr. 128/1912, § 7. 
201 RGBI. Nr. 153/1912 (27. Juli 1912); Verordnung des Ministeriums für Landesverteidigur~ 

zur Durchführung des Gesetzes vom 6. Juli 1912, R. G. BI. Nr. 128, betreffend die Einführung 
eines neuen Wehrgesetzes. 

20z RGBI. Nr. 153/1912, § 19. 
2lll Vgl. ADLER, Arbeitsrecht, S. 39-43. 
2
"

1 RGBL. Nr. 236/1912 (26. Dezember 1912); Gesetz, betreffend die Kriegsleislungen. 
M Vg1. GRANDNER, Staatliche Sozialpolitik, S. 164. 
201

' RGBI. Nr. 170/1914 (25. Juli 1914); Verordnung des Ministeriums für Landesvertcidigtu!f. 
mit der nuf Grund des§ 2 des Gesetzes vom 26. Dezember 1912, R. G. 61. Nr. 236, betreffen& 
die Kricgsleistungen, der Zeitpunkt des Beginnes der Verpflichtung zu Kriegsleistungcc lJ 

verlautbart wird. 
2"7 RlEDL, Industrie, S. 8-9. 11• 
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zunächst (vgl. 5.3.2.2) auf alle arbeitsfähigen märmlichen Zivilpersonen, welche 
das 50. Lebensjahr noch nicht vollendet hatten. Allerdings nur, wenn der Bedarf 
weder durch freiwillige Arbeiter noch durch Landsturmpflichtige oder nach § 7 
des Wehrgesetzes verfügbare Wehrpflichtige gedeckt werden konnte und der 
Arbeitseinsatz außerhalb der Feuerlinie erfolgte.208 Folglich betraf die Regelung 
primär die im landsturmpflichtigen Alter stehenden Lmtauglichen Mäm1er sowie 
Männer, die nicht - etwa jugendliche Beschäftigte - oder nicht mehr landsturm­
pfLichtig waren.209 Die betreffenden Personen sollten möglichst nur zu Arbeiten 
eingesetzt werden, für die sie sich aufgrund ihrer gewöhnlichen Beschäftigung 
eigneten. Obwohl diese Bestimmung nur im äußersten Notfall wngangen wer­
den durfte210

, wurde auf die berufliche Qualifikation der Verpflichteten und ihren 
beruflichen Status im Kriegsverlauf meist keine Rücksicht gcnommen.211 Frauen 
waren vom Kriegsleistw1gsgesetz vorerst (vgl. 5.3.2.2) ausgenommen212 und durf­
ten ausnahmslos nur durch freie Verträge zur Arbeit verpflichtet werden.213 Außer 
dem weiblichen Geschlecht wurden öffen tliche Beamte, Seelsorger, selbstständige 
Landwirte, Fabrik- und Gewerbeinhaber und schließlich geistig ungeeignete Per­
sonen nicht vom Kriegsleistungsgesetz erfasst.214 Die BestimmLll1g, in welchem 
Umf<mg, wann und wo die Verpflichtung zur Kriegsleistung einzutreten hatte, 
lag in den Händen des Ministeriums für Landesverteidigung (kurz MfLV). Es war 
beispielsweise befugt, alle Vorräte (welcher Waren oder Rohstoffe auch immer) 
für militärische Zwecke anzufordern, Lmd zwar ohne das mit anderen Ministe­
rien koordinieren zu müssen, und konnte selbst zivile Einzelpersonen zur Kriegs­
leistung heranziehen. Weiters wurde das MfLV vom Kriegsleistungsgesetz in die 
Lage versetzt, jeden Betrieb für militärische Zwecke in Anspruch zu nehmen.m 

Die Unterstellung ganzer BeLTiebe unter das Kriegsleistungsgesetz (kurz Kriegs­
leistungsbetriebe) war am wichtigsten für die industrielle Kriegswirtschaft und am 
schmerzlichstenfür die Arbeiterschaft. Die Eigentümer industrieller Betriebe waren 
verpflichtet, diese - je nach Wahl der anfordernden militärischen Stelle- entweder 
selbst Zlun Zwecke der Versorgung des Heeres mit kriegswichtigen Gütern fortzu­
führen (nach KriegsleistLmgsgesetz zur Weiterführung verpflichtete Betriebe) oder 
den Betrieb mitsamt der ganzen Belegschaft der Verfügung der Militärverwaltung 
zu überlassen (nach Kriegsleistungsgesetz von der Heeresverwaltung übernom­
mene Betriebe).216 Mit 1. Februar 1915 waren auf cisleithanischem Gebiet 995 Fir­
men w1ter das Kriegsleistungsgesetz gestellt worden217

, bis 1917/1918 stieg diese 

~ RGBI. Nr.236/1912,§4. 
»l ÖSTA, KA, Milkdo. Ibk. Präs. 2-28/K-161917. 
lto Vgl. ADLER, Arbeitsrecht, S. 46. 
111 Vgl. GRANDNER, Gewerkschaftspolitik, S. 97. 
lll Vgl. Sigrid AUGENEDER, Ar.~iterinnen im Ersten Weltkrieg. Lebens- und Arbeitsbedingun­

gen proletarischer Frauen in Osterreich (Materialien zur Arbeiterbewegung, hrsg. v. Ludwig­
Boltzmarm-Institut für Geschichte der Arbeiterbewegung, ßd. 46), Wien 1987, S. 17. 

II) Vgl. ADLER, Arbeitsrecht, S. -16. 
111 Vgl. REDLICH, Regierung und Verwaltung, S. 86. 
115 Vgl. RlEDL, Industrie, S. 9. 
m Vgl. ebd. 
211 Vgl. GRANDNER, Gewerkschaftspolitik, S. 97. 
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Zahl rasant auf rund 4.000 Beh·iebe an.218 Davon betroffen waren vor allem die '"'ai· 
fen- w1d Munitionsfabriken, der Kohlenbergbau, die Metallindustrie w1d gnmd· 
sätzlid1 alle Betriebe, die ii1 irgendeiner Form Bedarfsartikel für Armee und Flö~ 
hersteJJten und somit als kriegswichtig eingestuft wurden219 und die (Industrie­
)Arbeitersd•aft, die mm de facto a ls aktives Militärpersonal ihren Dienst in Form 
von Fabrikarbeit ableistete.220 Viele Industrie- w1d Gewerbe triebe, auch jene Tirol\ 
wurden ab dem Jahr 1914 sukzessive zu Kriegsleistungsbetrieben erklärt221 bzw. 
verlangten von sich aus die Stellung unter das Kriegsleistungsgesetz, weil siesich 
davon willkommene Wettbewerbsvorteile und höhere Gewüu1e erhofften. SowU!· 
den ü1 Tirol beispielsweise die Maschinenfabrik Swarovski in Wattens, welchemit 
der Herstellung von Artillerie-Geschosstellen beschäftigt war und die Fii·ma Anton 
Köllensperger Eisen- und Eisenwarengroßhandlung/Hoch- und Brückenbau/ 
Eisenkonstruktionswerkstätte/Schlosserei und Wagenfabrik in Innsbmck mitdem 
ihr zu gehörigen Eisen- und Stahlwerk sowie der Zeugwarenfabrik in Fieberbrunn 
dem Kriegsleistw1gsgesetz müerstellt.222 Hinzu kamen ferner die "Continentalt 
Gesellschaft fi.ir an gewandte Elekb·izitä t" in Landeck, welche in der Carbid- und 
Ferrosiliziumerzeugung tätig war, der Sd1wazer Bergwerksverein ("Gewerkschaft 
Schwazer Bergwerksverein in Schwaz", Kupfererzbergbau) und die "Bayerische 
und Tiroler Sensenunion Jenbach".m Weiters gehörten das Messingwerk Achen· 
rain, C. Kulrniz in Achenrain i. T. in Kramsach und die Jenbacher Berg- und Hütten­
werke J. Reitlinger zu den unter das Kriegsleistungsgesetz gestellten Betrieben.lll 

21~ Vgl. UNFRlED, Arbeiterprotest und Arbeiterbewegung, S. 33. 
210 Vgl. HAUTMANN, Rätebewegung, S. 41. 
22" Vgl. HAUTMANN, Mititärjustiz, S. 16. 
221 \(gl. dazu auch: RE'TTENWANDER, Heldentum,S.l1 6-117. 
222 OSTA, KA, Milkdo. lbk. Präs. 104-5/5- 3 114111915. Firma Köllensperger: Die Eisenindu;. 

trie- tmd H<mdelsgescllschaft Köllensperger wurde 1822 gegründet und war im Innsbruckl'f 
Stadtteil Mmiahilf (Kirschentalgasse) ansässig. Vgl. Otto STOLZ, Geschkhte der Stadt lnns· 
bruck. lnnsbmck-Wien-München 1959, S. 313. 
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m ÖSTA, KA, Milkdo.lbk. Präs. 9-V /K-1 ad 14101915. GeradedasSensenwerk)enbach konnl! wes] 
vom Kriegsausbmch sehY profitieren, denn vor 1914 hatte ihm noch der Stillstand gedroht. War 
Gemeindechronik jenbach, Zeitraum von 1892-1921, hier die Jahre 1908-1916, S. 135, unter. merE 
http:/ /www.jenbach.at/gemeindeamt/htrnl/06_1892-1921.pdf, 2008--08-02. Karbid: Wenn 
Calciumcarbid mit WasseY i11 Verbindung kommt, entsteht das brennbare Gas Ethil1, wcl· 
ches mittels e iner Karbidlampe beim Beleuchten von Bergwerksstollen ab den 1850er-Jah­
renhäufig verwendet wurde. Doch das Anwendungsgebiet der neuen Lampengeneration 
beschränkte sich nicht nur auf Grubenlampen. Fahrrad-, Bahn- und Handlaternen zeigl.'!l To 
deren vielfältiges Anwendungsgebiet Wegen des knoblauchartigen Geruchs kam die neur w~ 
Beleuchtungstechnik in den Wohnräumen allerdings kaum zum Einsatz. Vgl. http: / /w1w. 18~ 
mincralienatlas.de/lexikon/index.php/Karbidlampe, 2008-08-02. "Gewerkschaft Sdnv~· arr 
zer Bergwerksverein in Schwaz": Um Missverständnissen wegen der Verwendung des Je1~ 
Begriffs "Gewerkschaft" in der Firmenbezeichnung vorzubeugen, sei darauf hingewieselt !a ÖS 
dass unter Gewerkschaft im Bergbau ein Zusammenschluss von Bergleuten zum Abbau in ll> ÖS 
einer Grube verstanden wurde. l1i VgJ 

m ÖSTA, KA, Milkdo. lbk. Priis. 104-5/5-3 11411 1915. Der Buchstabe J in der Firmen- !!l Vgl 
bezeichnung des Beh·iebes Reitlinger bezog sich noch auf den Vater von Tng. Friedrich :11 Vgl 
REITLTNGER, Julius REITLINGER, der ab 8. Januar 1908 als Alleininhaber des Unterneh· ro Vgl 
mens Fungierte, nachdem sein Bruder Theodor REITLINGERaus der Firma ausgeschied('ll !!I Vgl. 
war. Friedrich Reitlli1ger übernahm den Betrieb im August 1914, welcher 1917, nach dem :1! VgJ. 
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Die Möglicl"tkeit, nocl1 zusätzlich um "staatlichen Schutz" (vgl. 3.4.3) anzusuchen, 
hatten die beiden letzteren Beb·iebe schon 1914 genützt. Die Stellung unte1· das 
Kriegsleistungsgesetz ww·de von den Unternelm1en tmd seitens des Kriegsminis­
teriums tmter teils fadenscheinigen Gründen geltend gemacht. Dass der Schwazer 
Bergwerksverein aufgnmd des Kriegsleistungsgesetzes zm Fortführung seines 
Betriebes verpflichtet worden war, begründete das Kriegsministerium. etwa damit, 
"dass der genam1te Verein nicht in der Lage zu sein scheint, den für die Heeres­
verwaltung wichtigen Betrieb aus eigenen Mitteln aufrecht zu erhalten".225 

Für die leis tungspflichtigen Beschäftigten der Kriegsleistungsbetriebe, die 
während ilu-er Arbeitszeit, aber auch in ihrer Freizeit schwarz-gelbe Armbinden 
tragen mussten226, galten nachstehende arbeitsrechtliche Besonderheiten: Das 
Arbeitsrecllt, das vor dem Krieg gültig wax, hatte auf dem Grundsatz bemht, 
dass niemand eine Arbeit verrichten musste, zu der er sich nicht freiwillig durch 
einen Vertrag verpflichtet hatte. Die Beschäftigten waren a ußerdem befugt gewe­
sen, das Arbeits- oder Dienstverhälbus einseitig durch Kündigung zu beenden. In 
Kriegszeiten jedoch kom1ten diese Freiheiten 1ucht melu· auirecht erhalten werden, 
da die Versorgung mit den zur Kriegsführung notwendigen Waren und Gütern 
unter allen Umständen gewahrt werden musste.227 Daher wurde die Freizügigkeit 
def Beschäftigten in den Kriegsleistungsbeh·ieben eingeschränkt. Sie hatten aus­
nahmslos in ilu·en Arbeitsverhältnissen zu verbleiben, bis ilwe Verpflichttmg für 
beendet erklärt wmde, die Möglichkeit einer Kündigurtg bestand somit nicht.228 

Eine vorzeitige Lösung des Arbeitsverhälttusses konnte nm die Militärbehörde 
veranlassen.229 Sonut war einem Arbeitsplatzwechsel und der Flu~tt1ation des 
kriegsleistungspflichtigen Personals Einhalt geboten worden.2311 1m Ubrigen blie­
ben ungeachtet des Kriegsausbruchs die Arbeiterschutzvorschriften - abgesehen 
vonAufwei<:hungen bezüglich der Som1tagsruhe in Gewerbebetrieben (vgl. 4.2.5.2) 
und Erleichterungen beim Ladenschluss im Handelsgewerbe - im Allgemeinen 
unverändert bestehen.231 De1moch kam es in den Kriegsleistw1gsbetriebe11 zu Ein­
schränkungen der Schutzbestimmungen. Die nach Kriegsleistungsgesetz von der 
Heeresverwaltung übernommenen Betriebe standen unter militärischer Fül1nmg, 
weshalb die Bestimmungen der Gewerbeordnung keine Gültigkeit melu- hatten.m 
War der nwunehrige Kriegsleistungsbetrieb in den Händen des Privattmterneh­
mers verblieben, erfuhr der gewerbliche Charakter der Unternehmung hingegen 

Tod seines Vaters, endgültig in seinen Besitz überging. Ab 1916 produzierten die Hütten­
werke Re.itlinger Guss- und Stahlgranaten. Vgl. Geme.indechwrük Jenbach, Zeitraum von 
1892-1921, hier die Jahre 1908- 1916, S. 129- 135, unter: http:/ /www.jenbach.at/gemeinde­
amt/html/06_1892-1921.pdf, 2008-08-02. Siehe auch: Hans PHTLIPP, Die Entwicklung der 
Jenbacher We1·ke, maschinschriftl. volkswirtsd1aftl. Dipl., lnnsbruck 1956. 

1:!.1 ÖSTA, KA, Ministerium für Landesverteidigung (künftig MfLV) Abt. XV II 203901915 . 
z:; ÖSTA,KA, Milkdo. lbk. Präs. 104-5/5-41915. 
lr Vgl. AJ?LER, Arbeitsrecht, S. 19. 
·• Vgl. TALOS, Staatliche Sozialpolitik, S. 11!:1. 
L~ Vgl. ADLER, Arbeitsredlt, S. 55. 
~ Vgl. HAUTMANN, Bemerkungen, S. 32. 
VI Vgl. AJ?LER, Arbeitsrecht, S. 69-72. 
ll1 Vgl. TA LOS, Staatliche Sozialpolitik, S. 1"19. 



90 Arbeits- und sozialrechtliche R11hmenbedingungen vor dem Krieg 

keine Einsclu-änkung. Der Gewerbeinhaber hatte nach wie vor alle Vorschriftendei 
Gewerbeordnung zu beachten, allerdings nur so lange die Erfüllung der Kriegs· 
leistung nicht gehemmt wurde. Dazu zählten etwa_. die vorgesclu-iebenen Sicher· 
heitsmaßnalunen, die Regelung der Arbeitszeit, die Uberwachung der Vorschriften 
durch das Gewerbeinspektorat usw.n1 Das galt auch für die Gültigkeit der Arbeits­
und Kollektivverträge, welche allerdings aufgrund der völlig veränderten Situa· 
tion, insbesondere der Teuerw1g, ohne Nutzen für die Arbeiterschaft blieben.!~ 
Zudem wurde der Arbeiterschutz durch die militärischen Leiter abgesdmrächt, 
die in den Kriegsleistungsbetrieben installiert wurden. Denn die Kriegsleistungs­
pflichtigen hatten den Befehlen der Militärorgane- etwa hinsichtlich durdlZufiih. 
render Arbeiten - unbedingt Folge zu leisten.235 Selbst wenn die Anordnungen mit 
den bestehenden Schutzvorschriften nicht im Einklang standen.23~ Bei einer Verlet· 
zung dieser Pflicht unterstanden sie der Militärstrafgericlltsbarkeit und der mili­
tärischen Disziplinarstrafgewalt bis hin zum Standrecht wie jeder Frontsoldat? 
Infolgedessen konnten Streiks und sonstige Widerspenstigkeiten rigoros verfol~ 
und bestraft werdcn.2Jll Meist wurden invalide oder schon pensionierte Offiziere, 
die mit der Fülu-ung eines Wirtschaftsunternehmens nicllt vertraut waren, zu nilli· 
tärischen Leitern bestellt. Die Unternehmer mussten somit kaum Einmischung in 
unternelunerische und kommerzielle Belange befürchten. Umso energischer trat 
die militärische Leitung in Erscheinung, wenn es darum ging, renitente Beschäf· 
tigte mit Arreststrafen oder männlicl1e Arbeitskräfte mit dem "Sclu-eckgespensl 
der Einrückend-Machung" einzuscl1üchtern und sie so verstärkt an die Ka11dare 
zu nclunen.23'> Die Kriegsleistwlgspflichtigen hatten etwa bei Beschwerden l'ti 

dem Jnilitär.ischen Beh·iebsleiter, dessen Aufgabe es war, Ordnung und Disziplin 
aufrechtzuerhalten, nicht aber das Arbeitsverhälb1is zu beeinnussen, zum Rapport 
anzutreten. Häufig endete dieser damit, dass der Offizier den Bescl1werdefühm 
als Hetzer, Rädelsführer oder arbeitsscheues Element verunglimpfte und ihmdie 
eben erwähnten Sh·afen als Folge seines unboh11äßigen Verhaltens in Aussicht 
stellte. lhre eigentliche Aufgabe, nämlich das ausgleicl1ende Vermitteln zwischen 

u• ÖSTJ\, KA, MftV Abt. XVJI21570 1915. 
2" Vgl. GRANDNER, Gewerkschaftspolitik, S. 98. 
ns Vgl. RGBL. Nr. 236/1912, § 9. 
216 Vgl. ADLER, ArbeitsrechtS. 73. 
:z.u Vgl. T ALOS, St1111tliche Sozialpolitik, S. 118. 
2
"' Vgl. HAUTMANN, Bemerkungen, S. 32. 

2
"' Vgl. ebd., S. 42. D11ss die Angst vor einer Einrückend-Machung durchaus berechtigt ll'a4 

illustriert ein Erlass des Kriegsministeriums vom 15. Juni 1916, in dem es heißt: .,Dem ! .. J 
Kriegsministerium wurde zur Kenntnis gebracht, daß dilS Verhalten der Arbeiter in uhJ. 
r~i~hcn Kriegs~.ct_ricb7n in diszipli~ärer und moralischer Hinsidlt C~ußerordentlich ungü~ 
h~ tsl. Unbotlnilßt?ketten, Frechhet~en, Auflehnung und andere Delikte gegen ihre Betriebs< 
Ie tter, passtve Res1s tenz und mutwillige Beschädigung von M11schinen sind Deliktc,gegit 
die sich die Anwendung von Disziplinargewalt in vielen Fällen als wirkun<>slos erwiess 
h11t.! ... I Jene, die 11ls Rädelsführer aufgebracht werden, sind nach Abbüßung der stro,t~n>rli· 
mehr in den Betrieb einzustellen, sondern dem nächsten ~ ........... ~ 
behufs Einrückung an die Truppenkörper zu übergeben." Arbeitsrecht, 5.11! 
Siehe auch: KLENNER, Gewerkschaften, S. 416. Unter p11ssiver Resistenz wurden nichtnur 
Arbeitsniederlegungen, sondern ebenso geringe Produktionsquoten aufgrund mangü 
oder fehlender Arbeitsleistung verstanden. 
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Arbeiter- und Unternelu11erinteressen, erfüll ten die militärischen Betriebsleiter 
freilich mu· am Rande.240 Zusehends mischten sich die Militärs sogar kraftihrer 
Autorität u1 die Arbeitsverhälhusse ein, indem sie die Arbeiter drängten, Akkord­
und Zeitlölme, die der Unternehmer nach Gutdünken veränderte, anzunehmen. 
Über dieje11igen, die sich weigerten und dagegen Einspruch erhoben, verhängten 
sie 1-villkürlich drakmusche Arrest- und andere Strafen. Solcherlei Fälle ereigne­
ten sich vor allem dort, wo die Offiziere im Zivilberuf selbst Unternehmer waren 
oder wo militärische Leiter und Unternehmer bereits seit Friedenszeiten freund­
schaftlich verbunden gewesen waxen bzw. andere wie auch immer geartete wirt­
schaftliche und gesellschaftliche Beziehungen bestanden.241 Der rechtlich h·agliche 
Eiusatz militärischer Leiter auch in jenen Betrieben, in denen der Unterneluner 
selbst seinen BeLrieb weiterfi.Uute tmd für Kriegszwecke produzierte, zeigt im 
Besonderen, dass alles dem obersten Ziel der erfolgreichen Kriegsführung unterge­
ordnet wurde. Das Verhalten der militärischen Leiter gegenüber den arbeitenden 
Menschen war durch Willkür gekennzeichnet, 1.md ihre Anwesenheit verhinderte 
nicht, dass sich die Unterneluner Verstößen gegen das Kriegsleisttmgsgesetz und 
dessen Durchführungsverordnung schuldig machten, sie sich auf Kosten ilues 
Personals bereicherten, indem die Lölme gekürzt tmd beispielsweise Mehrarbeit 
nicht vergütet wurde.242 Den Erhebungen des Im1sbrucker Gewerbeinspektors 
zufolge waren 1916 in den 231 Fabrikbetrieben des Aufsichtsbezirks lm1sbruck 
insgesamt 4.450 Arbeitnehmer (3.470 männliche und 980 weibliche) beschäftigt. In 
den Kriegsleishmgsbetrieben des Landes (sowohl nach Kriegsleistungsgesetz zur 
Weiterführung verpflichtete Betriebe als auch nach K1iegsleistungsgesetz von der 
Heeresverwaltung übernommene Betriebe) hingegen waren 1.520 Arbeiter und 
380Arbeiterinnen, also zusammengenommen 1.900 Personen, tätig.243 Das heißt, 
dass in Tuol nahezu jeder dritte Fabrikarbeiter I jede dritte Fabrikarbeiterin kriegs­
leistungspilichtig tmd somit dem damit einhergehenden (Produktions-)Zwang, 
der Entrechttmg und der militärischen Diszipfu1argewalt ausgeliefert war.2+~ 

Eine weitere bedeutende Verschlechterung, die das Kriegsleistungsgesetz Iür 
die Beschäftigten der Kriegsleishmgsbetriebe mit sich brachte, war die Festlegung 
der Lolmhöhe per Verordnung und nicht per Vereinbarung.2'15 Der Lohn errech-

l10 Vgl. AUGENEDER, Arbeiterinnen, S. 103. 
ln Vgl. ADLER, Arbeitsrecht, S. 117ff. Vgl. auch: KLENNER, Gewerkschaften, S. 418. 
112 Vgl. GRANDNER, Gewerkschaftspolitik, S. 98. 
m Bericht der k. k. Gewerbe-Inspektoren über ihre Amtstätigkeit im Jahre 1916, Gewerbeauf­

sichtsbezirk Innsbruck, Wien 1919, S. 176. Für '1918 nannte der Tiroler Industriellenbund 
im Augl.lst 1918 (vgl. 5.2.2) andere Zahlen, was mit der zeitlichen Distanz zum eben zitier­
ten aufsichtsbehördlicheJl Bericht von 1916 zusammenhängen mag. Demzufolge zerfiel die 
industrielle Arbeiterschaft Deutsch-Tirols 1918 in zwei Gruppen: a) in jene der aufgrund des 
KLG ln Anspmch genommenen Betriebe mit einem Gesamtarbeiterstand von rund 3.500 
männlid1en und weiblichen Beschäftigten und b) in jene der übrigen industriellen Unter­
nehmungen mit einem Arbeiterstand von rund 1.000 Arbeitskräften, exklusive der vorüber­
gehend bei einzelnen Bauunternelummgen beschäftigten Saisonarbeiter. Die gesamte indus­
trielle Arbeiterschaft von rund 4.500 Köpfen verteilte sich auf ca. 20 Ortschaften. Vgl. TLA, 
Statth. Abt. li 2780 XXXJV 295a 1918. 

:41 Vgl. RETIENWANDER, Heldenh.m1, S. 121. 
~1; Vgl. HAUTMANN, Rätebewegung, S. 41. 
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nete sich aus einem täglichen Geldlohn und dem Ersatz allfälliger Reiseauslagen. 
Bei Gewährung einer Verpflegung wurde der aufgru nd der Verordnung für die 
Verköstigung festgesetzte Geldbetrag vom Lohn abgezogen.246 In Bezug auf die 
Vergütung legte jene die Durchführungsverordnung247 des Kriegsleistungsgcset· 
zes von 1914 ergänzende Ministerialverordnung vom 14. November 1914248 fest 
dass in den zwischen Militärverwaltung und Unternehmern abzuschließenden 
Verträgen der Unternehmer zu verpflichten war249

, "ohne Einverständnis des 
Arbeitnehmers weder die bestehenden Lohn-, Dienst- und Arbeitsbedingungen 
abzuändern noch Mehrleistungen ohne angemessene Vergütung zu fordem'131• 

Diese Verordnung war die Folge von Beschwerden der Arbeiterschaft über Unter· 
neluner, die die Zwangslage ihres unter Kriegsleistungsgesetz stehenden Perso­
nals massiv ausnützten251 und schrieb nun - zumindest auf dem Papier- fest. 
dass alle Beschäftigten zumindest in der bish~~ üblichen Weise zu entlohnen und 
Mehrleistungen beispielsweise in Form von Uberstundenarbeit adäquat zu ver· 
güten waren. Das Problem dieser Bestimmung lag allerdings darin, dass die Ver· 
bind lichkeit des Unternehmers nur gegenüber der Heeresverwaltung bestan~ 
während die arbeitenden Menschen für sich daraus keine unmittelbaren Ansprü· 
ehe ableiten konnten.252 Denn gemäß dem RGBI. Nr. 326/1914 hatte die Militär· 
venvaltung nur mit dem jeweiligen Unternehmer einen Vertrag zu schließen, für 
die Arbeiterschafl war dergleichen nicht vorgesehen. Über die Lolmsb·eitigkeiten 
zwischen dem Unternehmer und den Arbeiternehmem hatten die "zuständigen 
Gerichte" zu entscheiden.253 Womit allerdings nicht mehr die zivilen Gerichte 
gemeint waren, vielmehr hatten die militärischen Stellen über Lohnbeschwerden 
zu richten.2.'-l In den nach Kriegsleistungsgesetz von der Heeresverwaltung über· 
nommenen Betrieben kamen die Verfügungen des RGBl. Nr. 326/1914 hinsieht· 
lieh der Veränderung der Arbeitsbedingungen erst gar nicht zur Anwendung, da 
die Heeresverwaltung in die Rolle des Arbeitgebers geschlüpft war.255 Dochdas 
Festhalten an den früheren Löhnen bei fortschreitender Teuerung inJolge Ange­
botsverknappung und gesteigerter Güternachfrage seitens des Heeres bedeutete 
ein Sinken des Reallohnes- des effektiven Lohnes in Relation zur Kaufkraft-auf 
ein Drittel des Friedensstandes. Überdies wurden nicht selten sogar ReduzieruJlo 
gen der fest vereinbarten Löhne vorgenommen.256 Oie Realität dieses Problems 
wird auch durch die Fülle der Beanstandungen von Loluu·eduktionen bzw. gering· 

241' Vgl. KLENNER, Gewerkschaften, S. 402. 
247 RGBI. Nr. 170/1914. 
24s RGBI. Nr. 326/1914 (14. November 1914): Verordnung des Ministeriums für Landesverteidi­

gung, mit der im Einverständnisse mit dem Kriegsministerium und den übrigen beteiligten 
Ministerien Bestimmungen für die Durchführung des Gesetzes vom 26. Dezember 1912,1t 
G. BI. "::r. 236, betreffend die Kriegsleistungen, getroffen werden. 

24" ygl. TA LOS, Staatliche Sozialpolitik, S. 118. 
2..-.o OSTA, KA, MfLV Abt. XVII 21570 1915. 
:m Vgl. KLENNER, Gewerkschaften, S. 424-425. 
m Y.gl. TA LOS, Staatliche Sozialpolitik, S. 118. 
m OSTA, KA, MfLV Abt. XVII 21570 1915. 
25-1 Vgl. ADLER, Arbeitsrecht, S. 55. 
255 Vgl. TA LOS, Staatliche Sozialpolitik, S. 119. 
2~ Vgl. ADLER, Arbeitsrecht, S. 116. 
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fügigen Lolmerhöhungen, die in keinem Verhälh1is zur kriegsbedingten Teue­
rung standen, deu tHch.257 Es kam sogar vor, dass in Lieferverträgen zwischen der 
Militärverwaltung und den Un ternehmern Vereinbarw1gen getroffen wurden, 
nach denen l<riegsleistungspflichtige Arbeiter zu Landstum1arbeitem degradiert 
und mit Löhnen in Höhe von 2,70 Kronen täglich abgespeist wurden, während 
sich der tarifmäßige Lolu1 zwischen acht und zelm Kronen bewegte.258 Die Löhne 
hielten also häufig h·otz höherer Leistung nicht mit den Preissteigenmgen mit. im 
Juli 1915 etwa betrugen diese 58%, ein Jalu· später schon 236 %, bezogen auf den 
letzten Vorkriegsmonat.25

Q Im März 1915 sah sich der Metallarbeiterverband zu 
einer Eingabe an das Kriegsministerium veranlasst, .in welcher ausgefi.Unt wurde, 
dass die wöchentliche Arbeitszeit von 53 auf 70 bis 80Stunden verlängert worden 
war. Diese Eingabe erwies sich als fatal, denn darauflun setzten zahlreiche Unter­
nelmler die Lölme mit der Begründung herab, dass die Beschäftigten momen­
tan wegen der hohen Arbeitszeit sehr viel verdienen würden, das Unternehmen 
aber nicht bestehen könne, wenn es derartig hohe Löhne auszuzahlen hatte. Das 
Kriegsministerium musste in diesen Fällen nochmals nachdrücklich bestätigen, 
dass die Unterstellung eines Beh·iebes tmter das Kriegsleistw1gsgesetz für den 
Unterneluner keine Handhabe bieten dürfe, statt der üblichen Löhne geringere 
oder gar nur Soldatenlöhne auszuzahlen.260 

Noch bei den Bera ttmgen zum Kriegsleistungsgesetz hatte die Regierung in 
Reaktion auf die Einsprüche sozialdemokratischer Abgeordneter versichert, dass 
in der Not des Kriegs von allen ßürgem und Bürgerinnen in gleichem Maße jene 
Opfer verlangt werden würden, derer der Staat zm Sichenmg einer wirksamen 
Verteidigung bedürfe. Somit werde der Zwang wie der Schutz des Kriegsleis­
tungsgesetzes gleiclmüißig sowohl für Arbeih1ehmer als auch für Arbeitgeber 

l57 Vgl. TALOS, Staatliche Sozialpolitik, S. 118. 
2lS Vgl. ADLER, Arbeitsrecht, S. 116. Der neue Typus ,.Landsturmarbeitcr" war ein Mittelding 

zwischen Arbeiter und Soldat. Das Kriegsleistungsgesetz war in der Praxis bald mit dem 
Landsturmgesetz verquickt worden. Landstmmarbeiter hatten dieselbe Arbeit wie jeder 
gewöhnliche Beschäftigte zu verri.cl1ten, erhielten allerdings nicht denselben Lohn, son­
dern den geringeren Soldatensold. Uberdies waren sie vorbehaltlos der miHtärischen Dis­
ziplinar- und Strafgewalt unterworfen. Vgl. Viktor STELN, Die Lage der östeneichischen 
MetaUarbeiter im Kriege, in: Die Regelu.ng der Arbeitsverhältnisse im Kriege (Carnegie-Stif­
tung für internation<~len Frieden, Wirtschafts- und Sozialgeschich te des Weltkrieges, öster­
reichiscl1-ungarische Serie, hrsg. v. Ferdinand HANUSCH/Emanuel ADLER, Bd. 8), Wien 

259 

:.o 

1927, S. 222- 262, hier S. 232. 
Y.gl. Margarete GRANDNER, Die Beschwerdekommissionen für die Rüstungsindustrie 
Osterreichs während des Ersten Weltkriegs- Der Versuch einer ,.sozialp<~ rb1erschaftlichen" 
Institution in der l.<t-iegswirtschaft?, in: Gerald STOURZH/Margarete GRANDNER (Hrsg.), 
Historische Wurzeln der Sozialpartnerschaft (Wiener Beiträge zur Geschichte der Neuzeit, 
Bd.12/13), München 1985/1986, S. 191-224, S. 197. 
Vgl. KLENNER, Gewerkschaften, S. 404-405. Der Österreichische Metallarbeiterverband 
war fiir fast alle Beschäftigten der Kriegsleistungsbetriebe verantwortlich, da d.ie meisten 
Metallarbeiter in der Kriegsleistungsindustrie zur Produktion von Kriegsmaterial eingesetzt 
wurden. Der Verband bildete eine red1t eigenständige Organisation innerhalb der Arbeiter­
bewegung. Ln Timl b«t hauptsächlich di.e Ortsgruppe Jenbach in Erscheinung. Die Anliegen 
der Metallarbeiterschaft einer brei ten Offentlichkeit bekannt zu mad1en wurde dem Ver­
band durch die VZ ermöglicht. Allerdings wurden die Artikel meist sehr schnell zensuriert 
und somit aus dem Vc.rkehr gezogen. Vgl. SCHNAITER, Revolution, S. 128. 
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gelten. In der praktischen Anwendung brachte das Gesetz jedoch hauptsächlich 
Vorteile für die Unternehmer, für die skrupellos ihrer Rechte beraubten AriJei. 
terschaft wurde es zum Fluch.261 Aufgrund der engen Verzahnung von Militär 
und Indus trie während des Krieges entwickelte sich ein hocheffizientes militä· 
risch-industrielles Gebilde, die Unternehmer konnten ihre Profite, gedeckt von 
staatlicher Seite, in bisher nicht mögliche Höhen treiben. Dagegen sahen sich 
Hmlderttausend e Beschäftigte der Kriegsleistungsbetriebe mit einer noch nir 
da gewesenen Intensivierung von Zwang, Ausbeutw1g, Unterdrückung ur.! 
Gewalt aus militärischem Kalkül konfrontiert.2~>2 Faktisch war mit dem Kriegsleb­
tungsgesetz der freie Arbeitsvertrag beseitigtu>J und durch ein Zwangsverhällnii 
ersetzt worden. Aufgrund der Bindung der Arbeiter an den militarisierten Betrie!­
konnte es sich der Unternehmer durchaus leisten, auf Lohnforderungen nicht 
einzugehen. In der Regel war es den Unternehmern möglich, ihre unter militä· 
rische Aufsicht gestellten Betriebe ohne Einschränkungen persönlich weiterzu· 
führen; sie konnten sich auf die bevorzugte Belieferung oder Beschlagnahme 
von Rohstoffen zu ihren Gunsten verlassen. Ferner war sichergestellt, dass kein 
Arbeiter den Betrieb verlassen würde, selbs t wenn der Arbeitgeber seinem Per· 
sonal keinerlei Zugeständnisse beispielsweise in Form von Lohnzusagen machte. 
Schließlich waren die Unternehmer durch das entstandene militärische Zwangs­
regime auch von Arbeitsniederlegungen und sonstigen Auflehnungen gefeit.-~ 
Es bleibt unverständlich, dass die Sozialdemokratische Arbeiterpartei und die 
Gewerkschaften nicht energischer gegen das Kriegsleistungsgesetz ankämpften 
Vor allem aber venvundert, dass nicht mit Nachdruck eine Kompensation, etwa 
in Form einer Beteiligung der Arbeiterorganisationen an der Umsetzung des 
Gesetzes, eingefordert wmde. Die Ursache dieses Versäumnisses ist wohl in der 
Angst der Sozialdemokraten zu suchen, durch den bloßen Anschein von Illoya· 
lität noch mehr, als es schon infolge der gewandelten politisch-wirtschaftlichen 
Situalion der Fall war, in die Defensive abgedrängt zu werden.2c.s Die Gewerk· 
schaften hingegen scheinen davon überzeugt gewesen zu sein, dass in Zeiten 
äußerer Bedrohung Differenzen zwischen den sozialen Gruppen nicht ausgetra· 
gen werden durften. Vielmehr müsse sich eine iiu1ere Notgemeinschaft bilden. 
Zu diesem Zweck galt es, Einschränkungen die Arbeiterschaft betreffend in Kaui 
zu nehmen. Die Gewerkschaften stellten daher ihre wichtigste Tätigkeit, Maß. 
nahmen zur Verbesserung der Lage der Arbeiterschaft zu treffen, bereits 1914 
hinten an. 2M Die Machtverschiebung zugunsten de1· Unternehmer, welche sich 

~·· Vgl. ADLER, Arbeitsrecht, S. 116. 
w Vgl. HAUTMANN, Rätebewegung, S. 41. 
u.' Vgl. HAUTMANN/KROPF, Arbeiterbewegung, S. 113. Vgl. auch: Peter HECKER, Krieg;­

wirtschaft - ModeiJ einer neuen Wirtschaftsverfassung? Pläne und Ziele der österreichi­
schen Regierung während des 1. Weltkrieges, in: Wilhelm BRAUNEDER/ Franz .~ALT'ZA· 
REK (Hrsg.), ModeiJ einerneuen Wirtschaftsordnung. Wirtschaftsvcrwalhmg in Osterreici 
1914-1918 (Rcchtshistorische Reihe, Bd. 74), Frankfurt/Main-Bern-New York- Paris 1991, 
S. 33-63, hier S. 34 u. 39. 

2c,; Vgl. HAUTMANN, Rätebewegung, S. 41-42. 
M Vgl. GRANDNER, Gewcrksd1aftspoli tik, S. 54. 
2~ Vgl. ebd., S. 77. 
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explizit im Kriegsleistungsgesetz äußerte, wurde von den Unternehmen nicht als 
kur71ristige Krisenerscheinung, sondern als wünschenswerter Normalzustand 
betrachtet, den es unter allen Umständen aufrecht zu erhalten galt.2l>7 Daher for­
derte die Arbeitgeberseite, vertreten durch die Hauptstelle Industrieller Arbeits­
geber-Organisationen, selbst für den Fall eines etwa igen Friedensschlusses die 
Erwägung einer weiteren Aufrechterhaltung des Kricgsleistungssystems, "da 
sonst große Störungen und Unruhen in der Zeit der Demobilisierung zu befürch­
ten sind".268 Tatsächlich ging es den Arbeitgebern wohl darum, die Arbeiterschaft 
auch in Friedenszeiten weiter ausbeuten zu können. All dies veranlasste Wladi­
mir Ujitsch Uljanow (Lenin), die Behandlung arbeitender Menschen in den kriegs­
wichtigen Betrieben des Hinterlandes als "Militärzuchthaus für Arbeiter'12b9 zu 
charakterisieren . 

3.4.3 "Staatlich geschützte" Unternehmen 

Eine weitere Kaiserliche Verordnung vom 25. Juli 1914270, die zeitlich allerdings 
nicht auf den Kriegsfall beschränkt war, verfügte, dass kriegswichtige Betriebe 
vom Minister des [nneren zu "staatlich geschützten" Untemehmen erklärt wer­
den konnten. Für alle Bediensteten dieser Betriebe sowie auch für die der Staats­
betriebe und der Eisenbahncn271, ja sogar für öffentliche Beamte waren bei Pflicht­
\'erletzungen und Betriebsstörungen wie etwa Sb·eiks und passiver Resistenz 
Arreststrafen von sechs Wochen bis zu drei Jahren bzw. Geldstrafen bis zur Höhe 
von 20.000 Kronen vorgesehen.272 Oie Möglichkeit, Wirtschaftsunternehmen zu 
"staatlich geschützten Unternehmen" zu erklären, war ein weiteres Mittel, dem 
Kriegsleisnmgsgesetz nicht unterworfene Bereiche in die Zwecke der Kriegsfüh­
rung zu pressen273, den reibungslosen Betrieb von meist öffentlichen Unterneh­
mungen zu gewährleistenm und damit jede Störung des Betriebsablaufs, etwa 
"durch Bewegungen unter der Arbeiterschaft"275 zu vermeiden. Mit dem RGBJ. 
Nr. 155/1914 wmde auch das Koalitionsrecht in den für die Zwecke des Staa­
tes oder das öffentliche Wohl besonders wichtigen Betrieben, etwa in Eisenbaim­
und Schifffahrtsunternehmungen und anderen staatlichen Betrieben und Unter­
nehmungen, aufgehoben. Die Beschäftigten der "staatlich geschützten" Betriebe 
durften sich zwar nach wie vor zusammenschließen, sie begingen aber eine straf-

1f.• ygl. RETIENWANDER, J-lcldenlum, S. 12. 
>A OSTA,Ardtiv der Republik (künftig AdR), Ministerium fi.ir Sozia le Fürsorge (künftig MfSF) 

Abt. N (Sozialpolitik) 19170 1918. 
>' Vgl. Wladimir lljitsch ULJANOW, Werke, Bd. 25, Bcrlin 1960, S. 368. Vgl. auch HAUT­

MANN, Bemerkungen, S. 34. 
RGBI. Nr. 155/1914 (25. Juli 1914): Kaiserliche Verordnung über die Bestrafung der Störung 
des öffentlichen Dienstes oder eines öffentlichen Betriebes und der Verletzung einer Liefe­
rungspflicht. 

~ Vgl. AUGENEDER, Arbeiterinnen, S. 17. 
'!"I RGBI. Nr. 155/1914. 

Vgl. HAUTMANN, Riitebewegung, S. 42. 
: • ygl. REITENWAND ER, Heldentttm, S. 111. 

OSTA, KA,MfLV Abt. XVI I 217521915. 
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Auch der Telefon- w1d Telegraphenverkehr wurde stark eingeschränkt.67 Dazu 
kamen aufgrWld der Importabh~ngigkcit der Donaumonarchie Rohstoff- und 
Nahrungsmittelmangel und eine durch die Absperrung vorn Ausland einerseits 
und die gesteigerte Nachfrage andererseits hervorgerufene Preissteigerungs· 
welle."~ Für die Kriegsindustrie waren von Anfang an die Rohstoffknappheit und 
zunächst der Arbeitskräftemangel die dringlichsten Probleme."" 

4.2.1 Arbeitskräftemangel 

Aufgrund der rücksich~?losen Einberufungen- so wurde zum Beispiel ein Vier· 
tel der Belegschaft der Osterreichischen Berg- w1d Hüttenwerke eingezogen, die 
Österreichische Alpine Montangesellschaft allein verlor durch die allgemeine 
Mobilisierung 5.000 ihrer 16.000 Beschäftigten -entstand bei sämtlichen lndus· 
triezweigcn ein empfindlicher Arbeitskräftemangel.7u insgesamt dürfte die per· 
sonelle Ausschöpfung Cisleithaniens durch das Militär bis zum 31. März 1918 
4,36 Millionen Männer betragen haben, das sind rund 60% der im Alter zwischen 
18 w1d 35 Jahren stehenden m~nnlichen Bevölkeru ng?• lJ1 Tirol verließen die 
Arbeiter meist sofort nach dem Bekanntwerden der Mobilmachung die Fabri· 
ken, weshalb diese geschlossen werde11 mussten, während zahlreiche ortsfremde 
Arbeit~r in ihre Heimat abreisten. Es dauerte einige Tage bis die Unternelm1er 
einen Uberblick gewinnen konnten, ob- und wenn ja in welchem Umfang- die 
Betriebe fortgeführt werden konnten?! Ferner hatte die Heranziehung verschie­
dener Betriebe nach dem Kriegsleistungsgesetz anfänglich nicht d ie erwartete, 
sondern eher die gegenteilige WirkWlg. Einige "unbeständige Elemente" ver­
schwanden sofort nach Verlautbarung der Inanspruchnahme nach dem Kriegs­
leistwlgsgesetz, und zwar noch bevor ein militärischer Betriebsleiter bestellt 
worden war. Sogar unter Personen, welche jahrelang in einem Betrieb tätig 
gewesen waren, trat eine "gewisse Unruhe und Erregung" ein. Manche wollten 
unter keinen Umständen im Betrieb verbleiben. Das Aufsichtsorgan führte diese 
Vorkommnisse auf den Umstand zurück, dass teilweise Zweifel über die Ausle­
gung des Kriegsleistungsgesetzes bestanden und empfahl die Ausweitung des 
Kriegsleis tungsgesetzes auf weibliche und männliche Zivilarbeitskräfte.73 1m Auf· 
sichtsbezirk Trient machten sich in den letzten Monaten des Jahres 1914 h·otzder 

tJ Vgl. EIGENTLER, Tirol, S. 344. 
"' Vgl. GRANDNER, Gewerkschaftspolitik, S. 81. 
"" Vgl. ebd., S. 95. 
711 Vgl. ebd. 
7
' Vgl. Wilhelm WJNKLER, Die Einkommensverschiebungen in Österreich wälu-end des Weil· 

kriegcs (Ctu-negic-Stiftung für internationalen Frieden, Wirtschafts- und Sozialgeschichte 
des Weltkrieges, östcrreichisch-ungarische Serie, Bd. 11), Wicn-New Haven 1930, 5.181. 
Siehe auch: RIGLER, Frauenleitbild, S. 82. 

72 Bericht der k. k. Gewerbe-Inspektoren über ihre Amtstätigkeit im Jahre 1914, Gcw~ 
aufsichtsbezirk lnnsbruck, Wien1915, S. 2·1s. 

71 Bericht der k. k. Gewerbe-Inspektoren über ihre Amtstätigkeit im Jahre 1915, Gcwerbi!­
aufsichtsbezirk lnnsbruck, Wien 1916, S. 217. 
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günstigen Lohnverhältnisse bei den militärischen Arbeiten die fehlenden Arbei ts­
kräfte fillubar bemerkba.r?4 

Die Standschützenmobilisierung von Mai 1915 bewirkte dann eine ähnliche 
Entwicklung wie die Mobilisienmg bei Kriegsausbruch einige Monate zuvor. Es 
trat sowolu in der Industrie- vor allem die kriegswichtigen Betriebe befanden 
sich erst am Anfang der hochkonjunktureilen Phase - als auch in der Landwirt­
schaft abermals ein eklatanter Arbeitskräftenwngel auf, insbesondere an geschul­
tem Personal. Dadurch sahen sich einige Beh·iebe gezwungen, ihre Produktion zu 
drosseln. Die Portlandzementfabriken mussten ihren Betrieb in Ermangelung von 
Personal auf die halbe Produktion reduzieren. Die Gerbereien und Lederfabriken 
waren zwar gut ausgelastet, konnten aber aufgrunddes Personalmangels und der 
Gerbstoffknappheit nicht ihre volle Leistungsfähigkeit entfalten.75 Das traf auch 
auf die Gerbereien im AufsichtsbezirkTrient zu. Den dortigen Teigwarenfabriken 
bereiteten ebenfalls die fehlenden Arbeitskräfte und zudem die ausbleibenden 
Mehllieferungen Schwierigkeiten?6 Bei den Welschtiroler Befestigungsbauten, 
die wegen des erwarteten Kriegseintritts Italiens begonnen wurden, fanden viele 
Trentiner Arbeih1ehmer Beschäftigung. Trotzdem war der Mangel an Arbeits­
kräften so stark, dass zahlreiche Arbeiterkolonnen aus den übrigen Kronlän­
dern herangezogen werden mussten.77 Die "erfreuliche" Trienter Situation lockte 
jedoch, wie die Geniedirektion78 Trient Ende Februar 1915 dem Militärkonunando 
lnnsbruck meldete, auch viele "kränkliche, minderwertige w1d nicht besonders 
arbeitswillige Märmer" m1 sowie mitunter auch ganz jtmge, geschwächte Kna­
ben, welche für die Gebirgsarbeiten wenig geeignet waren. Hinzu kam, dass jene 
Arbeiter, die ohne Aufforderung, d. h. aus eigenem Antrieb dorthin gekommen 
waren, über keine geeignete Kleidung für die "winterliche Gebirgsarbeit" ver­
fügten. Diese Menschen hatten lediglich dünne oder sogar zerrissene Schuhe, es 
fehlte an Decken, Geld Lmd Nahrung, weshalb die Geniedirektion das Militär­
kommando bat darauf einzuwirken, dass sich jene freiwilligen Arbeiter zuerst 
bei der jeweiligen Gemeinde meldeten, welche sodann den Bedarf mit der Genie­
direktion koordinieren sollte.79 

1n Anbeh·acht des herrschenden Arbeitskräftemangels wurden ferner Maß­
nahmen zur möglichst raschen Wiedereingliederung kranker oder verletz ter 
Soldaten in den Arbeitsprozess gesetzt. Dadurch sollten sie "dem Erwerbsleben 
als nützliche Mitglieder der Gesellschaft" wieder zugeführt werden und "so vor 

., ~richt der k. k. Gewerbe-Inspektoren über ihre Amtstätigkeit im Jahre 1914, Gewerbe­
aufsichtsbezirk Trient, Wien 1915, S. 262. 

;; Bericht der k. k. Gewerbe-Inspektoren über ihre Amtstätigkeit im jaJ1re 1915, Gewerbe­
aufsichtsbezirk Innsbruck, Wien 1916, S. 214-215. 

·• Bericht der k. k. Gewerbe-fnspektore11 über ihre Amtstätigkeit im Jahre 1915, GeweTbe­
aufsichtsbezi.rk Trient, Wien 1916, S. 226. 

" Vgl. EIGENTLER, Tirol. S. 359. 
;& Unter Geniedirektion wird eine in einer Festung eingerichtete Ingenieurbehörde verstan­

den, die meist dem jeweiligen Kommandanten unterstellt war. Die Genie-Truppen waren 
in diversen Feldzügen für den Bau von Feldbefestigungen, aber auch für Arbeiten bei der 
Belagerung von Festungen zuständig. 

"' TLA, Statth. Präs. 281 XXXVl 335b 191.5. 
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dem Schicksale mit sich tmd der Welt zerfallener Almosenempfängeru 
werden, wie die Statthalterei im Frühjahr 1915 bemerkte. Einem Erlassdes 
teriums des Inneren vom 16. Februar 1915 zufolge sollten zur Krie~:smNaJJlaeD-. 
Fürsorge rasch jeweils eigene Landeskommissionen gebildet werden. De~m 
Wiederherstellung der Arbeitsfähigkeit der Versehrten durch "wirksame 
behandlungen" (etwa in Heilstätten w1d dergleichen) wurde als w1a 
erachtet.~' 

Trotz dieser Maßnahme gelang es nicht, den Arbeitskräftemangel em:waa~· 
men. Zwei Jahre nach Kriegsbegüm klagte beispielsweise der Betrieb 
über "empfindlichen Arbeitermangel". Das Unternehmen appellierte deshalb 
Smru11er 1916 an den Verantwortlichen für die Tiroler 
mungen, Oberleutnant Richard Honetz81, sein an das Kriegsmilusterium 
tes Gesuch auf Einstellung freiwilliger Arbeitskräfte zu befürworten.82 

'-'"'"'""'"'" 

ein größerer, von der Kriegswirtschaft kräftig profitierender und privilegiert\'! 
Betrieb 1nit dem Problem Personalmangel konfrontiert war und eben nicht nur& 
kleiJ1eren gewerblichen Unternehmungen, zeugt von der zunelunenden 
fung menschlicher Ressourcen im Kriegsverlauf. Ihr sollte durch die 
ßung von Arbeitskraftreserven entgegengetreten werden. Primär Fraue11, 
auch KiJ1der und Jugendliche, wurden verstärkt i11 den Beschäftigtmgsproze» 
integriert.~~., Dennoch informierte das Gewerbeinspektora t, Aufsichtsbezirk 
bruck, noch 1916 über den zwar sehr guten Geschäftsgang im von der 
wirtschaftbevorteilten Kleingewerbe, etwa was die Installateure oder die 
ger chirurgischer Instrumente und die Uniform- und Bettwarenerzeuge1~ 
Allerdings hatten auch jene Gewerbezweige nach wie vor unter dem Mangelan 
Arbeitskräften zu leiden.84 

Im Aufsichtsbezirk Trient war der Personalmangel in der Landwirtschaft im 
Jahr 1916 sehr hoch. Dies hing damit zusammen, dass viele Menschen anläss­
lich der Kriegserklärung Italiens evakuiert worden oder geflüchtet waren. 
Außerdem setzte die Heeresverwaltung alle verfügbaren- darunter auch weih­
liehe - Arbeitskräfte, die zuvor u. a. im primären Sektor tätig gewesen warel'l 
zu Magazins-, Straßenerhaltungs- w1d sonstigen Arbeiten ein.8s Diese fehlten 

01' ÖSTA, KA, Milkdo. lbk. Präs. 104-2/1 4840 1915. 
s• Riclu1rd HONETZ war neben seiner Funktion rtls Verrtn~ortlicher der Tiroler Kriegs!eis­

tu11gsunternehmen im Zivilberuf Fabrikant in Wien. Vgl. OSTA, KA, MfLV Abt. Beschwer· 
dekommissionen (künftig BK) 4661918. Dieser Hinweis findet s ich in einem Artikel derVZ 
vom 17. März 1918, Nr. 64, S. 6, welcher der Zensur an heim gefaUen ist und an das Mfl.V. 
Direktion der Beschwerdekommissionen weitergeleitet wurde und nunmehr im 
aufgefunden werden kann. Welcl1e Unternehmung Honetz gehörte, geht daraus 
nicht hervor. Siehe diesbezüglich auch: VZ vom 10. Februar 1918, Nr. 34, S. 6. Bevor er 
neue Funktionantrat, hatte Honetz als militärischer Leiter des Schwazer ßergwerksve!:M 
fungiert. Vgl. OSTA, KA, MfLV Abt. XVU 203901915. 

' 2 OSTA, KA, Milkdo. lbk. Präs. 9- V /N-6/1 78681916. 
>ll Vgl. BUTSCHEI<, Arbeitsmarkt, S. 59. 
~ Bericht der k. k. Gewerbe-Inspektoren über ilu-e Amtstätigkeit im Jahre 1916, Gew~ 

aufsichtsbezirk Innsbmck, Wien 1919, S. 180. 
~- Bericht der k. k. Gewerbe-Inspektoren über ilu·e Amtstätigkeit im Jahre 1916, Gewerbe­

aufsichtsbezirk Trient, Wien J919, S. 187. 
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der Landwirtschaft. Die für die Versorgung der Heimatfront bedeutsame agra­
rische Produktion musste indes möglichst unbeeinflusst vom herrschenden 
Arbeitskräftemangel gesichert werden. Im Jahr 1917 schließlich sah das Militär­
kommando Innsbruck keinen anderen Ausweg mehr, als strenge Anordnungen 
hinsichtlich der Aufrechterhaltung der Produktion zu erlassen. Selbst Zwangsar­
~it wurde verordnet, um einen ausreichenden Frühjahrsanbau zu gewährleisten 
und damit zur Behebung der drückenden Ernährw1gsengpässe beizutragen. Die 
Weisungen des Militärkommandos Innsbruck stützten sich dabei auf eine Order 
des XX. Korpskommando, welche die "energische" Durchführung des Frühjahrs­
anbaus 1917 verlangte. Zu diesem Zweck wurden die Konunandanten in die 
POicht genommen. Ihnen wurde aufgetragen, das wirtschaftliche Durchhalten 
der Monarchie durch die Zurverfügungstellung aller entbehrlichen Arbeitskräfte 
zu garantieren. Kein "Stück anbaufähigen Bodens" sollte unbebaut bleiben. Das 
Korpskommando forderte ferner die politischen Behörden auf, alle nötigen Maß­
nahmen zur Förderung des Fri.ihjalusanbaus in die Wege zu leiten, worunter die 
Zuweisung von zivilen Arbeitskräften, Saatgut und landwirtschaftlichen Maschi­
nen, allerdings im Einvernehmen mit den zuständigen militärischen Organen, 
verstanden wurde.86 

Diese Bestimmung illustriert hervorragend die Militarisierung der Verwal­
tung im Krieg, in deren Sog die zivilen Behörden zu reinen Befehlsempfängern 
und exekutierenden Organen degradiert wurden.H7 Verlangt wurde weiters, dass 
neben allen verfügbaren Militärpersonen auch Kriegsgefangene zu den Anbau­
arbeiten herangezogen werden. Die verstärkte Einbindung von Kriegsgefan­
genen in die landwirtschaftliche Produktion wurde in Tirol allerdings schon 
vor 1917 betrieben (vgl. 4.3.3). Bei der Verwendung der Zivilbevölkerung galt 
der Grundsatz, dass alle arbeitsfähigen - auch Frauen und über 12 Jalue alte 
Kinder-Personen zum Einsatz kommen sollten. Bei verweigerter Mitwirku11g der 
Bevölkerung oder passiver Resistenz wurden strenge Sb·afen in Aussid1t gestellt. 
Die notwendige Befreiung von der Schulpflicht wurde von den Schulbehörden 
für die Dauer des Frühjahrsanbaus zugesichert. Zudem wurde der Klerus der 
unterschiedlid1en Konfessionen angewiesen, die Bevölkerung sogar in den Pre­
digten über die Bedeutsamkeit des Frühjahrsanbaus zu belehren. Die Entlohnung 
der Zivilarbeitskräfte sollten die Bezirkshaupbnannschaften regeln. Aufsdtluss­
reich ist die dem Korpskommando-Befehl beigefügte Verpflegungsaufstellung, 
dieden miütärisd1en Arbeitskräften gebührte:88 

.. ÖSTA, KA, Milkdo. lbk. Präs. 2-2U/F-341951917. 
<) Y.gl. RETIENWANDER, Heldentum, S. 328. 
,. OSTA, KA, Milkdo. Ibk. Präs. 2- 2U/ F- 3 41951917. 
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Tabelle 9: Verpflegungsaufstellung der aufgrunddes Arbeitskriiftemangels im Frühj~hr 
Landwirtschi1ft zugewiesenen militärischen Arbeitskräfte (einschließlich Kriegsgefangene)" 

Diese Verfügungen erwecken den Eindruck, dass nichts dem Zufall 
werden sollte, und machen damit die missliche Lage deutlich, in welcher 
das zur Aufbietung aller Reserven an Arbeitskräften und Material genötigte 
befand. Die angeordnete Verpflegungszuteilung - wie die tatsächliche 
kann nur vermutet werden -macht betroffen, desgleichen die 
der Kriegsgefangenen, da die Versorgtmg der "normalen" Arbeiter schon 
katastrophal bezeichnet werden muss. Die Fleischrationen konnten im Jahr 
bestimmt nur mehr sporadisch zugeteilt werden, und Gemüse macht 
schwer arbeitende Menschen nk]lt satt. Auch die Brotration stinmlt 
lieh, denn das, was damals als Brot verkauft oder ausgeteil t wmde, 
nicht dem, was heute unter Brot verstanden wird. Schon im Oktober 1914 
das Brot zu 30 % mit Gersten- oder Maismehl versetzt, während es später 
nur mehr mit einem Pulver aus Maiskolben, Baumrinden und/oder Maiskoltl 
gestreckt wurde.<X1 Angesichts der kargen und qua li ta tiv sehr schlechten 
mittel und eingedenk dessen, dass der Kalorienverbrauch eines körperlich 
arbeitenden Menschen sehr viel höher anzusetzen ist, als es mit dem uor?<>nr ... 

ser ZuteilU11gen erreicht werden konnte, stellt sich die Frage, wie diese 
überhaupt noch in der Lage waren, ihre Arbeit zu verrich ten. 

Beh·achten wir zum Schluss dieser Ausführungen noch die Entwicklung 
Arbeitskräftemangels gegen Ende des Krieges: Der Innsbruckcr 
torberichtete 1917, dass die "Verwendung von Frauenspersonen und 
Iichen Hilfsarbeitern zu Arbeiten, die sonst ausschließlich von Mä1mem 
tet wurden, weitere Fortschritte gemacht" habe.~ 1 Dies lässt den Schluss zu, 
in diesem Jahr keine fühlbare Entspannung des Personalmangels eintrat. 

1'9 ÖSTA, KA, Milkdo. Ibk. Präs. 2- 2U/F-3 41951917 . 
..., Vgl. STEININGER, "Gott gebe, dass diese schwere Zeit bald ein Ende nimmt."S. 

etwa auch: Ottokar LANDWEHR von PRAGENAU, Hunger. Die Er!;chi:lpfungsjalutdi 
Mittelmädlte 1917-1918, Zürich-Leipzig-Wien1931, S. 75. Für die Qualität 
im Krieg ausführlich s iehe 4.2.4. 

"' ßcricht der Gewerbe-Inspektoren über ihre Amtstätigkeit im Jahre 1917, r.PwPr·h;>aiJf.;idi 

bezirk Jnnsbruck, Wien 1921, S. 166. 
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letzten Kriegsjahr, stellte sich die Siluation älu1lich wie 1914 bei Kriegsausbruch 
dar. Die meisten enthobene11 Arbeiter92, d. h. die in deJ.i Kriegsleistungsbetrieben 
eingesetzten Soldaten sowie ausländische Arbeitskräfte "stürzten", wie der Inspi­
zierende notierte,"geradezu fluchtartig" aus den Betrieben. Doch dieses Mal nicht, 
um zu den Waffen zu greifen, sondern um sich eJ.1dlich der drückenden Kriegsleis­
tungsmaschinerie zu entledigen. Aufgrund dessen tmd wegen der Ammlliemng 
der Militärlieferungen sowie der Stockung des gesamten Güterverkelu·s während 
des Abtransports der Truppen waren zahlreiche Unternelu11er gezwungen, ihre 
Betriebe zu schließen. Langsmn und nur in beschränktem Ausmaß konnten bis 
Ende 1918 einzelne Fabriken die Produktion wieder aufnehmen, sofern dies nicht 
vom Rohstoffknappheit, insbesondere Kohlenmangel, verhindert wurde.93 Die 
nachstehende Grafik, die den kriegsbedingten Arbeitskräftemangel von 1914 bis 
1918 im Gewerbeaufsichtsbezirk Innsbruck graphisch illustriert, fasst die auf den 
vorigen Seiten skizzierten Verhältnisse zusammen und untermauert sie. Zwar 
beinl1alten diese Zahlen nicht die gesamten Arbei terzahlen aller Gewerbebetriebe 
des Aufsichtsbezirks, da jedes Jahr nm eine gewisse Anzahl inspiziert wurde. 
Doch angesichts der in Relation zu den bestehenden Betrieben angemessenen 
Kontrollen ist es dennoch angebracht, sie anzufülu-en: 
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Grafik 5: Gesamtarbeiterstand sowie Gesamtzahl der über 16-jährigen männlichen Arbeitskräfte 
der vom Gewerbeinspektorat lnnsbruck in den Jahren 1913 bis 19l9 kontrollierten Gewerbe­
betri~be4.1 

'~~ Das waren eigens für den Betri.~b enthobene, heeres-(kriegsmarine-), landwehrdienst-und 
landsturmpilichtige Personen. OSTA, KA, Milkdo. lbk. Präs. 2- 26/K-16 1917. 

., Beridlt der Gewerbe-Inspektoren über ihre Amtstätigkeit im Jahre 1918, Wien 1921, S. 163 . 
• , Vgl. die diversen Berichte der Gewerbe-Inspektoren, jewei ls Gewerbeaufsichtsbezirk lnns­

bnrck von 1913 bis 19'18: 1913: S. 251,1914: S. 237; 1915: S. 207; 1916: S. "J 71; "1917: S. 159,1918: 
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8igfache und für Lebensmittel das Sechs- bis Fünfzehnfad1e des Friedenspreises 
ausgegeben werden, die Löhne hingegen waren seit Kriegsbeginn nur um etwa 
40 bis 60% gestiegen.299 

4.2.3.3 Lolmverhältnisse eiuzelner Tiroler Kriegsleis tungsbetriebe 

Bereits kurz nach Kriegs beginn, im Spätherbst 1914, hatte das Kriegsministerium 
\mügt, dass anlässtich der künftig zu vergebenden Heeresaufträge die davon 
profitierenden Unternehmen zu verpflichten waren, ihr Personal beizubehalten 
und die geänderten Verhältnisse njdlt fiir Lohndntck auszunützen. Andernfalls 
sollten die Aufträge entweder anderweitig vergeben bzw. die Firmen von weiteren 
Heeresaufträgen ausgeschlossen werden.300 Dennoch fingen einzelne Kriegsleis­
tungsbetriebe schon 1915 an, dienutder Stellung unter das Kriegsleistungsgesetz 
verbundene große Machterweiterung für ihre Zwecke zu instmmentalisieren. 
Aufgrund dessen sollten die militärischen Leiter erhöhtes Augenmerk darauf 
richten, dass sich die Kriegsleistungsbetriebe an ihre Verpflichhmg hielten, die 
bestehenden Lolu1-, Diens t- und Arbeitsbedingungen nur mit d em Einverständ­
nisder Heeresverwaltung abzuändem. Bei Zuwiderhandlw1g musste der Betrieb 
beim Militärkonunando Innsbruck angezeigt werden.30

' Diese Anordnungen 
hatten nur mäßigen Erfolg. Nodl im August 1918 nützte eine unter das Kriegs­
leistungsgesetz gestellte Metallwarenfabrik in Jenbach (Betrieb Reitlinger?) diese 
Stellung "über Gebühr" aus und entlohnte die Belegschaft nur "mtzureichend". 
Gelernte Dreher erhielten nur 3 bis 4 Kronen pro Tag, ihre Wiener Kollegen jedoch 
das Doppelte und Dreifache dieses Entgelts.302 

Aufgnmd ei11er Verfügung des Kriegsministeriums von Mai 1916 und veran­
lasst durch das Militärkommando Innsbruck forderte Oberleutnant Honetz (vgl. 
4.2.1; Fußnote) am 13. Juni 1916 Beridlte bezügliche d er Lol.u1- w1d Ernährungs­
verhältnisse in den seiner nlliitärischen Leitu11g unters tellten Kriegsleistungs­
betrieben Tirols an. Prompt berichtete das Messingwerk Achenrain am 15. Juni 
1916von schon mehrmals erfolgten Lohnsteigerungen. Ebenso seien Erhöhungen 
der gewährten Kriegszulagen vorgenommen worden. Gerade erst, nämlich mit 
Monatsbeginn, sei dem festen Lohnsatz d er "besonders qualifizierten Arbeiter" 
eine Kriegs- tmd Teuerungszulage zugeschlagen worden. Diese bezogen "nun 
dauernd und neuerlich höhere Stundenlöhne"303• Die besonders qualifizierten 
Arbeiter stellten nur eine Minderheit dar. Somit galten die genannten Maßnah­
men des Messingwerkes nicht für den Großteil d er Beschäftigten. Die Wattener 
Maschinenfabrik Swarovski gab am 27. Jwu 1916 folgende genaue Auflistung:3

(
14 

"' Vgl EIGENTLER, lirol, S. 405. Siehe auch: HEISS, Fronten, S. 160. 
" VZvom 23.Juni 1915, Nr. 138, 5. 4. 
" ÖSTA,KA, Milkdo. lbk. Präs. 104-5/~ 136271915. 
~- YJ. vom 22. August 1915, Nr. 189, S. 5. 
'' OSTA, KA, Milkdo. lbk. Präs. 9-V / N-6/1 7868 1916. Hervorhebung im Originell! 
ll< ÖSTA, KA, Milkdo. lbk. Präs. 9- V /N-6/178681916. 
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Für die Arbeiterkategorien 6., 7. und 8. wurde je nach Leistung 
ein Akkordlohn von K 18 - K 30 bezahlt. 

Tabelle 16: Wochenlohn der verschiedenen Arbeiterkategorien der Wattener Mal;chin:enlllll 
D. Swarovskil<15 

Werden diese Wochenlöhne etwa den für den Bezirk Schwaz ab 1. Juli 1 
den Lehensmittel-Maximalpreisen (pro Kilo?) gegenübergestellt, zeigtsich 
des: Während geschmolzenes Fett 7 Kronen kostete, war Brot aus WeiZer\D1elUill! 
58 Heller, Teigwaren um 2,20 Kronen, Maismehl aller Art um 51 Heller, 
um 8,50 Kronen sowie Rindfleisch un1 5,20 Kronen zu. erhalten.306 Das 
die besser bezahlten Tiroler Beschäftigten, zumindest jene der 
Swarovski, il11 Sommer 1916 noch über ausreichend Einkommen zur 
ihrer Lebensbedürfnisse verfügt haben. Einer Hilfsarbeiterin aber, deren 
eingerückt oder verstorben war und die eine Familie zu versorgen hatte, 
der Verdienst mehr schlecht als recht das Überleben gesichert haben. 

Der Stundenverdienst der Arbeitersd"laft der Jenbacher Berg- Wld u'""""-"·""' 
-der Bericht ist mit 28. Juni 1916 datiert - schwankte zwischen 50 
1,20 Kronen, je nach Qualifikation w1d Beschäftigw1g. Dod1 bemerkte die 
Ieitung, dass sogar Arbeitnehmer, weld1e die höd1sten Löhne aufwiesen, 
holt energisch vorstellig wurden, weil ihr Einkommen schlich nicht 
Die Kosten für einen eil1Zelnen Mann in Jenbach, was die 
nw1g und VerpflegLmg betraf, beliefen sich au.f 3,80 bis 4,20 Kronen pro 
Firma Anton KöUensperger fülute am 4. Juli 1916 an, dass die Lölme seit 
der Preissteigerungswelle entspred1end erhöht worden seien. Mit tnrt~rhn>m~ 
der Teuerw1g waren zudem eine 10%ige Teuerungszulage und später eine 
20%ige gewährt worden. Wälu·end il1 der Stellung:nalune der 
Militär-Bergbaus Imst vom 7. Juni von "zufrieden stellenden 
die Rede ist, meldete die Gewerkschaft Sd1wazer Bergwerksverein am 24. 

Jos ÖSTA, KA, Milkdo. Jbk. Präs. 9- V /N-6/17868 1916. 
:w. SBA voo1 8. Juli 1916, Nr. 28, S. 6. 
3
"
7 ÖSTA, KA, Milkdo. Jbk. Präs. 9-V /N-6/f 78681916. 
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d.lssdie Lölme seit 1914 um ein Drittel gestiegen waren. Durchschnittlieb wurden 
dortpro Schicht 4,10 Kronen verdient, "gute Arbeiter" kamen sogar auf 5 Kronen. 
Noch 1914 J1atten die l<Lm1pel zum Vergleich nur 3,30 Kronen verdient. Aufgrund 
der besd1ränkten Geldmittel wegen fallender Silberpreise - das Kilo Silber stand 
ltllr mehr bei 82,4 gegenüber 93,20 Kronen vor Kriegsausbruch - war eine wei­
tere Lohnsteigerw1g nicht möglich.301 Neben diesen Stellungnahmen sei noch ein 
rufschlussreicher Bericht der Volkszeitung erwähnt. Demzufolge verdienten die 
Tiroler Kriegsleistungsar~eiter im Sommer 1918 sogar um die Hälfte weniger als 
ihre Leidensgenossen in Osterreich unter der Enns.31l'l 

Die sehr wohl erfolgte Anpassung der Löhne in den Tiroler Kriegsleis tungs­
betrieben stand, wie aus den Berichten des Gewerbeinspektorats auch für die 
anderen Industrie- und Gewerbezweige des Landes hervorgeht, in keinem Ver­
hältnis zur rasanten Teuerung. Bezeichnend ist zudem, dass nur einer der genann­
ren Beridlte die Löhne in Relation zu den Lebenshaltungskosten setzt. 

U.3.4 Entlolu\u11g der arbeitenden Kriegsflüchtlinge Ti.J:ols 

Der vorgefertigte Arbeitsvertrag der Arbeiter-Vermittlungsstelle des Tiroler Lan­
deskulturrates in Brixlegg gewährt Einblicke in die LohnverhältrUsse der infolge 
des Arbeitskräftemangels vermehrt eingesetzten Kriegsflüchtlinge: 

! Arbeiterklassifizierung 
Vom ... Vom l. VI. Vom 15. VII. Vom 1. IX. 

I bis 1. VI. bis 15. vn. bis l.IX. bis 15. xn. 
\orarbeiter 35 37 42 35 
L Männer/starke Burschen 31 33 37 31 

(über 18, die mähen können) 

11. Männer/starke Burschen (über 18) 27 31 33 27 
111. Frauen/Mädchen 27 31 33 27 
IV. Schwächere Burschen (unter 18) 18 21 23 18 

Tabelle 17: Monatslohn der a rbeitenden Kriegflüchtlinge 1irols in Kroncn310 

Oie Lohnsätze waren im Frühjahr niedJig, stiegen zur Zeit der Haupternte an 
und verminderten sich danach wieder. Bei andauerndem Regenwetter verlor der 
Arbeitnehmer nach drei Tagen den Anspruch auf Tageslohn, wäluend die Ver­
pflegung jedenfalls ausgegeben werden musste. Ferner sollten die Kriegsflücht­
linge vorwiegend zu Haus- IDld Hofarbeiten herangezogen werden. Den Arbei­
terinnen w1d Arbeitern gebührte der Monatslohn in vollem Umfang, ungeachtet 
der Anzahl der Feiertage bzw. der Arbeits tage. Des Weiteren stand den Beschäf-

" ÖSTA, KA, Milkdo. lbk. Präs. 9-V /N-6/1 7868 1916. 
"VZvom9.Juli 1918,Nr. l54,5.3. 

TLA, Statth. Präs. Abt. Va 117/126 XXXI 246 1916. 
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Gegen Ende des Krieges waren auch die Kriegsküchen gezwungen, ilu· Angebot 
zu reduzieren und gaben schließlich nm noch einmal pro Tag Suppen aus, was 
in der Volkszeitung eifrig diskutiert und heftig kritisiert wurde.41 4 Am 12. Sep· 
tember 1918 tagte im Großen Stadtsaal in Innsbruck eü1e Arbeiterversammlw1g, 
bei der die Verfügtmg der Statthalterei angeprangert wurde, nach welcher jedem 
Besucher der Volks- bzw. Kriegsküchen der größte Teil der Lebensmittelkarten 
abgenommen werden musste. Die Statthalterei sah sich zu dieser Maßnalune 
wohl auigrund der schlechten Versorgung mit Lebensmitteln und der starken 
Inanspruchnahme der KJ·iegs- und Volksküchen gezv.rungen. Der Versammlw1g 
zufolge handelte es sich hierbei um eine "w1gerechte und unsoziale Maßregel11

, 

zumal sich in diesen Einrichtungen neben ledigen Arbeitern, Arbeiterinnen und 
Angestellten fast ausschließlich Personen aus Bevölkerungsschichten verpfleg· 
ten, die wegen ihrer ansh·engenden und überlangen Arbeitszeit weder Zeit noch 
Kraft zum "Abhamstern der Dörfer" fanden. Darüber hinaus besaßen sie nicht 
das nötige Geld, um sich den Schleichhandel zu Nutze zu machen. Darum ver· 
langte die Arbeiterversanunlw1g die sofortige Rücknahme der Verfügttng unddie 
Wiedereinfülu"Ung der bis zun1 1. September 1918 gegoltenen teilweisen Karten­
abgabe in den Kriegs- und Volksküchen. Ferner wurden die Einschränktmg des 
"Überkonsums der Reichen" sowie ein entschiedenes Vorgehen gegen den gras­
sierenden Schleichhandel gefordert.415 Die drückenden Ernährungsverhältnisse 
machten im Gewerbeaufs ichtsbezirk Innsbruck auch vor den Fabriksküchen, die 
meinigen Betrieben zur firmeninternen Versorgung der Belegschaft erngerichtet 
worden waren, nicht Halt. "Wohl hatten die meisten größeren Unternehmungen 
Fabriksküchen errichtet, doch konnten alle diese Maßnahmen sowie auch die 
bis dahin gewähTten Lolmzulagen rnit der allgerneinen Not und Teuerung nicht 
mehr die Waage halten"4 16 notierte der Inspizierende 1918. 

4.2.4.3 Die Ernährungsverhältnisse in der Tiroler Kriegsleistungsindustrie 

Nachdem die Versorgung der Industriearbeiterschaft mit Lebensmitteln in den 
kriegswichtigen Betrieben höchste Priorität hatte, entschlossen sich d ie verschiede­
nen Unternehmerverbände wie etwa der Bund Österreichischer Indushieller zur 
Intervention und richteten des Öfteren Eingaben an die Behörden, die ausdrück· 
lieh die Wahnmg der Interessen der Arbeiterschaft zum Inhalt ha tten. Bei diesen 
Eü1gaben alleü1 blieb es allerdings nicht. Die Unterneluner griffen auch zur Selbst· 
hilfe, als sich mehr und mehr herausstellte, dass sich die Verpflegtmg mit nicllt 
bewirtschafteten Nahrungsmitteln enorm verteuerte und mit den kontingentier· 
ten Lebensmitteln- für die Versorgw1g der Kriegsleistungsarbeiter waren auch die 
politischen Behörden zuständig- das Auskommen nicht gesichert war. So wurde 
beschlossen, zusätzliche Nahrungsmittel unter Umgehtmg des Detailhandels bil· 

m VZ vom 28. Juni 1918, Nr. 146, S. 3. 
~15 TLA Statth. Präs. 4919 Xlf 77 a / 1 1918. 
416 Bericht der Gewerbe-Inspektoren über ihre Amtstätigkeit im Jahre 1918, Gewerbeaufsichts· 

bezirk lnnsbruck, Wien 1921, S. 164. 
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liger zu besorgen. Auf diesem Hintergrund wurde die "Großeinkaulsstelle für 
industrielle Konsumanstalten Österreichs" als gemeinnützige Dachorganisation 
der bereits bestehenden Betriebskonsumvereine und sich freiwillig anschließen­
der Unternehmen gegrü11det.~ 17 Die neue Großeinkaufstelle hatte die Rechtsform 
einer Gesellschaft mit beschränkter Haftung und war zuständig für die gesamte 
Großindustrie Cisleithaniens. Sie kümmerte sich um die Beschaffw1g von Lebens­
mitteh1 und sonstigen Gegenständen des täglichen Bedarfs für die Arbeiterschaft 
der angeschlossenen Betriebe mit Ausnahme der ra tionjerten Lebensmittel.418 Der 
Nahrungsmitteleinkauf erfolgte en grosunter Ausschaltung des privaten Handels. 
Doch konnte dieses energische Einschreiten der Unternehmerverbände nichts an 
den zunehmenden Approvisionierungsschwierigkeiten ändern.4'9 Besonders in 
den Industrieorten Tuols trat im Frühling und Sommer 1916 eine massive Ver­
pflcgungskrise auf. Besorgniserregende Meldungen trafen ein, etwa hinsichtlich 
der Landsturm-KohlenarbeiterabteilLmg in Kirchbichl. Wegen der unzureichen­
den Zuschübe der politischen Behörden, vorwiegend an Mehlund Brot, mussten 
sich die 242 auf die Gemeinden Häring (165), Kirchbichl (43), Langkampfen (17), 
Schwaich (14) l.md Wörgl (3) verteilten I<umpelnteist mit grobkörnigem Polenta­
gries zufrieden geben. Die Zuteilung der ilu1en an sich zustehenden Schwerarbei­
ter-Rationen - 0,5 kg Kochmehl und 1,25 kg Brot pro Woche- gelang häufig nicht 
mehr, mitunter ging die Hälfte des Personals gänzlich leer aus. Da auch die Sub­
stituierung dUich Fleisch, Kartoffeln und Hülsenfrüchte nicht zu bezahlen war, 
verlangte der verantwortliche Kommandant vom Militärkommando Innsbruck 
die Zurverfügungstellung der dringend notwendigen Lebensmittel aus dem Ver­
pflegungsmagazin Innsbruck.420 Rückschlüsse auf die Ernährungslage der Arbei­
terschalt in den Tiroler Kriegsleistungsbetrieben lassen sich, wie dies schon bei 
den dortigen LohnverhällTlissen gezeigt wurde, aus den von Oberleutnant Ho netz 
angeforderten Berichten von Juni 1916 ziehen (vgl. 4.2.3.3). 

Im Messingwerk Achenrain wurde unabhängig von der Gemeinde eine 
Lebensmittelverkaufsstelle für rund 545 Arbeiteriru1en und Arbeiter eingerichtet, 
die von den Beschäftigten gerne in Anspruch genommen wurde. Dort wurden 
sämtliche Approvisionierungsartikel, sofern sie eingekauft werden konnten, zu 
Selbstkosten preisen, und wenn nötig sogar noch günstiger, abgegeben. Erst ganz 
am Ende der Berichterstattung- so reibungslos ging die Versorgung letztlich wohl 
doch nicht vonstatten- ist von Approvisionienmgsschwierigkeiten die Rede, die 
Beschwerden hervorgentfen hätten.421 

4" Vgl. GRANDNER, Gewerkschaftspolitik, S. 140- 141. Konsumvereine sind eine besondere 
Konsumgenossenschaft. Sie befassen sich primär mit dem Vertrieb von Nahrungsmitteln und 
anderen Bedarfsartikeln. Ursprünglich wurden sie auf Initiative von Verbrauchern gegrün­
det, die sich von den etablierten Anbietern ausgebeutet fühlten und ihre Lebenssituation 
durch billigere, bzw. effizientere Warenversorgung verbessern wollten. Vgl. http://www. 
uni-p~tokolle.de/Lexikon/Konsumverein.html, 2008-08-03. 

"' Vgl. LOWENFELD-RUSS, Volksernährung, S. 350. 
11' ygl. GRA.t'JDNER, Gewerkschaftspolitik, S. 141. 
ll' OSTA, KA, Milkdo. lbk. Präs. 9-V / N-6 1916. Vgl. auch RETTENWANDER, Heldentum, 

s. 234-235. 
111 ÖSTA, KA, Milkdo. lbk. 9-V /N-6/17868 1916. 
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Am Standort der Firma Köllensperger in lnnsb.JUck wurde zwar keine direkte 
Vorsorge geh·offen, das Stadtmagish·at steuerte allerdings 1.000 Kronen monatlieb 
zur Lebensmittelbeschaffung bei.422 Dass auf eine finneninterne Ausspeisung des 
Personals verzichtet wurde, war heikel. Denn im Mai 1917 waren die Brotreser­
ven der minderbemittelten ßevölkenmg lnnsbrucks "völlig erschöpft", wie aus 
einem Sclu-eiben des Tiroler Statthalters an den Leiter des Volksernälu-w1gsamtes 
hervorgeht. Auch d ie zugestandenen 250 g Fleisch pro Woche konnten die man· 
gelnde Versorgung mit Kartoffeln oder sonstiger Ersatznahrung nicht mehr auf­
wiegen, deren Konsequenz größere Ansammlungen aufgebrachter Frauen waren, 
die nur mühevoll zerstreut werden kom1ten.423 Was das Köllensperger-Werk iu 
Fieberbrunn anbelangt, so hatte die Betriebsleitw1g die Beschaffung der notwen­
digsten Lebensmittel dort durch Großeinkäufe in die eigenen Hä11de genommen. 
Den Schwierigkeiten bei der Lebensmittelversorgung wurde dort zudem. dmch 
Kartoffelanbau auf dem Firmengelände und eine eigene Schlachterei begegnet. 
Darüber hinaus besorgte die Werksleitung Bekleidm1gsstücke und Holzschuhe. 
Die Weitergabe der Artikel erfolgte zum Selbstkostenpreis, oftmals auch darunter. 
Den Beschäftigten, die in den Werkswolu1t1ngen untergebracht waren, standen 
Gärten zur Selbstversorgung mit Gemüse zur Verfügung. Der Bericht endet mit 
dem. Hinweis, dass die schwierige Lebensmittelbeschaffung damit erfreulich gut 
gemeistert werde.424 

Der Großteil des verheirateten Personals der Maschinenfabrik D. Swarovski 
gehörte dem lokalen Konsw:nverein an. Dieser Einrichtw1g war es geltmgen, ihren 
Mitgliedern die nötigen Lebensmittel "in ziemlich ausreichendem Maße" abzuge­
ben. Ferner konnte jeder Arbeiter/jede Arbeiterin - Lehrlinge und Jugendliche 
eingeschlossen - eine vollständige Verpflegung durch die Firma für 2 Kronen täg­
lich in Al1spruch nelunen. Falls der Lolm nicht ausreichte, nahm die Firma die 
jeweilige Differenz auf s ich und händigte zusätzlich ein Taschengeld von 2 Kro­
nen wöchentlich aus.425 Wenngleich der Bericht der Werksleitung eine zufrieden­
stellende Emährungssituation annehmen lässt, zumil1dest was die Wattener Mulli­
tionsarbeiterschaft anbelangte, litten die meisten anderen Beschäftigten des Dorfs 
sowie die Kriegerfrauen bitterste Not. "Kaum wo" müsse die Arbeiterschaft so 
hungern wie in Wattens, tönte die Volkszeihmg im November 1917. Fett sei nie 
erhältlich. Die letzte Ration Butter sei schon vor zehn Wochen ausgegeben worden. 
Gerügt wurde zudem die fehlende Intervention des Ortswirtschaftsrates, welcher 
nicht verhindere, dass die Butter der in Wattens ansässigen Bauernschaft naeb 
Hall geliefert werde. Weiters war Milch wegen der Weiterverarbeitung zu Butter 
und Käse zwecks Veräußerung an die Offiziere Mangelware. Obendrein gelang 
die Beliefemng mit Mehl nur selten. Folglich kom1ten die verteilten Bezugskartell 
nicht eingelöst werden und verfielen. Und "Hafen·eis, Gerste w1d Bohnen sind in 
Wattens w1beka1mt tmd mit der Zuckerausgabe stimmt es auch nicht immer", so 
die Zeitung weiter. Neben dem Wirtschaftsrat ,,vurde die Gemeindevorstehung, 

422 ÖSTA, KA, Milkdo. lbk. Präs 9-V / N-6/ I 78681916. 
423 TLA, Statth. Präs. 2537 XII 76e 1917. 
424 ÖSTA, KA, Mllkdo. Jbk. Präs 9- V / N-6/l78681916. 
m ÖSTA, KA, Mllkdo. lbk. Präs. 9- V /N-6/178681916. 
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welche hauptsächlich aus selbstversorgenden Bauern bestand, .für die Misere ver­
antwortlich gemacht.426 

Die Jenbacher Berg- und Hüttenwerke Reittinger hatten schon seit Jahren 
selbst für den Einkauf der wichtigsten Lebensmittel gesorgt. Zur Unterstützung 
der Beschäftigten stellte die Werksverwalhmg mm Kostscheine aus, welche in 
den örtlichen Gaststätten ohne Barzahlung - der Betrieb gewährte Kredit- ein­
gelöst werden konnten. Die Lebensmittelbeschaffung gestaltete sich wegen der 
Approvisionierungsschwierigkeiten indes immer schwieriger. Bedenklich war 
auch die Verknappu11g und Verteuenmg von Milch- und Molkereiprodukten als 
folge der starken Requirierungen von Milchkü hen. Aus diesem Grun~. bat die 
Werksleihmg um militärische Unterstützung bei den Großeinkäulen. Oberdies 
erschwerte die starke Militärpräsenz in den benachbarten Ortschaften die Lebens­
mittelversorgung, ebenso die Unterbringung des Zentral-Artillerie-Depots (kurz 
ZAD) li1 unmittelbarer Nad1barschaft zum Betrieb. Zwar wurden die Angehöri­
gen des ZAD vom Militär vollständig verpflegt, die Decktmg ihres darüber hin­
ausgehenden Lebensmittelbedarfs erfolgte allerdings dennoch in den örtlichen 
Lebensmittelgeschäften. Des Weiteren waren ihre Konsun"tationen in den Öiili­
che.n Gaststätten ein Nachteil für die Jenbacher-Belegschaft Anlässlich der baldi­
gen Übersiedlung des ZAD nach Brixen, die tatsächlich Anfang Juli 1916 erfolgte, 
ersuch te die Werksleitung das Kriegsministerium, Jenbach und seine unmittel­
bare Umgebung zukünftig von der Statlonienmg militärischer Formationen frei 
zu halten. Wie schädigend sich der Lebensmittelmangel auf die Arbeitskraft des 
Personals und damit zusammenhängend aul die Produktion ausgewirkt hatte, 
schilderte die Unternel1111ensleittmg abschließend wie folgt:·127 

"So kommt es, dass für einzeh1e Leute die Nachtarbeit katuTI erträglich 
geworden ist, dass manche durch stundenlanges Stehen an den Arbeits­
maschinen, dem sie in Friedenszeiten, zumal bei Akkordarbeit in viel größe­
rem Ausmaße gewachsen sind, derart ermüdet sind, dass sie sich während 
der Arbeitszeit unter allen möglichen Vorwänden aus den Arbeitsräumen 
entfernen usw. [ ... ],so dass die auf den einzelnen Arbeiter entfallende Pro­
duktion immer geringer wird tmd demnach auch die Leistungsfähigkeit 
des Werkes in seiner Gesamtheit empfindlich herabdrückt."4u 

Im Militär-Bergbau Imst habe die Lebensmittelversorgung der Kumpel bisher 
-der Bericht ist mit 7. Juni 1916 datiert - weder Klagen nod1 große Schwierigkei­
ten hervorgerufen. Aud1 sei es wegen der geringen Arbeiterzahl und der vielen 
weit verstreut wolu1enden Selbstversorger nicht notwendig gewesen, einen Kon­
stmwerein zu gründen. Bezüglid1 der Versorgtrog mit anderen Bedarfsartikeln 
erwähnte die Betriebsleittmg lediglich die akute Ledernot.429 Nid1t weiter ver­
wtmderlich, denn pro Jalu· hätte allein Nordtirol150.000 Kilogramm Sohlenleder 

e. VZ vom 16. November 1917, Nr. 262, S. 4. 
427 ÖSTA, KA, Milkdo. Thk. Präs. 9-V /N- 6/1 7868 1916. 
~ ÖSTA, KA, Milkdo. fbk. Präs. 9-V /N-6/1 78681916. 
~29 ÖSTA, KA, Milkdo.lbk. Präs. 9-V /N-6/l 7868 1916. 
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benötigt, tatsächlich geliefert wurde viel wenige1~ 1917 etwa 10.000 Kilogramm.430 

Der Nachtragsbericht des Bergbaus vom 12. Juli 1917 thematisierte die Verschlim­
merung der Verhältnisse im Vergleich zum Vormonat. Es herrsche drückender 
Mangel an Mehl, nm ein Bruchteil der Rationen sei zugewiesen worden. Der Ver­
ordnung, den Bergarbeitern vor allem Mehl zuzuweisen, konnte deshalb nicht 
entsprochen werden. Das Gleiche galt für Zucker, Kaffee, Butter w1d Speck. Nach 
der Ansicht der Betriebsleilung hätten nur eine direkte Zuweisung der Rationen 
und eine Herabsetzung der Preise des Militärverpflegungs-Magazins die Not mil­
dern können.431 

Die Verhältnisse im Schwazer Bergwerks-Verein stimmten mit den bereits 
angeführte11 Berichten weitestgehend überein. Preisgünstige Lebensmittel konn­
ten dort hauptsächlich an einheimische Arbeiter (54 Personen) und jüngere weib­
liche Beschäftigte (11 Personen) abgegeben werden. Die 30 von der Heeresver­
waltung bereitgestellten Bergarbeiter, welche fast alle bei Bauern der Umgebw1g 
untergebracht waren, vrurden von ihnen für 2 Kronen pro Tag verköstigt. Doch 
mussten die Kumpel den Bauern in ihrer Freizeit zur Hand gehen, was extra ent­
lohnt \.vurde. Angesichts der schweren Tätigkeit in der Grube muss dieser zusätz­
liche Arbeitseinsatz kritisch bewertet werden. Es stellt sich zudem die Frage, ob 
diese Arbeitertrotz ilu·er Abhängigkeit von den Landwirten angemessen entlolUlt 
worden sind. Die Bergarbeiterschaft beschwerte sich häufig über die geringen 
Brotrationen, denn in der Grube k01mte kein Mittagessen eingenommen werden. 
Die Gründw1g eines eigenen Konswnvereins wurde abgelelmt. Angeregt wurde 
schließlich, die Arbeitsmotivation der zw1ehmend verdrossener werdenden 
Knappen, welche über Tabaknot w1d Lederknappheit klagten, zumindest durch 
geringe Zuweisungen dieser Artikel zu heben.m Dies veranlasste das Kriegs· 
ministerium, dem Militärkommando Innsbruck EndeAugust 1916 vorzuschlagen, 
Ledersohlen dmch Holzsohlen zu ersetzen. Kriegsgefangene und Hinterlandfor­
mationen verfügten bereits über solches Schul1werk und auch für Bergarbeiter, so 
das Kriegsministerium, würden sich Schul1e mit Holzsohlen bestens eignen.433 

Die militärische Leitung der w1ter Kriegsleistungsgesetz gestellten industriel­
len Unternehmungen Südtirols in Bozen, vertreten durch den militärischen Lei­
ter Oberleutnant Pranz Klein, teilte dem Militärkonunando Irmsbruck am 11. Juli 
1916 mit, dass weder das Personal des Brixener Elektrizitätswerkes noch jenes 
des Bozn.er Gusswerkes von den Versorgungsengpässen betroffen sei. Mehr noch, 
aufgrw1d der wirtschaftlich günstigen Lage und dadurch, dass diese Betriebe 
direkt mit d~~1 Hauptgemeinden in Verbindung standen, sei keinerlei Mm1gel 
aufgetreten. Uberdies konnte auch das Etschwerk Bozen seinen Beschäftigten 
"dann und wa1m" billige Nahrungsmittel zuweisen.434 Dieser Berich t dürfte zu 
optimistisch ausgefallen sein. Denn es ist nicht anzunehmen, dass die sozialen 
und wirtschaftlichen Verhältnisse im Süden des Landes so viel besser waren als 

4
"

1 ygi. EIGENTLER, Tirol, S. 373. 
431 OSTA, KA, Milkdo. Ibk. Präs. 9-V /N-6/I 7868 1916. 
m ÖSTA, KA, Milkdo. Tbk. Präs. 9-V /N- 6/I 78681916. 
m ÖSTA, KA, Milkdo. lbk. Präs. 9-V /N-6/V 9153 1916. 
434 ÖSTA, KA, Milkdo. Tbk. Präs. 9-V /N-6/I 7868 1916. 
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im Norden, zumal sich der Kriegseintritt Italiens auf die dortigen Betriebe meist 
nachteilig auswirkte. 

Sehen wir uns zum Schluss noch die ErnährungsverhältrUsse in der Landecker 
Karbidfabrik ("Continentale Gesellschaft für angewandte Elektrizität") an: Die 
Verpflegung der Belegschaft bereitete der Unternehmensführung trotz vehemen­
ten Einsatzes große Schwierigkeiten. Nur für die außerhalb Landecks Wolmhaf­
tentmd für das ruwerheira tete Personal war eine eigene Fabrikkantine eingerich­
tet worden. Im Hinblick auf die sich immer mehr verschlechternden Zustände 
wurde schließlich die Gemeinde Landeck aktiv und rief einen Fonds ins Leben, 
dessen über Spenden eingenommene Gelder zur verbilligten Abgabe von Lebens­
mitteln (30 bis 40 % w1ter dem Anschaffungspreis) an die ärmere Bevölkerung 
verwendet wurden.-135 

Zusammenfassend ist zu sagen, dass diese Berichte ein insgesamt zu positives 
Bild zeiclu1en. Ungeachtet der gemeinsamen Anstrengungen der Unternehmer­
schaft lmd des Militärkonunandos im Jahresverlauf 1916 gelang die Behebung 
der äußerst schwierigen Verpflegungsverhältnisse in den Kriegsleisttmgsbetrie­
ben nicht. Den Beschäftigten, so meldete das Militärkommando Innsbruck an 
das Kriegsministerium, fehle es bei schwerster Arbeit vielfach an den "allernot­
wendigstel1 Nahrungsmi tteln". Schwarzer Kaffee sei häufig das einzige "Nah­
tungsmittel" der Belegschaften, weshalb beim Rapport gegenüber den jeweiligen 
militärischen Leitern häufig Beschwerde geführt werde.43<' Vor allem durch die 
Verlegung vieler Marschformationen nach Nordtirol habe die Ernährungslage 
eine zusätzliche Verschärfung erfahren. Das Kriegsministerium wurde deshalb 
vom Militärkommando Innsbruck ersucht, seinen Einfluss beim AOK dahin­
gehend geltend zu machen, dass Orte mit Kriegsleistungsbeh·ieben möglichst 
von Truppenbelegungen verschont blieben.437 ln der Tat war es im Frühling und 
Sommer 1916 im Vorfeld der großen Südtiroloffensive zu beträchtlichen Truppen­
stationieru:ngen in Tirol gekommen. Die Truppen .. wurden zumindest teilweise 
aus den zivilen Lebensmittelvorräten verköstigt. Uberdies trugen die in immer 
größerem Ausmaß angeordneten militärischen Requirierungen an Futtermitteln 
und Schlachtvieh - selbst die deutschen Truppen cm der Süd tirolfront wurden 
zeitweise aus Tiroler Vorräten versorgt- ihren Teil zu der Verschlechterung der 
Ernährungssituation bei. Bis 1918 blieb diese doppelte Belastung des Landes je 
nach Frontgeschehen mal schwächer, mal stärker bestehen.438 Hervorragend lässt 
sich dies am Beispiel Jenbach veranschaulichen: Im Jahr 1917 zählte Jenbach 
2.170 Einwolmer. 90 % davon waren Arbeiterinnen und Arbeiter. Darunter fielen 
630 Schwerarbeiter. Doch nur ein Viertel der in Jenbach beschäftigten Menschen 
war bodenständig. Der Arbeiterstand des Betriebes Reitlinger hatte sich seit Frie­
denszeiten verdoppelt.439 Die Jenbacher Berg- und Hüttenwerke waren- eben­
falls wichtig war der Kriegsleistungsbetrieb "Bayerische und Tiroler Sensen-

m ÖSTA, KA, Milkdo. Ibk. Präs. 9-V /N-6/1 78681916. 
~ ÖSTA, KA, Mi.lkdo. lbk. Präs. 9-V I A37831916. 
-ll7 ÖSTA, KA, l'v1ilkdo. fbk. Präs. 9-V I A37831916. 
lJ8 Y.gl. RETIENWANDER, Heldentum, S. 207. 
4J') OSTA, KA, Milkdo. fbk. Präs. 9-V /N-J 4781917. 
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union Jenbach "+lU mit 394 Beschäftigten samt Familienangehörigen - das wohl 
bedeutendste Unternehmen der Gemeinde. Der Betrieb beschäftigte ca. 360 Per­
sonen. Mit ihren Familien waren es ungefähr 1.500.441 Als das Etappenstations­
kommando Brixlegg nun Anfang 1917 auch in Jenbach Mannschaften und Pferde 
stationierte, appellierte die Unternehmensleitung an das Mil~tärkorn.mando huls­
bruck, diese Maßnahme zw-ückzunehmen. Unterstützt wurde der Betrieb Reif­
linger von der militärischen Leitung der Kriegsleistungsbetriebe Tirols. Honetz 
sprach sich in einer Stellungnahme entschieden gegen jegliche Stahon.iernug 
in Jenbach aus. Neben dem Hinweis auf die militärische Bedeutung der Jenba~ 
eher Unternehmw1g als Erzeuger von Artilleriemunition erläuterte er, dass die 
Gemeinde Jenbach ohnehin Verpflegungsschwierigkeiten aufweise, welche durch 
die militärische Anwesenheit noch verstärkt würden. Die Beschäftigten müssten 
oft wochenlang ohne die ihnen zustehenden Rationen an Mehl, Zucker und Fett 
auskommen und die im Jw1i 1916 dargelegte prekäre Ernährungslage bestehe 
inzwischen "in erhöhtem Maße". Denn die Situation habe sich aufgrw1d des 
starken Arbeiterzuzugs wegen vieler neuer Arbeitsplätze als Folge eines neueil 
Munitionsprograrru11s, bei gleichzeitig nachlassender Lebensnuttelzufulu- aus 
den umliegenden Ortschaften, einschneidend verschlechtert. Ein weiteres, bei 
den zuständigen Stellen wohl ungemein treffsicheres Argument von Honetz 
betraf die nw· schwer aufrech tzuerhaltende Disziplin der Kriegsleishmgsarbeiter 
bei starker Truppeneinquartierung. Nur zu deutlich war die ungleiche Behand­
lung dieser beiden Gruppen. Auf der einen Seite die den militarisierten Arbeits­
bedingw1gen- fortdauemde Nachtschichten, Sonn- Lmd Feiertagsarbeit, Willkür 
-unterworfenen Arbeitskräfte des großen Kriegsleistungsbetriebes, auf der ande­
ren Seite die vergleichsweise gut verpflegten militärischen Tmppen_ Der LebeJlS­
mittelmangel habe bereits eine " tiefgehende Gährung" in der Bevölkerw1g her­
vorgerufen, so Honetz, der Agitation dmch "unzuverlässige Elemente i.Jmerhalb 
der Arbeiterschaft" befürchtete.442 Die Gegenseite k01mte indes nicht nachvoU­
ziehen, weshnlb gerade in Jenbach, das "nicht besser und nicht schlechter verse­
hen" sei als andere Ortsd1afte11 im Umkreis, die einquartierten Truppen der Zivil­
versorgung melu- zm Last fallen sollten als anderswo. Hinzu kam, dass }enbad1 
seit der Übersiedelung des ZAD nach Brixen größtenteils von Truppenbelegw1gen 
frei geblieben sei, während alle anderen Orte in östlicher Nacbbarschaft ununter­
brochen starke Einquartienmgen aufwiesen. Die Entscheidw1g des AOK- diese 
hohe militärische Stelle hatte sich neben dem Militärkommando hmsbruck mit 
dieser Angelegenheit auseinandergesetzt - sah schließlich vor, dass Jenbach mit 
maximal 50 Mann und 100 Pferden belegt werden sollte. Allerdings nur, solange 
sid1 die Lebensmittelengpässe nicht versd1limmerte11. Im Falle einer steigenden 
Beschäftigtenzahl sollte dje militärische Belegung eingeschränkt bzw. ganz auf­
gehoben werden.443 

1~0 ÖSTA, KA, Milkdo. lbk. Präs. 9- V /K-lad 1410 1915. 
141 An anderer Stelle des Akts is_~ von einem Arbeiterstand von 475 Personen mit 670 Angehöri· 

gen dtc Rede. Demzufolge hatten daru1 also 1.145 Personen verpflegt werde11 müssen. 
442 OSTA, KA, Milkdo. Jbk. Präs. 9-V /N- 1 4781917. 
~4J ÖSTA, KA, Mill<do. Ibk. Präs. 9-V /N- 1 4781917. 
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Die Ernährungslage im ganzen Land hatte sich, wie dargestellt wurde, seit 
demJalu·1916 drastisch verschlechtert, und zwar nicht nur in der Kriegsindustrie. 
Verdeutlicht wird dies auch dadurch, dass der Tiroler Statthalter den Minister des 
inneren im Frühling 1916 eindringlich beschwor, doch so schnell wie möglich 
die bereits seit langen• zugesicherten Kartoffeltransporte nach Tirol zu schicken, 
denn der Bedarf sei im ganzen Land "dringend tmd unaufschiebbar".'144 Die gro­
ßen Schwierigkeiten bei der Approvisionierung waren neben anderen Gründen 
auch darauf zurückzufi.ihren, dass die zivilen Stellen bei den durch sie zu regeln­
den Nalmmgsmittelzuweistmgen (Mehl und Zucker) keinerlei Rücl<sicht auf jene 
Gemeinden nalunen, in denen sicl1 Kriegsleishmgsbetriebe befanden. Häufig war 
die Zuweisung derart ungenügend, dass manche Ortschaften sogar wocl1enlang 
olmeMehlund Zucker auskommen mussten. Kriegsleistungsarbeiter und Zivil­
bevölkemng wetteiferten um die spärlich zugewiesenen Lebensmittel.445 Der 
entbrannte Verteilungskampf verstärkte die sozialen Fronten, besonders im vom 
Militär stark in Anspruch genommenen Tiroler Unterland.4•16 Auch hierfür dient 
der Bezirk Schwaz als Beispiel: Im Herbst 1916 erfolgte eine Kürzung der Mehl­
zuweistmg wegen allgemeiner Versorgungsschwierigkeiten Ltnl 20 bis 30 %. ALLE­
grund der bevorzugten Versorgung des Personals der Jenbacher Kriegsleistungs­
betriebe konnte der Bedarf der korrummalen Zivilbevölkerung nicht gedeckt 
werden. Die Gemeindeverwaltung fühlte sich von den politischen Behörden im 
Stich gelassen.447 Jene wiederum ha tten große Probleme, die Organisation und 
Ausfühmng der zivilen Lebensmittelversorgung mit den militärischen Stellen zu 
koordinieren. So .fühlte sicl• beispielsweise das AOK nicht verpflichtet, die zivi­
len Ernährungsbehörden von bevorstehenden militäriscl1en Aktionen zu unter­
richten, obgleicl1 jede w1geplante militärische Requirierung und außertourlidte 
Anforderung von Eisenbahnwaggons die Ernälu·ung der Zivilbevölkerung auf 
das Äußerste gefährdeten. Die Kompetenzen der zivilen und militärischen Behör­
den in den jeweiligen Armeebereichen und Regionen i.iberscluutten sich zudem 
oft, weshalb der Lebensmittelverkelu· sogar innerhalb eines politischen Bezirks 
ersd1wert, ja oftmals verunmöglicht wurde.448 

Des Weiteren wmde die Gefahr von Arbeitsruederlegtmgen irLfolge der Nah­
nmgsmittelengpässe immer größer, wovon ein Telegramm des Kriegsministe­
riums vom 31. Juli 1916 an das Militärkommando Innsbruck zeugt. Demzufolge 
sollte den aufgebrachten Menschen bei Streiks in kriegswichtigen Betrieben 
mitgeteilt werden, dass das Kriegsministerium beabsichtigte, die Approvisio­
nierung der Arbeiterschaft selbst zu regelrt.~4~ Die Vergehensweise des Kriegs­
ministeriums muss nach dem Wortlaut dieses Telegramms als tmdurchschaubar 
charakterisiert werden, denn während es versprach, bei etwaigen Versorgungs­
schwierigkeiten auszuhelfen, untersagte es dem Militärkommando Innsbruck, 

114 TLA, Statth. Präs. 1273 XII 76e 1916. 
115 ÖSTA, KA, Milkdo.lbk. Präs. 9-V /N-6/178681916. 
ll6 Vgl. RETIENWANDER, Heldentwn, S. 238. 
~~~ Vgl. ebd., S. 207. 
"-~ Y.gl. ebd., S. 209. 
'" OSTA, KA, Milkdo. fbk Präs. 9- V /N-6/ 0 80801916. 
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Nahrungsmittel zuzuteilen. Das Militärkommando war stets, auch angesichtsder 
s trategischen Vorgaben, bestrebt gewesen, die Industrieorte, wie etwa Jenbach, 
von unverhält1usmäßigen TruppenkonzenLTationen freizuhalten w1d beharrte 
auf den Lebensmittelzuteilungen aus militärischen Vorräten. Nwunehr oblag 
die Nahrungsmittelversorgung wieder einzig und allein den politischen Behör· 
den, welchen befohlen wurde, im Notfall die Arbeiterschaft der Kriegsleistungs­
betriebe bei der Verpflegungszuweisung zu bevorzugen. Die Ohnmacht der 
Zivilbehörden war in Anbeh·acht einer nicht mehr funktionierenden staatlichen 
Lebensmittelversorgung und des schwerfälligen Austausches zwischen ruralen 
Anbaugebieten und urbanen Konsumzentren jedoch groß.450 Am 27. August 1916 
teilte das Kriegsministerium dem Militärkouunando lnnsbruck schließlich mit, 
dass sich die Kriegsleistungswüernehmungen bezüglich Nahrungsmittelbeschaf· 
fung selbst helfen sollten. Gemeint war damit die Einrichtung von Konsunwerei· 
nen und Approvisionienmgsausschüssen bei den einzelnen Betrieben. Dort, wo 
solche Institutionen noch fehlten, musste die schleunige Errichtung angeordnet 
werden.451 

Konstituienmg des "Verpflegsverballdes der Kriegsleistungsbetriebe Tirols" 

In Tirol wurde der Bildw1g eines eigenen Verbandes zur Sicherstellung der 
Lebensmittelversorgung der Kriegsleistungsbetriebe durch einen Statthalte­
rei-Erlass vom 15. November 1916 der Weg geebnet. Wälu-end dieser Verband 
für die Verteilung der Lebensmittel verantwortlich war, sollte die Ausgabe der 
Nalu-ungsmittel durch die Fabrikleitw1gen erfolgen. Zur Venneidung etwaiger 
Doppelgleisigkeiten in der Verpflegung wurde der Einzug der Bezugsausweise 
bei der Abgabe der Lebensmittel verfügt.452 Die Satzungen des Verbandeslisten 
unter§ 3 die Intention d~_s Zusammenschlusses auf: "Der Gegenstand des Unter· 
nehmens ist sowohl die Ubernahme und Verteilung der von der[ ... ] Statthalterei 
[ .. . j dem Verbande zuzuteilenden Lebensmittel, wie auch der gemeinsame frei· 
händige Einkauf und die Verteilung von Lebensmitteln und Bedarfsartikeln aller 
Art an die dem Verbande angehörenden Fim1en, um denselben zu ermöglichen. 
ihren Angestellten Lmd Arbeitern und deren Angehörigen zu möglichst billigen 
Preisen Lebensmittel Lmd Bedarfsartikel zu liefem."453 Diese sich auch in ande­
ren Kronländern formjerenden Verbände wurden seitens des Staates als Vertei· 
lungsstellen der rationierten Lebensmittel anerkannt und sollten mit den staatlich 
bewirtschafteten Lebensmitteln unmittelbar beliefert werden.454 

•r.o Y.gl. RETIENWANDER, Heldentum, S. 237-238 u. S. 347. 
'~1 OSTA, KA, Milkdo. lbk. Präs. 9-V /N-6/V 9153 1916. 
m 9STA, AdR, MfSF Abt. Xl (Volksernährung) 125/56 (Karton Sa) 1917. 
4~, OSTA, .~dR, MfSr Abt. XI (Volkserniihrung) 17779 (Kmton 29) 1921. 
<'14 Vgl. LOWENFELD-RUSS, Volkscrnährung, S. 351. Für eine Auflistung der Lebensmittel· 

verbände für die Kriegsindustrie einiger Kronländer siehe GRANDNER, Gewerkschafts. 
politik, s. 144. 
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Dienachstehende Tabelle zählt die zunächst im Jahr 1916 am "Verpflegsverband" 
beteiligten bzw. zm Beteiligung aufgeforderten Tiroler Betriebe auf. 

Ber werksverein Schwaz 
Fmnz Baur's Söhne Mühlau 

Ldst. Kohlenarb. Abteilun Kirchbid1l 
Luftverwertungs Ges.m.b.H. Patsch 

Elektrochem. Werke Landeck 

M. J. Elsin er & Söhne Telfs 
Carbidwe1·k A.G. Deutsch-Matrei 

Brennerwerke G.m.b.H. 

Militärbergbau Imst Gewerkschaft Nassereith 
Silberleiten Biberwier lmster Be1· bau esellsch. 

Südlicher Landestei l 

Mil. Bergbau Rabenstein, Samtal 

Elekh·izitätswerk Brixen 

Gaswerk Bozen 
Filiiale Köilens er er Bozen 

Bosnisd1e Elekh·. A.G. 
Etschwerke Bozen-Meran 

Tabelle 20: Aullistung aller Betriebe, die 1916 aufgnmd der prekären Versorg1.mgslage einen "Yer­
pflegsverband der Kriegsleistungsbetriebe 1irols" zur Verteilung der Lebensmittel bildeten45

; 

Der Grad der Effizienz der Maßnal1men des Verpflegsverbandes der Kriegsleis­
tungsbetriebe Tirols geht aus dem {oben auf S. 190) erwähnten Bericht von Ober­
leutnant Honetz hervor. Demnach verfügte die Organisation bis Ende 1916 über 
lediglich fünf Waggons Kartoffeln für den Bezirk Schwaz- die Lebensmittelmenge 
für andere Bezirke keru1en wir nicht-, weshalb Honetz die Bedeutsarnkeit des Ver­
bandes im Hinblick auf die Verbesserung der Ernährungslage in Abrede stellte. 
Für ihn lag sein Nutzen in seiner beschwich ligenden Fw1ktion.456 lm Jahr 1916 
Wtu'de auch für die Eisenbahnbediensteten eine eigene Verpflegungsorganisation 
geschaffen. Somit sollten ilmen die staatlich bewirtschafteten Lebensmittel regel­
mäßig, unabhängig von den Versorgungsschwierigkeiten und möglichst im vol­
len Ausmaß der geltenden Kopfquoten zugeteilt werden. Den Gnmdstock dieser 
Organisation bildeten die schon im Frieden auf genossenschaftlicher Grundlage 
errichteten Lebensmittelmagazine der Eisenbahnerschaft, denen der Staat dtuch 
die Gewäl!.uung zinsloser Darlehen den Ankauf größerer Nahrw1gsrn.ittelmengen 
ermöglicht hatte.457 

Gegen Kriegsende wurde die Situation am Ernälu-ungssektor immer unhalt­
barer. Ein Ansuchen der Seidenzucht Maso Ginochio (25 Arbeitskräfte) und der 
Spinnerei Tambosi in Lavis im Trentino (60 Arbeiterinnen) aus dem Jahr 1918 veran-

ßS 

456 
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schaulicht dies fi.ir den südlichen Landesteil Die beantragten Maismehlzuschüsse 
wurden wegen des völligen Mangels an Maismehlprodukten von der Statthalterei 
abgelelmt:158 Ähnliches demonstrieren die Tagebuchnotizen des Ernährw1gsins­
pektors Neuralh fi.ir den XIII. Inspektionsbezirk Innsbruck. Im Hinblick auf die 
Kriegsleistw1gsbetriebe Südtirols konstatierte er im Monat März 1918 "mittelgute" 
Emährungsverhältnisse. Allerdings war die Versorgw1gslage des wichtigsten 
Betriebes dort, der Unternehmung Elektro Bosna in Töll bei Meran45<1- die Firma 
beschäftigte im September 1918 immerhin 553 Personen460 -, "nicht besonders 
günstig".461 Für den nördlichen Landesteil exemplarisch angeführt sei der Besuch 
Neuraths in Landeck im Mai 1918. Er inspizierte dort u. a. die Fabrikküche der 
Karbidfabrik Oie VerpflegU11g in der Karbidfabrik war "sehr gut", da di~_Firma 
pro Kopf und Tag rund 3 Kronen beisteue1te.462 Symptomatisch für den Oberle­
benskampf der arbeitenden Menschen lnnsbrucks im letzten Kriegsjahr stehen die 
Tagebuchaufzeichnungen eines Einheimischen. Am 4. Juli 1918 vennerkte er, dass 
die Straßenkehrer nach der Marktzeit auf dem Gemüsemarkt nichts mehr zu tun 
hatten, "weil die hungernden Leute jedes Blatt, jeden Stenge!, ja sogar ganz oder 
halb verfaultes Gemüse gierig aufklaubten"4

6.
1

• Ein anderer Innsbrucker erzählte 
später, dass seine Mutter sogar Schnecken züchtete, welche man in ärgster Not 
widerwillig essen musste.464 

Oie Nahrungsmittelversorgung derTrroler Arbeiterschaft hatte sich seit Kriegs­
beginn rapide verschlechtert. Im Sommer 1918 waren die Eisenbalmbedjensteten 
die einzige Berufsgruppe, die noch voll beliefert werden konnte.465 Oie Landes­
behörden und die Statthalterei waren nicht in der Lage, eine effektive und dauer­
hafte Bevorratung zu gewährleisten. Obendrein wurden deren BemüJ1ungen von 
den militärischen Stellen behindert. Gründe für die schlechte Versorgungslage 
waren ferner zunehmend geringere Einfuhrmengen, vermehrte Heereseinquar­
tierungen ab 1916, beträchtliche Requirierungen und die mangelnde Solidarität 
des Bauernstandes mit jenem Teil der Bevölkerung, welcher auf staatliche Nah­
rungsmittelzuteilungen angewiesen war. Dass eine einheitliche u nd vor aUem 
hinreichende Bewirtschaftungtrotz einiger Maßnahmen, wie etwa der Errichtung 
von Konsumvereinen, nicht gelang, macht abermals die wirtschaft)jche Desorga­
nisation des Staates deutlich. 

~~· QSTA, AdR, MfSr Abt. XI (Volksernährung) 111564 (Karton 122) 1918. 
,,..,., QSTA, AdR, MfSr Abt. XI (Volksernähnmg) 45777 (Karton 131) 1918. 
41~1 OSTA, AdR, MfSF Abt. XI (Volksernährung) 138110 (Karton 131) 1918. Die Quelle gibt noch 

weitere Arbeiterstände für September 1918 an: Etschwerke: 331 Personen, Gaswerk Bozen: 
60 Personen, Lederfabrik Oberrauch 71 Personen, Elektrizitätswerk Brixen: 70 Personen, 
Heizhaus Bozen: 433 Personen und Staatsbahnwerkstätte Meran 178 Personen. Also mitden 
ß.eschäftigtcn des Betriebes Bosna insgesamt 1.696 Personen. 

""'' QSTA, AdR, MfSF Abt. XI (Volksernährung) 45777 (Karton 131) 1918. 
-t6l OSTA, AdR, MfSF Abt. XI (Volksernährung) 80086 (Karton 131) 1918 . 
...,_., Zit. n. Michael FORCHER, lnnsbn1ck in Geschichte und Gegenwart, Lnnsbruck- Wien-Mün· 

chen 1973, S. 253. Oder etwa josef NUSSBAVMER, Vergessene ~iten in Tirol. Lesebuch 
zur Hungergeschichte einer europäischen Region (Geschichte & Okonomie, hrsg. v. josef 
NUSSBAUMER, Bd. 11), lm1sbruck-Wien-Mi.inchen 2000, S. 85. 

""" \fgl. ebd. 
-16~ OSTA, AdR, MfSF Abt. XI (Volkserniil1rung) 118562 (Karton 122) 1918. 
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Menschen - ging, die sich mit Plätzen auf der Plattform, auf den Treppen und 
sogar auf den Puffern begnügen mussten.557 Die Ausbeuhmg der Arbeitskraft der 
Mens~.en in der Kriegsproduktion kam mit Dauer des K1·ieges an ein Ende. Die 
ersten Anderungen wurden noch vor Kriegsende eingeführt (vgl. 5.3.2.1; 5.3.2.2; 
5.3.2.3), die durchgreifenden gesetzlichen Neuerungen und Verbesserw1gen fan­
den allerdings erst nach Kriegsende statt (vgl. 6.3). 

4.2.5.3 Willkür und Disziplinierungsmaßnahmen 

Ein von der traditionellen Geschichtsschreibung allzu gerne ausgeklammertes 
Kapitel ist das rigorose Vorgehen und Verhalten der Unternehmer und militäri­
schen Leiter in den "staatlich geschützten" und in den unter das Kriegsleistungs­
gesetz gestellten Betrieben. Was sich hier vom August 1914 bis zur Neuregelung 
der Arbeitsverhältnisse in der Kriegsindustrie im März 1917 (vgl. 5.3.2.2) und 
danach in leicht abgemilderter Form bis November 1918 abspielte, gehört zu 
den unrühmlichsten Kapiteln des von der herrschenden Klasse in den Kriegs­
jahren entfachten Klassenkampfes "von oben". Die der militarisierten Arbeits­
welt unterworfenen Menschen waren, sobald sie die Schwelle des Unterneh­
mens überschritten hatten, der Allmacht des Staatsapparates und dem Diktat des 
Arbeitgebers und/oder des militärischen Leiters, bei gleichzeitiger Ausschalttmg 
h.mdamentaler Arbeiterrechte ausgeliefert. Immer häufiger war schon die Denun­
zierw1g durch Kollegen oder Vorgesetzte ausreichend, um die militärischen Lei­
ter zu rigorosen Strafen zu veranlassen, welche das Rechtsgefühl der arbeitenden 
Menschen verletzten. Wenngleich das rechtliche Insh·wnentarium der Ausnahme­
verfügungen für den Kriegsfall in Österreich-Ungarn olmedies von einer Schärfe 
war, die ihresgleichen suchte, ließen es die kriegswirtschaftlichen Nutznießer 
jedoch keineswegs bei dessen Anwendung und Ausnützung bewenden. Sie ver­
suchten bei jeder sich bietenden Gelegenheit die Chance zur Gewinnmaximie­
rung zu nutzen, die in den Zustand fast volls tändiger Wehrlosigkeit versetzte 
Arbeiterschaft gründlich auszupressen, und so ,,in den Betrieben die Atmosphäre 
eines Kasernenhofes zu züchten"558• Der erhoffte Erfolg ließ nicht lange auf sich 
warten. Wie die nachstehende Grafik zeigt, schnellten die Reingewinne trotz ver­
schleierter Bilanzienmg, die entweder in Form von I<apitalverwässenmgen oder 
durch Erhöhung der Stammkapitalien oder andere Transaktionen bewerkstelligt 
wurde, in den für den kriegswirtschaftlichen Bedarf produzierenden Betrieben in 
enorme Höhen.559 

~7 Vgl. AUGENEDER, Arbeiterinnen, S. 66-67. 
sss Vgl. HAUTMANN, Rätebewegung, S. 62. 
s;o Vgl. ebd. 



220 Die wirtsd1aftliche und soziale Lage der Arbeiterschaft in Tirol 

42 

39 

36 

33 
30 
27 

24 

21 

18 

15 

12 

H -+-Kohlcn I 
-n--- Waffen und Munition I 

9 

6 

3 

0 
1912 

/ 
/ 

/ 
25,96_)1t 

/ 
/ 

14,62/ 

14,12.___ / ____...+14,15 

/ -.--ro 4s 

ss 3 

1913 1914 1915 

38,81 

/------.36,85 

\. 
\. 

\ 
\ 
\. 21,15 

..... 
16,23 14 58 .... 13,59 

1916 1917 1918 1919 
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Die Gewinne, die in der Waffenproduktion erzielt wurden, verdeutlichen, wieei11 
Indush·iezweig vom I<l'ieg profitieren konnte, und das nicht nur durch die Stei­
gerung der Produktionaufgrund vermehrter Nachfrage, sondern auch durch die 
Ausbeutung der Beschäftigten. Nach exponentiellen Steigerw1gen in den ersten 
beiden I<riegsjalu·en wurde von der Waffen- und Mm1itionsindustrie im Jahr 1916 
der kriegskonjm1kturelle Höhepunkt erreicht. So wurden beispielsweise von der 
größten Waffenschmiede der Monarchie, den Skodawerken in Pilsen, im Krieg 
folgende Reil1gewin11e erzielt: 1914 noch 6,4 Millionen Kronen, 1915 9,9 Millionen 
und 191619,2 Millionen. Diesem Unternehmen gelang es auch noch 1917, seinen 
Profit auf 20,9 Millionen Kronen zu steigern. Im Vergleich dazu betrug der Rein­
gewinn der Steyrer Waffenfabriksgesellschaft 1913/1914 3) Millionen, 1914/1915 
6,7 und 1915/ 1916 17,7 Millionen Kronen. Für das Geschäftsjahr 1916/1917 wies 
der Beh·ieb einen Reingewinn von 18,3 Millionen Kronen aus. Hatte die dmch­
schnittliche Dividendenausschüttung cisleithanischer Aktiengesellschaften nocl1 
vor 1914 9% betragen, war sie 1917 schon auf 15 bis 25 % geklettert. Der Firma 
"Dynamit-Nobel" war es sogar möglich, in jedem Kriegsjahr 30% Gewümanteil 
auszuschütten.561 Nachstehend wird dargestellt, welche Willkür t.md Disziplillie­
rungsmaßnahmen in Tirol zur Anwendung kamen, um neben den anderen Vor· 
aussetzungendie Erwirtschaftung solcher Profite zu bewerkstelligen. 

560 Vgl.ebd. 
sM Vgl. ebd ... S. 63. Oder etvva auch DA von1 16. März 1916, Nr. 11, S. 2. Dent Zeitw1gsartikel 

zu folge betrug der Reingewilm der Alpinen Montangesellschaft, der 1914 auf 8,8 Mio. Kro­
nen zurückgegangen war, schon 1915 ungefähr 19 Mio. Kronen. 
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Die Beschwerden landstmmpflichtiger Arbeiter von Mitte Februar 1915 
er:nöglid1en _Einblicke in die täglichen Arbeitsbedingungen eines Tuoler Kriegs­
leJstungsbetriebes, der Jenbacher Berg- tmd Hüttenwerke Reitlinger. Sechs der 
den I-lütten werken zur Arbeitsleistung zugewiesenen Landsturmarbeiter protes­
tierten gegen ihre Entlassung, die das Unternehmen mit Arbeitsuntauglichkeit 
begründet hatte. Die bei der Statthalterei eingebrachten Beanstandungen von 
Arbeitnehmerseite - dies lässt sich aus der Ende Februar erfolgten Stellung­
nahme der Hüttenwerke schließen, die Eingabe der Arbeiter ist nicht erhalten 
geblieben - reichten von unangemessener Behandlung über die Bezal1lung bis 
hin zur Betriebsw1sicherheit. Die beklagte schlechte Behandlw1g wies der Betrieb 
zurück, zumal dies die erste derartige Beschwerde seit Jahrzelmten sei und den 
l.andsnumarbeitem bestimmt keine andere Behandlung zuteil geworden sei als 
den ~!vilen Arbeitskräften. Und die Behauptw1g der Arbeiter, sie seien infolge 
von Uberarbeitung arbeitsuntauglich geworden, entsprach der Unternehmung 
zufolge zudem nicht der Wahrheit, was der Beh·ieb durch ein Verzeichnis der 
geleisteten Arbeitssnmden der freigesetzten Arbeiter darzLllegen versuchte.562 

Johann JELE 

Anton RHOMBERG 

)osef GASSER 

Rudolf STEFFNY 
)oscf KELTSCH 
Pau!TOZZI 

an einem Tag 5 Stunden, an einem zweiten Tag 4 Stunden 
und an einem dritten Ta 8 Stunden 

an zwei Tagen je 10,5 Stunden, an 3 Tagen je 8 Stunden 
und an einem Ta 4 Stunden, 

ßeb·iebliche Sicherheitsmängel stritt die Firmenleitung ebenfalls ab, denn erst 
vor wenigen Tagen habe das Revierbergamt in Hall in einer eingehenden Inspek­
tion des Betriebes nichts dergleichen feststellen können.Sb3 Und hinsichtlich der 
Bezahlw1g seien den gekündigten Landsturmarbeitern- ihnen gebührte gemäß 
dem Erlass des Militärkommandos lnnsbruck vom 3. Februar 1915 an sich nur 
der ortsübliche Lohn - höhere Lölme als die ortsüblichen ausbezahlt worden, 
nämlich vier Arbeitern 50 Heller, einem 40 Heller und einem weiteren 34 Hel­
ler pro Stunde. Letzterer (Paul Tozzi) habe zudem lediglich fünf Stunden, und 
zwar betrunken, im Betrieb gearbeitet. Berücksichtigt müsse bei den Arbeits­
entgelten noch werden, dass die Landstmmarbeiter für die ilmen aufgetragenen 
Arbeiten "erst abgerichtet werden" mussten und sie daher in den ersten Tagen 
kaum Leistung erbrachten. Des Weiteren habe es zahlreiche Störw1gen gegeben. 
Der Betrieb hätte noch nie, nicht einmal annähernd, mit so viel Disziplinlosigkeit 
und Arbeitsunwilligkeil zu kämpfen gehabt wie bei diesen landsturmpflichtigen 
Arbeitern. Von Anfang an sei es ilu Bestreben gewesen, sich der Arbeit im Betrieb 

~ TLA, Statth. Abt. II 622 XXXIV 295b l 915. 
!o3 TLA, Statth. Abt. 11 622 XXXIV 295b 1915. 
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zu entziehen, was darauf zurückgeführt wurde, dass sich unter den einberufenen 
Personen viele selbstständige, "seit Jalu-en jeder Arbeit w1gewohnte Gewerbeh·ei­
bende" befanden. Melu-heitlich hätten sie auch versucht, sich der Arbeit dmch 
behauptete Arbeitsunfähigkeit zu entledigen, oder aber wiederholt Untersuchun­
gen beim Werksarzt verlangt und auch erreicht, was einen enonnen Zeitverlust 
bedeutete. Abschließend äußerte das Unternehmen noch seine Besorgnis bezüg­
lich einer von diesen Personen und diesen Vorkommnissen hervorgerufenen 
potentiellen Werksschädigung, wovon hauptsächlich die Lieferung von Kriegs­
material in Mitleidenschaft gezogen werde.564 

Taktisch klug stellte die Firma Produktionsstörw1gen in Aussicht, welche die 
Kriegsführung möglicherweise gefährden könnten. Dass die Beschwerden der 
Arbeiter nicht unbegründet waren, rämnte sogar das Militärkommando hmsbmck 
Anfang März 1915 ein. Denn gerade die Klagenlandsturmpflichtiger Arbeitet~ wel­
che dem Betrieb Reitlinger in Jenbach zugewiesen worden waren, nahmen stän­
dig zu. Auch die verweigerte neuerliche rnspizierung durch die Aufsichtsbehörde 
Revierberganlt lässt dies vermuten. 56..~ Gnmdsätzlich muss angemerkt werden, dass 
die den Jenbacher Berg- und Hüttenwerken Reitlinger zugewiesenen landstuml­
pflichtigen Arbeitskräfte wohl wirklich schlechter behandelt und bezahlt wmden 
als das z ivile Personal, was mit dem Rechtsstatus der ers.~ gena1mten Arbeiter­
gruppe im Gefüge der Kriegsproduktion zusammenhing. Oberdies hatten schon 
länger im Betrieb tätige Menschen bereits eher resigniert, während sich neu hinzu­
gekommene Arbeiter, meist nicht in der Gegend beheimatet, nicht so ergeben in ihr 
Schicksal fügen wollten. Sie dürften die Arbeitsbedingungen also eher angepran­
gert haben. Und dass sie meist weit weg von ilu-en Familien zur Kriegsleistmlgsar­
beit verpflichtet wurden, war ihrer Arbeitsmoral außerdem nicht dienlich. 

Beim Landsturmbezirkskommando Nr. 1 in Innsbruck erschienen am 21. Feb­
ruar l 915 zwei ebenfalls zum Betrieb Reittinger einberufene landstm·mpflichtige 
Arbei ter nam.ens Josef Angerer und Franz Platt tmd brachten folgende Beschwer­
den vor: 

Josef Angerer: "lch bin am 9./2. 1915 eingerückt und habe am 10./2. 6 Uhr 
früh mit der Arbeit begmmen w1d erhielt am 20./2. 7 Uhr Abds {abends], 
nach beendeter Arbeit, nach Abzug der Verpflegskosten einen Barbetrag 
von 3 Kronen 76 h ausbezahlt. Ich bin verheiratet, meine Frau bekonunt 
keinen Unterhaltsbeitrag, da ich als Arbeiter einberufen wurde. Kann von 
diesen 3 K 76 h meine Frau nicht ernähren, noch weniger den Zins für meine 
Wohnung iJ1 Hötting zahlen, w1d wurde mir von meinem Hausherrn bereits 
mit der Delogierung gedroht. Ich weiss überhaupt nicht, was mir an Lolm 
gebülu-t, da die Werksleitung über eine diesbezüglich gestellteAnfrage keine 
Auskunft erteilte, v ielmehr sofort mit Gend[armerie] u11d mit Einsperren 
drohte. Wir Arbeiter sind vollkommen schutzlos der Firma ausgeliefert, so 
dass ich mir keinen anderen Rat melu- wusste, als meine Beschwerde beim 
Landstunnbezirkskommando vorzubringen. Ich bin Schlosser t.md am 

'<>~ TLA, Statth. Abt. Il 622 XXXIV 295b 1915. 
;,.; TLA, Sta tth. Abt. TI 622 XXXJV 295b 1915. 
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rechten Auge vollständig erblindet und sehe am linken Auge nur notdürf­
tig. Obwohl ich gelernter Schlosser bin, werde ich zum Gussputzen ver­
wendet, tmd ist bei dieser staubigen Arbeit auch die Sehkraft des linken 
Auges gefährdet Wir werden völlig mit der Knute zur Arbeit angehalten, 
und alles dies gegen diese Bezahlung und Behandhmg. Die Leute beschwe­
ren sich allgemein über Behandlung und Bezahlung, auch sind die Schutz­
massregeln im Betriebe derart Lmgenügend, dass ein Mam1 beinahe schon 
das Leben eingebüsst hätte, und wir sämtliche immer in Gefahr sind, w1sere 
geraden Glieder oder gar das Leben einzubüßen, und dies alles um 3 K 76 
hin 10 Tagen. Ich bitte, mich von diesem Dienste zu entheben w1d bei der 
FA Köllensperger in Innsbmck einzuteilen, da ich dann zuhause essen und 
schlafen kötmte tmd meine Frau nicht den1 Hungertode ausgeliefert wäre." 

Pranz Platt: "Ich habe am 11./2. 1915 Mittags mit der Arbeit begonnen w1d 
habe bis 21. /2. 4 Ulu- Früh gearbeitet und erhielt nun den Betrag von 2, sage' 
zwei Kronen ausbezahlt Welcher Lohn mir gebührt, konnte ich nicht in 
Erfalu-ung bringen, und bitte diesbezüglich um Auskunft. Die übrigen von 
Angerer vorgebrachten Beschwerden bestätige ich. Ich bin als Professionist 
einberufen und wurde als Handlanger verwende t, zu Arbeiten welche jeder 
Taglöhner versehen kam1. Auf eine diesbezügliche Vorhaltung wurde ich 
angeschnauzt und mir bedeutet, dass ich zu machen habe, was mir befohlen 
werde, nötigenfalls habe ich auch Stiefel zu putzen; gleichzeitig wurde mit 
Gend[armerie] und Einsperren gedroht Wir [Angerer und Platt] sind bereit 
diese vollkommen walvheitsgetreuen Angaben zu beeiden."566 

Diese beiden Berichte von Landsturmarbeitern eines Tiroler Kriegsleistungs­
betriebes haben Seltenheitswert. Zudem stirmnen sie mit dem Bild überein, das 
gewöhnlich von der Willkürherrschaft in den militarisierten Betrieben in anderen 
Regionen Cisleithaniens gezeiclu1et wird. Diese Arbeiter der Jenbacher Berg- und 
Hüttenwerke waren, wie so viele andere ihrer Leidensgenossen auch, den Repres­
salien der Firmenleitung schutzlos ausgeliefert. Deutlich wird aus den Schilde­
nmgen auch, dass die Zwangsverpflichte ten gezwungen wurden, schlechter 
bezahlte Arbeiten zu verrichten, als es etwa der Ausbildung Franz Platts ent­
sprach. Der Kampf um bessere Arbeitsbedingungen bedeutete zudem, ständig 
die "EinrückendmachLmg" befürchten zu müssen. Dass "aufsässigen" Arbeitern 
im Beh·ieb ReitUnger mit cüeser Maßnal1111e gedroht wurde, vermerkte auch der 
bereits einmal erwähnte Zeitungsbericht (vgl. 4.2.5.1) über die Monatsversamm­
ILmg des Metallarbeiterverbandes in Jenbach vom September 1917, worin es heißt: 
"Wer mit Beschwerde11 kommt, muss einrücken", was eine große Arbeiterfluktu­
ation nach sich zog.567 Die Rigorosität im Betrieb ging sogaJ· soweit, dass "reniten­
ten /I kriegsleistw1gspflichtigen Arbeitern die AusstellLmg eines Arbeitszeugnisses 
verwehrt wurde. Somit war es nahezu unmöglich, in einem anderen Beb·ieb eine 

~ Für beide Berichte siehe: TLA, Statth. Abt. Cl 622 XXXIV 295b 1915. Hervorhebung im Origi­
na l! 

sw VZ vom 20. September 1917, Nr. 214, S. 4. 
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Beschäftigung zu finden. Es blieb den Arbeitern nichts anderes übrig als einzu­
rücken.568 In der Versammlung des Metallarbeiter~~rbandes in Jenbach von Mitte 
Oktober 1917 wurden neben der willkürlichen Uberstellung von missliebigen 
Arbeitern an die Front auch andere Missstände angeprangert, w ie etwa "gänz­
lich ungerechtfertigte Strafen", denen die Arbeiter ausgesetzt waren.Sl>" Die ange­
drohte bzw. tatsächlich durchgefi.ihrte Einrückendmachung von widerspenstigen 
Beschäftigten war also auch in Tirol ein beliebtes Mittel zur Arbeiterdisziplinie­
rung. Dem Beispi«::l des Kriegsleistungsbetriebes Reitlinger, Arbeiter mittels der 
Strafandrohung "Uberstellung an die Front" gefügig zu machen, folgte auch die 
Lokalbahn in Innsbruck. Laut einer Meldw1g der Volkszeitung wurde im Oktober 
1917 ein abkommandierter Schlosser der Lokalbahn aus "disziplinären Grfu1den" 
dem Arbeitersammelkader überstellt. Gleichzeitig wurde um die Zuweisung 
eines geeigneten Ersatzes gebeten. Der Zeitung zufolge hatte der Arbeiter seine 
Tätigkeit gewissenhaft erfüllt. Eine derartige Sanktion war daher ungerechtfer­
tigt.S?n 

Verschärftwurde dasmilitärische Zwangsregime in den Betrieben noch dadurch, 
dass der zivilen Verwaltung in den Kriegsleistungsbetrieben so gut wie keine Kon­
trollmechanismen mehr zur Verfügw1g standen.571 Und die Militärverwaltung ver­
trat rigide den Standpunkt, dass jede Pflichtverletzung oder mutwillige Produk­
tionsstörung mit den schärfsten Disziplinannitteln zu alu1den bzw. strafrechtlich 
zu verfolgen sei. Ferner verbat sie sich Einmischw1gen der zivilen Behörden in 
die Frage der Rechtmäßigkeit des Strafausmaßes.572 Dies alles gefährdete verständ­
licherweise den sozialen Frieden in den Betrieben. Ende Juli 1916 berichtete die 
"H«uptstelle Industrieller Arbeitgeber-Organisationen" dem Ministerium des 
Inneren, dass die Arbeitsverhältnisse in den Kriegsleistungsbetrieben "geradezu 
betriebsgefährdende Formen" angenommen hätten. Konkret genannt wurden 
passive Resistenz und Sabotageakte an Maschinen, Werkzeugen, Rohmaterial w1d 
fertig gestellten Produkten. Die Hauptstelle fülu·te diese Fälle darauf zurück, dass 
die Kriegsleistw1gsarbeiter an den Betrieb gebw1den waren und mittels derartiger 
Aktionen ihre Entlassung erzwingen wollten. Einen besonders schlechten Einfluss 
auf die Stammbelegschaft übten laut Unternehmermeinung die den Betrieben 
zugewiesenen Soldaten aus (vgl. 4.2.5.1; Fußnote). Diese gehörten im Zivilverhält­
nis oftmals sozialdemokratischen Organisationen an und waren bestrebt, die "von 
den sozialdemokratischen Aspirationen" bisher mühevoll ferngehaltene ständige 
Arbeiterschaft aufzuwiegeln. Man bedenke, dass die Abkommandierten von ihren 
Familien getrennt leben mussten und deshalb die Kosten zweier Haushalte mit 
ihrem kargen Lolu1 bestreiten mussten. Und bedenkt man weiters, dass von ihren 
Familien unter Berufung auf den Verdienst des eingerückten Ma1mes keil1 staat· 
lieh er Unterhaltsbeitrag bezogen werden konnte, ist es begreiflich, dass sie sich auch 
bei guter Entlohnw•g ihren Arbeitskollegen gegenüber benachteiUgt fühlten und 

w. VZ vom 4. November 1917, Nr. 252, S. 4. 
""' VZ vom 21. Oktober 1917, Nr. 241, S. 4. 
\?IJ VZ vom 7. Oktober 1917, Nr. 229, S. 3. 
s7t Y.gl. REITENWANDER, Heldentum, S. 117-118. 
~n OSTA, KA, MUkdo. lbk. Präs. 104-5/5-413627 1915. 
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dieW1Zufriedenste Arbeitergruppe bildeten.573 Das mehrere Seiten lange Schreiben 
der "Hauptstelle Industrieller Arbeitgeber-Organisationen" zeugt von der zw1eh­
menden Sorge der Unternehmer, trotzteils drakonischer Disziplinarmaßnahmen 
nicht mehr in der Lage zu sein, die Arbeiterschaft in Schach zu halten. Es offen­
bart auch die Angst der Arbeitgeber, die Kriegsproduktion nicht aufrechterhalten 
zu köm1en und somit zu einer etwaigen militärischen Niederlage beizutragen. 
Dies führte zu einer zunehmenden Verhärtung der Fronten zwischen Arbeitgebern 
und Arbeitnehmern und ließ beide Seiten immer li!Ulachgiebiger und unduld­
samer werden. 

4.2.6 Wohnverhältnisse 

Die WoiUlungsmisere war für Sambart "eines der wesentlichen Kennzeichen 
moderner proletarischer Existenz"574• Und in der Tat stellte die Wohmmgsfrage in 
der Geschichte der Arbeiterbewegung stets eines der brennendstenProbleme dar, 
das der Krieg noch verstärkte. Dass sich die Lage vieler Familien, deren FatTtilien­
väter- und zumeist Haupternährer- zu Hunderttausenden eingerückt waren 
oder zur Kriegsleistungsarbeit herangezogen wurden, zusehends verschlechterte, 
hing auch mit dem geltenden Mietrecht zusammen, das während des Krieges 
bestehen blieb. So war es den Wohnungs- bzw. Hausbesitzern gestattet, das Miet­
verhältnis jederzeit ohne Angabe von Griinden zu kündigen. Somit konnten Miet­
erhöhungen unter Androhung einer Kündigung durchgesetzt und jede Verbes­
serung des Wohnungszustandes abgelehnt werden. Haus- und Wohnungsbesitz 
blieb von der Regierung unangetastet. Nicht weiter überraschend, denn beispiels­
weise in dem nach Zensusleistung in vier Kurien gewählten Wiener Gemeinde­
rat saßen im Jahr 1912 noch 63 "Haus- und ReaHtätenbesitzer" von insgesamt 
165Abgeordneten. Bald nach Kriegsbeginn machte sich unter den Vermietern die 
Tendenz bemerkbar, die Mieten zu erhöhen und jenen Mietern, denen das Bezah­
len der Vorschreibungen nicht mehr möglich war, zu kündigen. Die private Bau­
tätigkeit ruhte, denn das vorhandene Kapital war in anderen Sparten, etwa in der 
Kriegsindustrie, viel gewinnbringender angelegt. Das Aussetzen der Bautätigkeit 
im privaten Sektor und der Zustrom vieler Flüchtlinge erhöhten indes sprunghaft 
die Nachfrage nach Wohnraum, der kein adäquates Angebot gegenüberstand. 
Dies führte zwangsläufig zu Mieterhöhungen.575 

Zu Beginn des Krieges weist die Statistik für Innsbrucks K1einwolu1Lll1gen 
einen durchschnittlichen Jahresmietzins von 167 Kronen für eine WolmLmg mit 
einem Wolmrawn, 255 Kronen fw: zwei Zimmer, 340 Kronen für drei Zimmer und 
für eine Vierzimme1wohnung 475 Kronen aus.576 Bei einem Vergleich mit anderen, 

m ÖSTA, AdR, MfSF Abt. fV (Sozialpolitik) 191701918. 
"~ SOMBART, Proletariat, S. 22. 
~.., VgL HAUTMANN, Riitebewegung, S. 81. .. 
~· Vgl. K. K. Statistische Zentralkommission (Hrsg.), Osterreichisches Statistisches Handbuch, 

nebst einer Anlage für die gemeinsamen Angelegenheiten der östcrreichisch-ungMischen 
Monard1ie, 33. Jg. (1914), Wien 1916, S. 49. 
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4.3.2 Die Lage der jugendlichen Arbeiter und Arbeiterinnen 

Der Darstellung der wirtschaftlichen und sozialen Lage der jugendlichen Arbei­
Trrols im Ersten Weltkrieg seien zunächst Überlegungen zur Definition 

ron Kind, Kindheit sowie Kinder- und Jugendarbeit vorangestellt: Wie Kinder 
ihre Kindheit erfahren und wie lange ihnen eine Zeit der Kindheit zugebilligt 
11ird, hängt von zwei entscheidenden Faktoren ab. Zum einen davon, wie in einer 

Kindsein definiert wird, und zum anderen davon, über welche mate­
Voraussetzungen die Eltern verfügen, die es ihnen entweder gestatten, den 

"' "''""n··n eine lange Schonzeit einzuräumen oder aber nicht. So erlebten Kinder 
verschiedenen sozialen Schichten wie etwa Kinder von Adeligen, Bürgern, 

Bauern oder 1o1mabhängigen Menschen den Lebensabschnitt Kindheit jeweils 
mders. Jede dieser gesellsd1aftlichen Gruppen hatte untersdtiedliche Vorstellun­
gen darüber, wie ein Kind erzogen werden soJlte, und welche Ziele es dabei zu 
rerfolgen galt.616 Um Kinderarbeit als soziales Problem zu begreifen, das einer 
Lösung bedurfte, musste sich vorab die Idee von der "Kindheit als Schonzeit" 
durchsetzen.817 Und die Vorstellung von der Kindheit als "Schonzeit" wiederum 
setzte voraus, dass die Kindheit überhaupt erst als eine eigenständige Lebens­
phase begriffen wurde. Bis in das 19. Jahrhundert hinein war der Zeitraum der 
Kindheit zunächst "auf das zarteste Kindesalter beschränkt", worunter jene 
Periode verstanden wurde, in welcher das kleine Wesen nod1 nicht ohne fremde 
Hilfeauskommen konnte, bis es ihm gelang, sich physisch zurechtzufinden.818 

Doch was wird unter den Begriffen "Kind" und "Kindheit" überhaupt ver­
standen? "Kind" bezeidmet ein rechtlid1es Abstammungsverhältnis und zwar 
ohne Rücksicht auf das Lebensalter. Die "Kindheit" hingegen ist ein bestimm­
ter Abschnitt im Leben eines Menschen.819 Unter Bezugnahme auf das Römische 
Recht hieß es dazu im 1812 in Kraft getretenen ABGB, dass Personen, "welche 
wegen Mangels an Jahren, Gebrechen des Geistes oder anderer Verhältnisse 
wegen, ihre Angelegenheiten selbst gehörig zu besorgen unfählg sind", unter dem 
besonderen Schu tz des Gesetzes stehen. Darunter fielen "Kinder, die das siebente; 
Unmündige, die das vierzehnte [ ... ] Jahr ilues Lebens noch nicht zurückgelegt 
haben; dam1 Rasende, Wahnsinnige und Blödsinnige, welche des Gebrauchs ihrer 
Vemwut entweder gänzlich beraubt oder wenigstens unvermögend sind, die 
Folgen ihrer Handlungen einzusehen"S211. Die Yollcndtmg des 14. Lebensjahres 

,., Vgl. Kar! Reinhold MÜHLBAUER, Zur Lage des Arbeiterkindes im 19. j<lhrhundert. Ein 
sozial- und bildungsgeschichtlicher Beitrag unter besonderer Berücksichtigung der Ver­
hältnisse im Königreich Bayern (Studien und Dokumentntionen zur deutschen Bildungs­
geschichte, Bd. 42), Köln- Wien1991, S. 1. 

... Vgl. Maria PAPATHANASSlOU, Zwischen Arbeit, Spiel und Schule. Die ökonomische 
Funktion der Kinder ärmerer Schichten in Osterreich 188Q-1939 (Sozial- und wirtschaftshis­
torische Studien, Bd. 24), Wien- München 1999, S. 23. 

m Vgl. Philippe ARIES, Geschichte der Kindheit, München 1988,5. 46. 
11 Vgl. ebd., S. 16. .. 
~ Allgemeines bürgerliches Gesetzbuch für die ges<~mmtcn deutschen Erbländer der Oster­

reichischetl Monarchie, I. Theil. Von dem Personen-Rechte. Erstes Hauptstück. Von den 
Rechten, welche sich auf persönliche Eigenschaften und Verhältnisse beziehen, Wien 1811, 
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wurde sowohl im ABGB als auch in der zeitgenössischen Literatur sowie in ver­
schiedenen statistischen Angaben als eine gewisse Zäsur zwischen den Lebens­
abschnitten Kindheit und Jugend betrachtet, obwohl das 19. Jahrhundert keine 
feste Altersgrenze für das Ende der Kindheit kannte.821 So galten proletarische 
Jugendliche nach ökonomischen Kriterien gemein.hin als erwachsen, wem1 sie in 
der Lage waren, ihren Lebensunterhalt selbst zu verdienen.822 

Dieser Absclmitt der Studie behandelt die Beschäftigung von Kindern Lmd 
Jugendlichen unter 18 Jahren in Tirol im Ersten Weltkrieg, wonmter jede körper­
liche und geistige Arbeit in Gewerbe, Industrie und in der Landwirtschaft ver­
standen wird, wie auch jede anderweitige Tätigkeit aus Erwerbsgründen, ehva 
das Betteln um Almosen. Diese im Vergleich zu den Ausführungen zm Frauen­
erwerbsarbeit bewusst breiter gefasste Spanne soll den Verhälhüssen im Krieg, in 
welchem aucl1 14- bis 18-jährige }ugendlicl1e dem Beschäftigungsprozess zuge­
führt wurden, sowie der Kriegs- w1d Ausnahmegesetzgebung Rechmmg b·agen. 
Auch sie leistete der Kinder- und Jugendarbeit Vorschub. Zwar erwecken die 
entsprechenden Bestimmungen den Eindruck, dass der Beschäftigung von Kin­
dern und Jugendlichen im "Großen Krieg" ein wirksamer Riegel vorgeschoben 
wmde, bei näherer Betrachtung zeigt sich jedoch, dass dies nicht der Fall war. Das 
Kriegsleistungsgesetz hatte nämlicl1 bestirm11t, dass der Einsatz vonJugendlichen 
nur gerecl1tfertigt war, wenn der Arbeitskräftebedarf weder dmch vorhandene 
freiwillige Arbeiter, Landsturmpflichtige noch durch nach § 7 des WelU"gesetzes 
verfügbar-e Wehrpflichtige gedeckt werden komtte. Außerdem sollten nm Her· 
anwachsende, die sich gemäß ihrer gewöhnlichen Beschäftigung dazu eigneten, 
verwendet werden .m Zusätzüch war in der die Durchführungsverordnung des 
Kriegsleistungsgesetzes ergänzenden Ministerialverordnung824 im§ 4 festgeschrie­
ben worden, dass Personen vor dem vollendeten 17. Lebensjahr nicht zu Kriegs­
leistungen herangezogen werden durften. Diese Bestinum.mg des Mindestalters 
wurde aber dadurch ausgehöhlt, dass jugendliche H ilfsarbeiter, welche in einem 
Betrieb schon tätig gewesen waren, bevor er zu einem Kriegsleistungsbetrieb 
avancierte, von dieser Regelung nicht tangiert wurden.82.o; Somit unterlagen diese 
jugendlichen Beschäftigten in den Kriegsleistungsbetrieben den gleichen schar­
fen Ausbeutungsverhälhussen wie ihre erwachsenen Kolleginnen und Kollegen. 
MelU' noch, sogar Kinder1o1marbeit war in den Munitionsfabriken gang Lmd gäbe, 
was einem Rückschritt in die dunkelste Epoche der Frühindustrialisienmg gleich­
kam.82b Auf Kinder- und Jugendarbeit als "das Kapital des armen Mannes''ll2:i 

~· 8 (§ 21). ABGB: 1m jalu- 1812 in Kraft getretene, wichtigste Kodifikation des Zivilrechts in 
Osten·eich. 

821 Vgl. MÜI-'fLBAUER, Lage des Arbeiterkind es, S. 18. 
"

22 Vgl. Almeliese NEEF, Mül1sal e in Leben lang. Zur Situation der Arbeiterfrauen um 1900, 
Köln 1988, S. 67. 

"
2

:< RGBJ. Nr. 236/1912, § 4. 
"

2
' RGBJ. Nr. 326/1914, § 4. 

lU5 Vgl. ADLER, Arbeitsrecht, S. 47. 
1<21• Vgl. HAUTMANN, Rätebewegung, S. 60. 
"-'7 Vgl. 1-laJ~sMEDTCK, Zurstrukturellen Fw1ktion von Haushalt und Familie im Übergangvon 

der tradJtiOncllen Agrargescllsd1aft zum industriellen Kapital ismus: die proto-industrielle 
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-für die Kriegszeitmüsste dieses bcka nn te Diktum Hans Med icks wohl so ergänzt 
werden "das Kapital des armen Mannes und der armen Frau"- konnte gerade 
im Krieg nicht verzichtet werden. Als die Männer mehrheitlich zum Militärdienst 
eingezogen waren, lag es im wachsenden Maße auch an den Heranwachsenden, 
zum Familienerwerbseinkommen beizutragen. 

Bereits wenige Tage nach Kriegsbeginn wurde die Heranziehung der Sch ul­
kinder zu gemeinnützigen, humanitären Tätigkeiten eingeleilet tmd organisiert. 
Einerseits wurde ihre Arbeitskraft dringend benötigt. Andererseits mussten s ie 
angesichts des eingeschränkten Schulbetriebes - viele Schulen waren zu Lazaret­
ten, Kasernen oder Volksküchen umfunktioniert worden - beschäftigt werden. 
Den Schwerpunkt bildeten zunächst Sammelaktionen wie beispielsweise von 
Altmetall oder Wolle oder die Anfertigung von Wäsche für die Soldaten seitens 
der Schulmädchen. Sehr bald wurde auch dazu übergegangen, die Schulpflich­
tigen je nach Bedarf und aufgnmd ministerieller Verordnung zu landwirtschaft­
lichen Arbeiten heranzuziehen. Als Motivation und zur Belohnung des "vater­
ländischen Engagements" dienten für jedermann sichtbare Auszeichnungen der 
Schuljugend, die sich bei gemeinnützigen Tätigkeiten hervorgetan hatte, etwa in 
Form von Gedenkblättern.828 Die Auswirkungen der allgemeinen Mobilisierung 
sowie der Standschützenmobilisierung von Frühjahr 1915 auf den primären Sek­
tor sowie die verstärkte Einbindung von Kindern und Jugendlichen in diesen 
Bereich wurden schon besprochen (vgl. 2.1). Begründet wurde die Notwendig­
keit der Arbeitseinsätze mit dem Hinweis auf die zahlreichen Soldaten, die an 
der Kampffront ilu· Leben opferten, woraus die patriotische Pflicht zu Arbeits­
einsätzen und zu gemeinnützigen Tätigkeiten für die an der Heimatfront zurück­
gebliebene Bevölkerung, inklusive der Heranwachsenden, abgeleitet wurde. Zur 
Bewältigung der damit verbundenen organisatorischen Aufgaben übernahmen 
die Schulbehörde und deren Organe eine maßgebliche Rolle.11211 Die folgend e Gra­
fik veranschaulicht die Entwicklung der Beschäftigtmg von Kindern w1d Jugend­
lichen in den inspizierten Betrieben des Gewerbeaufsichtsbezirks Innsbruck in 
den Jalu·en 1908, 1910 und 1913 bis 1921. Damit kann allerdings aus den bereits 
mehrfach dargelegten Gründen nur einAusschnitt der tatsächlichen Entwicklung 
wiedergeben werden, die durch die verstärkte Heranziehung dieser Personen­
gruppe zu verschiedenen Arbeiten angestoßen wurde. Zur besseren Vergleich­
barkeit wurden auch einzelne Jahre vor und unmittelbar nach dem Krieg in die 
folgende Darstellung mitei.nbezogen. 

Familienwirtschaft, in: Werner CONZE (Hrsg.), SozialgeschidHe der Familie in der Neuzeit 
Europas (Industrielle Welt: Schriftenreihe des Arbeitskreises für moderne Sozialgeschichte, 
hrsg. v. Wemer CONZE, Bd. 21) Stuttgart 1976, S. 254-282, hier S. 267. 

'"' Vgl. AUER, Kricgskinder, S. 123-125. 
'Z' Vgl. ebd.l S. 10'1- l03. 
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Grafik 9: ln Jahren 1908, 1910 und 1913 bis 1921 in den inspizierten Betrieben des Gewerl» 
aufsichtsbez.irks lnnsbruck tätige Kinder und JugendlicheK~a 

Demzuiolge war die Zahl der männlid1.en sowie weibliche11 Arbeitskräfte w1ter 
14 Jahren in den verschiedenen Gewerbebetrieben des Aufsichtsbezirks hmsbruck 
sowohl vor Kriegsbeginn als auch während des Krieges verschwindend gering. 
Im Zeitraum von 1914 bis 1921 wmde 1917 die höd1ste Zahl an arbeitenden mälm· 
lichenJugendlichen im Alter zwischen 14 und 16 Jalu·en (349) erreicht und 1915jene 
der weiblichen Arbeiterinnen zwischen 14 und 16 (229). Die Gründe fiü die auf, 
fällige Abnahme männlicher Arbeitskräfte zwischen 14 und 16 Jalu·en von.1913 bis 
1916 sowie der weiblichen Beschäftigten zwischen 14 mtd 16 Jahren zwischen 1915 
und 1920 konnten nicht eruiert werden. Angenterkt sei noch, dass diese Zal1len 
keineswegs dahingehend gedeutet werden köm1en, dass die Kinder u11d Jugend· 
liehen Tirols nicht ebenso stark dem Erwerbsleben zugefuhrt ww-den wie Gleich· 
altrige in aJ1deren Gebieten Cisleithaniens. Der Berichterstatter selbst '\o\ries im Jahr 
1915 darauf hin, dass aus den Zahlen keine "Schlüsse über das Zahlenverhältrtis 
der einzelnen Arbeiterkategorien zueinander" gezogen werden kömtten, "da der 
Prozentsatz der inspizierten Beh·iebe in Bezug auf die Anzalli der bestehenden 

"'" Vgl. d ic diversen Berichte der Gewerbe-Inspektoren, jeweils Aufsichtsbezü·k Innsbruck; von 
1908: s. 195, 1910: s. 225,1913: s. 251,1914: s. 237, 1915: s. 207,1916: s. 171,1917:5. 159,1918: 
s. '157, 1919: s. 259, 1920, s. 309 tllld 1921: s. 325. 
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Betriebe im Ganzen, sowie rücksichtlich der einzelnen Gewerbegruppen nicht der­
selbe war als in den vorausgegangenen Jaluen"1131 • Ferner illustriert die Grafik a us 
den bereits angefüh!,ten Gründen nur die jeweilige Zu- oder Abnalune der Kinder­
und Jugendarbeit. Uber d ie Art und Intensität der jeweiligen Tätigkeiten sowie 
die Arbeitsverhälh1isse generell kann daraus nichts gefolgert werden. Daher wer­
den im Folgenden, beginnend mit 1914, die verschiedenen Branchen aufgefülu-t, 
in denen die Kinder und Jugendlichen beschäftigt wurden. Die Zahlen der Jal1re 
1914 bis 1918 basieren auf den Berichten des Gewerbeinspektorats Aufsichtsbezirk 
Jnnsbruck. In Ergänzung dazu wird auf einige ausgewählte Zeitungsartikel sowie 
die behördlichen Quellen der entsprechenden Jalue zurückgegriffen. 

Gewerbeaufsichtsbezirk 
lnnsbruck: Anzahl jugendlicher 

Arbeiter/ innen 

11/ÜIIIIiic/t weibliclz 
unter '14 14-16 unter 14 14-l 6 

Gewerbe der Ul_})foduktion - - - -
Hüttenbetriebe - - - -
Steine-, Erden-, Ton- und Glasindustrie - 31 - -
Metallverarbeitu~ - 66 - 16 
Erzeugung von Maschinen, Apparaten, Instrumenten, 
Transportmitteln - 7 - -

Industrie in Holz-, Flecht-, Dreh-, Schnitzwaren 2 8 - -
Erzcug. v. Waren aus Kautschuk, Guttapercha, Ze.Uuloid - - - -
Industrie in Leder, Häuten, Borsten, Haaren, Federn - 2 - -

Textilindustrie - 101 - 185 
T~~_E_ezie!:B_ewerbe - - - -
Bekleidw1gs- und Putzwarenindustrie - 2 - 1 
Papierindustrie - - - -
Nahrungs- und Genussmittelindustrie - 9 - 4 

Gast- und Scl1ank_g_ewerbc 2 24 - 1 

Chemische Industrie - 7 - -
ß;mgewerbe - 36 - -
Graphische Gewerbe - 14 - -
Zentrn lanle~gen f. Kraftliefe rung, Beheizung, Beleuchtu1~ - 2 - -
Verkehr~ewerbe - - - -
Summe 4 309 - 207 

Tabelle 32: Arbeitseinsätze von 14-jährigen sowie 14- bis 16-jlihrigen Arbeitskräften in den 
verschiedenen Gewerbeklasscn, die dem Gewerbeinspektoral lnnsbruck für das Jahr 1914 zur 
Kenntnis gelangten1t12 

IJJI Bericht der k. k. Gewerbe-Inspektoren über ihre Amtstätigkeit im Jahre 1915, Gewerbe­
aufsichtsbezirk lnnsbruck, Wien 1916, S. 213. 

m Bericht der k. k. Gewerbe-Inspektoren über ihre Amtstätigkeit im Jahre 1914, Gewerbe­
aufsichtsbezirk Jnnsbruck, Wien 1915, S. 236-237. 
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An der Spitze der Tabelle rangierten 1914 die jugendlichen Bescl1äftigten beiderlei 
Geschlechts in der Textilindustrie. Zahlreiche männliche jugendliche der Alters­
gmppe 14 bis 16 wurden auch im Metallgewerbe und im Baugewerbe eingesetzt. 
Abgesehen von der Textilindustrie ist der geringe Beschäftigungsstand der weib­
lichen Jugendlichen unter "16 Jahren auffällig. HinsichtUch der gesetzwidrigen 
Verwendunggeschützter Personen notierte der Gewerbeinspektor, dass ein Knabe 
unter 12 Jahren in einem Sägewerk regelmäßig zur Arbeit herangezogen wurde. 
Drei Burschen im Alter zwischen 12 und 14 Jahren wurden entgegen der Bestim­
mung des§ 94 der GewO. in einem Sägewerk bzw. in einem Restaurationsbetrieb 
länger als acht Stunden täglich besd1äftigt. Zu gesetzeswidriger Nachtarbeit 
wurden ein Bäcker- sowie ein Buchdruckerlehrling verpflichtet.s.13 Die Trienter 
Gewerbeaufsicht bemängelte den gesetzeswidrigen Einsatz von zehn Mädchen 
unter 14 Jahren in einer fabrikmäßigen Seidenfilande.l>l-l 

Einblicke daru1, wie vieleJugendliche in den Tiro I er Textilbetrieben tätig waren, 
ermöglicht die schon angeführte, seitens des Gewerbeinspektorats Innsbmck ini­
tiierte Fragenbogenaktion zum Stand der Arbeüsverhältnisse und Produktions· 
zahlen in dieser Branche von Herbst 1914 (vgl. 4.2.2.2 oder 4.2.5.2). Dieser Quelle 
zufolge wurden im Innsbrucker Werk des Spinnerei- und Webereiunternehmens 
Herrburger & Rhomberg mitStichtag3. November 1914 22, in Absam new1 und in 
Matrei 15 Jugendliche verwendet. Die Weberei F. C. Hermann in Reutte beschäf­
tigte am 2. November 1914 57 jugendliche Arbeitskräfte, die Baumwollspumerei 
und -weberei Bozen vier jugendliche Arbeiterinnen und die mechanische Bunt­
weberei und Färberei Martin Stapf in Imst drei Jugendliche. In Bruneck waren 
für die Schafwollwarenfabrik J. Mößmer u. Co. 20 Jugendliche tätig. Bei einem 
Arbeiterstand von 25 MänJ1ern und 45 Frauen stellten die Jugendlichen immerhin 
fast ein Drittel der Belegschaft. Und die Schafwoll waren fabri k A. Draxl' s Söhne in 
Flirsch an1 Artberg berichtete dem Gewerbeu1spektorat Innsbruck am 7. Novem­
ber 1915, dass mit 26 männ]jchen Arbeitern, darwüer 7 Jugendlichen, produziert 
wurde.l!.'5 

1915 fanden Kinder und Jugendliche in den folgenden Gewerbeklassen des 
Aufsichtsbezirks Innsbn•ck Verwendung. 

K" Bericht der k. k. Gelverbe-Inspektoren i.iber ihre A1ntstätigkeit im Jahre 1914, Gewerbe­
aufsichtsbezirk Tnnsbruck, Wien 1915, S. 243 . 

.. " Bericht der k. k. Gewerbe-Inspektoren über ihre Amtstätigkeil im Jahre 1914, Gewerbe­
aufsichtsbezirk Trient, Wien 1915, S. 260. 

"'' TLA, Statth. Abt. ri 4145 XXXIV 295a '1914. 

Tabe I 
versd 
Ke~ml 

Aus, 
kräftE 
Anz> 
was r 
Stelle 
indus 
Metal 
den fE 
entge! 
lerei u 

~", Beri 
aufs 



:ierlei 
Jters­
setzt. 
weib­
rigen 
:nabe 
urde. 
stim­
~trieb 
ubeit 
enter 
Iehen 

aren, 
k ini­
ions­
uelle 
:nens 
ndin 
chäf­
nerei 
3unt­
'aren 
inem 
~rhin 
nein 
;,rem­
.ziert 

a des 

erbe-

·erbe-

Exkurs 279 

Gewerbeaufsichtsbezirk 
In nsbruck: Anzahl jugendlicher 

Arbeiter/innen 

miinuliclz weibliclz 
unter 14 14-16 unter 14 14-16 

Gewerbe der Urproduktion - - - -
Hüttenbetriebe - - -
Steine-, Erden-, Ton- und Glasindustrie - 15 - 2 
Metallverarbeitung - 40 - 15 
Erzeugung von Maschinen, Apparaten, Instrumenten, 
Transportmitteln - 14 - -

Industrie in Holz-, Flecht-, Dreh-, Schnitzwaren - 12 - -
Erzeug. v. Waren ilus Kautschuk, Guttaperchil, Zelluloid - - - -
Industrie in Leder, Häuten, Borsten, Haaren, Federn 1 2 - -
Textilindustrie - 122 - 195 
Tapeziergewerbe - - - -
Bekleidungs- und Putzwarenindustrie - 2 - -
Papierindustrie - 1 - -
Nahrungs- und Genussmittelindustrie I 20 - 17 

Gast- und Schilnkgewerbe - - - -

Chemische lndus trie - 15 - -
Baugewerbe - 26 - -
Graphische Gewerbe J 14 - -

ZentralanL f. Kraftlieferung, Beheizung, Beleuchtung - 2 - -

Verkehrsgewerbe - - - -
Summe 3 285 - 229 

Tabelle 33: Arbeitseinsätze von unter 14-jährigen sowie 14- bis 16-jährigen Arbeitskräften in den 
verschiedenen Gewerbeklassen, die dem Gewerbeinspektoral lnnsbruck für das Jahr 1915 zur 
Kenntnis gelangten~"' 

Aus der Tabelle geht hervor, dass auch 1915 die meisten jugendlichen Arbeits­
kräfte des Aufsichtsbezirks lm1sbruck in der Textilindustrie eingesetzt wurden. 
An zweiter Stelle folgten auch in diesem Jahr die Metall verarbeitenden Betriebe, 
was männliche Arbeitskräfte zwischen 14 und 16 Jahren betraf, und an dritter 
Stelle das Baugewerbe. 14- bis 16-jährige Arbeiterinnen f<mden nach der Textil­
iJldustrie vor allem in der Nahrungs- und Genussmittelindustrie sowie in der 
Metallverarbeitung Beschäftigtmg. Im Gewerbeaufsichtsbezirk Innsbruck wur­
den ferner drei Knaben unter 14 Jahren gesetzeswidrig verwendet. Sie waren 
entgegen der Bestimmung des § 94 der GewO. in einer Bäckerei, in einer Satt­
lerei und in einer Buchdruckerei länger als acht Stunden pro Tag tätig. Darüber 

836 Bericht der k. k. Gewerbe-inspektoren über ihre Amtstätigkeit im Jahre 1915, Gewcrlx'­
aufsichtsbe7.irk [nnsbn1ck, Wien 1916, S. 207. 
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hinaus verrichtete ein 15-jähriger Bursche Wärterdienste bei einer elekb·ischen 
Hochspannw1gsanlage, und ein Bäckerlehrling wurde länger als zulässig zur 
Nachtarbeit herangezogen. Für 1916 vermerkte das Aufsichtsorgan noch, dass 
aufgrund der Heranziehung aller brauchbaren Männer zum Kriegsdienst cüe 
Verwendung jugendlicher Arbeitskräfte s tark zugenommen habe. Jugendliche 
Sensenschmiede, die ilu-em Meis ter eins t das glühende Eisen nur zureichen 
durften, saßen nw1mehr selbst am Hammer Lmd bearbeiteten den Stahl "mit 
großer Geschicklid1keit und sichtbarem Stolz auf die Wichtigkeit ihres Amtes", 
während die nötigen Hilfsdienste von noch jüngeren Kameraden verrichtet 
wurden.837 

Im Jahr 1915 ereignete sich nad1stehender Fall, der d ie zunehmende Macht­
fülle in den Händen der Militärverwaltung w1d ihr rigoroses Vorgehen, welches 
zu Lasten eü1es jugendlichen Arbeiters ging, vor Augen fü hrt. Eü1 15-jäluiger 
Arbeiter eines militarisierten Betriebes wa r zu einer Disziplinararreststrafe verur­
teilt worden. In der- das s tellte sich erst später heraus- irrtümlichen Auffassung, 
dass auf jugendliche, nicht landsturmpflichtige Arbeiter d ie militärische Diszipli­
nargewalt nicht angewendet werden darf, nahm eine Tiroler Bezirkshauptmaml­
schaft die diesbezügliche Beschwerde der Mutter des Jungen zu ProtokolL Die 
Einwend ung wurde von der zivilen Behörde dann mit der Bitte, diesen Fall zu 
überprüfen, an das Militärkommando Innsbruck weitergeleitet, wo festgestellt 
wurde, dass die Bestrafung zu Recht erfolgt war. Da ein derartig unrichtiges und 
uneinheitliches Vorgehen die ohneh in schwer aufrecht zu erhaltende Disziplin in 
den Reihen der Arbeiterschaft gefährdete, appellierte das Militärkommando an 
die Statthalterei, die Bezirkshauptmannsd1aften entsprechend der die Durchfüh­
rungsverordnwlg des Kriegsleistungsgesetzes ergänzenden Ministerialverord­
nung (RGBL Nr. 326/1914) zu belehren.H38 Die genannte Mi11is terialverordnung 
gestattete es den Kriegsleistu ngsbetrieben, auch jugendliche Beschäftigte ver­
stä rkt zu disziplinieren und deren Arbeitskraft auf das Äußerste auszwmtzen. 

"''
7 Beri~ht der ~- k. Gewerbe-Inspektoren über ihre Amtstätigkeit im Jahre 1915, Gewerbe­

~-u fs ichtsbezirk Lnnsbruck, Wien 1916, S. 213. 
x11t OSTA, KA, MiJkdo.lbk. Prtis. "104-5/5-4 13627 1915. 
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1916 stellte sich die Verwendung jugendlicher Beschäftigter im Gewerbeauf­
sichtsbezirk Innsbruck wie folgt dar: 

Gewerbeaufs ich tsbezirk 
Innsbruck: Anzahl jugendlicher 

Arbeiter/innen 
111iimrliclr weibliclr 

unter 14 l4-16 unter 14 14-16 

Gewerbe der Urproduktion - 14 - -
Hüttenbetriebe - - - -
Steine-, Erden-, Ton- und Glasindustrie - 15 - -
Metallverarbeitung 7 65 - 11 

Erzeugung von Maschinen, Apparaten, Instrumenten, 
Transportmitteln - 40 - 7 

Industrie in Holz-, Flecht-, Dreh-, Schnitzwaren - 13 - -
Erzeug. v. Waren aus Kautschuk, Guttapercha, Zelluloid - - - -
Industrie in Leder, Häuten, Borsten, Ht~aren, Federn - 6 - -
Textilindustrie - 44 - 44 
Tapeziergewerbe - - - -
Bekleidungs- und PutzwCirenindustrie - 15 - 4 

Papierindustrie - 4 - -
Nahrungs- und Genussmittelindustrie 1 22 - 5 

Gast- und Schankgewerbe - - - -
Chemische Industrie - 26 1 1 

Baugewerbe - - - -
Graphische Gewerbe - 10 - -
Zentralanl. f. Kraftlieferung, Beheizung, Beleuchtung - 3 - -
Verkehrsgewerbe - - - -
Sunune 8 277 1 72 

Tabelle 34: Arbeitseinsätze von unter 14-jährigen sowie 14- bis 16-jährigen Arbeitskräften in den 
verschiedenen Gewerbeklassen, die dem Gewerbeinspektorat lnnsbruck für das Jahr 1916 zur 
Kenntnis gela ngten834 

Demgemäß lässt sich der kriegsbedingte Niedergang der Textilindustrie auch an 
der Zahl der in dieser Branche erwerbstätigen Heranwachsenden ablesen: Noch 
1915 hatte die Textilindustrie 122 14- bis 16-jährigen Arbeitern und 195 '14- bis 
16-jährigen Arbeiterinnen eine Beschäftigung geboten. 1916 gingen diese Zahlen 
auf je 44 zurück. Die meisten 14- bis 16-jährigen männlichen Arbeitskräfte fanden 
nw1 nich t mehr in der Textilindustrie eine Beschäftigung, sondern in der Metall­
verarbeitung, gefolgt von der TextWndustrie und der Erzeugw1g von Maschinen, 
Apparaten, Instrumenten w1d Transportmitteln. Den meisten 14- bis 16-jähri-

IU'l Bericht de.r k. k. Gewerbe-inspektoren über ihre Amtstätigkeit im Jahre 1916, Gewerbe­
aufsichtsbezirk lnnsbruck, Wien 1919, S. 171. 
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gen weiblichen Arbeitskräften bot nach wie vor, wenn auch in weit geringerem 
Ausmaß, die Textilindush·ie Arbeit, gefolgt von der Metallverarbeitung und der 
Erzeugung von Maschinen, Apparaten, Insb:umenten, Transportmitteln. Gegen 
die Bestimmungen des § 94 der GewO. wurden zwei Knaben unter 14 Jahren 
in einer Zeu gschmiede und ein Bäckerlehrling länger a ls acht Stunden täglich 
beschäftigt. Als gefährlich beanstandete das Gewerbeinspektorat die Tätigkeit 
eines jugendlichen Hilfsarbeiters in e inem Elekh·izWitswerk. In verschiede­
nen Fabriken wurden sechs Burschen unter der vorgeschriebenen Altersgrenze 
von 14 Jahren angetroffen, davon fünf in einem Sensenwerk und einer in einem 
Sägewerk. Zudem wurden fünf jugendliche Hilfsarbeiter in einer Munitionsfa­
brik ohne behördliche Genelunigung zu Nachtarbeit herangezogen.840 Letzteres 
veranschaulicht, dass auch in Tirol versucht wurde, dem gestiegenen Bedarf an 
Rüstungsgütern durch den verstärkten Einsatz jugendlicher Arbeitskräfte beizu­
kommen. Doch gerade solche Tätigkeiten waren für ungelernte Personen sehr 
risil<oreich und zogen häufig schwere Unfälle sowie gesundheitliche Schäden für 
den noch jungen Organismus nach sich. 

Im Laufe des Krieges stieg die Zahl der Hilfsarbeiter deutlich an, wäluend 
die Zahl der Lehrlinge rapide abnahm. Wegen der vielen einberufenen Band­
werksmeister und Gehilfen waren Lehrstellen rar geworden. Es konnten weniger 
Lehrlinge ausgebildet werden. In Wien etwa verringerte sich die Zahl der Lehr­
linge von 61.588 Ende 1913 auf 29.250 Ende 1916.8'11 Etliche Jugendliche konnten 
keine Ausbildung absolvieren und verdingten sich als Hilfsarbeiter, um zwnin­
dest etwas Geld zu verdienen. In manchen Handwerksbetrieben des Gewerbe­
aufsichtsbezirks Innsbruck wurde sogar die praktische Ausbildung der sich selbst 
überlassenen Auszubildenden in Frage gestellt, wie die Aufsichtsbehörde dar­
legte. Doch auch in theore tischer Hinsicht wmde die Lehrlingsausbildung durch 
den Krieg beeinträchtigt und nachhaltig geschädig t. Denn es fehlte- die Aus­
zubildenden zählten zu den wenigen in1 Betrieb verbliebenen Arbeitskräften­
häufig schlichtweg die Zeit, sie in die Fortbildungsschule (Berufsschule) zu schi­
cken. Wie sehr die theoretische Ausbildung unter dem Kriegsverlauf zu leiden 
hatte, veranschaulichen eindrucksvoll folgende Zahlen: Von den 22 Fortbildungs­
schulen des Aufsichtsbezirks Innsbruck konnten im ersten Kriegsjalu nur neun, 
im zweiten nur fünf und im dritten Jahr lediglich sechs eröffnet werden. Von 
1.018 Jugendlichen, welche vor Kriegsbeginn die Schule besucht hatten, waren 
in den genannten Jahren nur rnelu· 336, 187 und 1916 192 übrig.~W2 Bezüglich der 
Lehrlingsausbildung plädierte das Handelsministerium dafür, Jugendliche auch 
in militärischen Werkstätten eine Lehre absolvieren zu lassen. Doch wirtschaft­
liche Interessensverbände sprachen sich vehement gegen diesen Vorstoß aus. Sie 
befürchteten den Verlust der letzten Arbeitskräfte, eine allgemeine Anhebungdes 
Lohnniveaus wegen der hohen Bezahlung in den militärischen Betrieben und eine 

""' Bcridlt der k. k. Gewerbe-Inspektoren über ihre Amtstätigkeit im Jahre 1916, Gewerbe­
aufsichtsbezirk lnnsbruck, Wien 1919,5.177. 

"' ' Vgl. HAUTMANN, Rätebewcgung, S. 60. 
"'2 Bericht der k. k. Gewerbe-Inspektoren über ihre Amtstätigkeit im Jahre 1916, Gewerbe­

aufsichtsbezirk fnnsbruck, Wien 1919, S. 177. 
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Verschlechterung der Lehrlingsausbildung. Darüber hinaus hatte die Regelung, 
die besagte, dass die Lehrzeit von jugendlichen, die bereits vor der Erreichung 
des landstunnpflichtigen Alters zum Landsturmdienst herangezogen wurden, 
bereits nach Abschluss der ersten beiden Lehrjahre frühzeitig endetex43, nachtei­
lige Auswirkungen auf die Qualität der Lehrlingsausbildw1g.844 Für das Jahr 1916 
wäre abschließend noch zu erwähnen, dass in Tuol selbst im Bergbau jugendliche 
Arbeiterinnen eingesetzt wmden. Der Schwazer Bergwerksverein beschäftigte in 
diesem Jahr beispielsweise elf "jüngere" weibliche Arbciterüu1en.11-1' 

Für 1917 erhob die lnnsbn1cker Aufsichtsbehörde folgende Zahlen: 

Gewerbeaufsichtsbezirk 
lnnsbruck: Anzahl jugendlicher 

Arbeiter/innen 

mii11 11/ iclr weibliclr 

unter 14 14-16 unter 14 14-16 

Gewerbe der Urproduktion - 13 - -
Hüttenbetriebe - - - -
Steine-, Erden-, Ton- und Glasindustrie 3 24 - 6 
Metallverarbeitung 6 72 - 15 

Erzeugung von Maschinen, Apparaten, Instrumenten, ") 
Transportmit Lein 48 - 9 

Industrie in Holz-, Flecht-, Dreh-, Schnitzwaren 4 29 -
Erzeug. v. Wmen aus Kautschuk, Guttapercha, Zelluloid - - - -
IJ1dustrie in Leder, Häuten, Borsten, I-l«aren, Federn ") 11 - -
Textilindustrie - 20 - 27 

Tapeziergewerbe - - - -
Bekleidungs- und Putzwarenindustrie - 15 - 4 

Papieril1dustrie - 12 - 2 

Nahrungs- Ll nd Genussmittelil1dustrie I 31 - 5 
Gast- und Schankgewerbe - 1 - -
Chemische Industrie - 31 - 3 
Baugewerbe - - - -
Graphische Gewerbe - 32 - 3 
Zentralanl. f. Kraftlieferung, Beheizung, Beleuchtung - 4 - -
Warenhandel - 6 - -
Verkehrsgewerbe - - - -
Summe 16 349 - 74 

Tabelle 35: A rbeitseinsätzc von unter 14-jährigen sowie 14- bis 16-jährigen Arbeitskräften in den 
verschiedenen Gewerbcklassen, die dem Gewerbeinspektorat lnnsbruck für das Jahr 1917 zur 
Kenntnis gelangten84'' 

''" TLA, Statth. Abt. 11448 xxxrv 295d 1918. 
" 14 ygt. RETIENWANDER, Heldentum, S. 121. 
~15 OSTA, KA, Milkdo. Jbk. Präs. 9-V /N-6/1 7868 1916. 
"'• Bericht der Gewerbe-Inspektoren über ihre Amtstätigkeit im Jahre 1917, Gewerbeaufsichts­

bezirk lnnsbruck, Wien 1921,5.159. 
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Die Tabelle zeigt, dass die Metallverarbeitung 1917 den meisten männlichen 
Arbeitskräften zwischen 14 und 16 Jahren Arbeitsplätze bot, gefolgt von den 
Betrieben des Maschinen-, Apparate-, Instrumenten- und Transporh11ittelbaus 
sovvie der Graphischen Gewerbe. Das Gros der 14- bis 16-jährigen Arbeitertimen 
war trotz der wirtschaftlich prekären Lage nach wie vor in der Textilindustrie 
tätig. Des Weiteren fanden sie in der Metallverarbeitung und in den Betriebeil 
des Maschinen-, Apparate-, Instrumenten- und Transportmittelbaus Arbeit. 1917 
machte zudem der Einsatz von jugendlichen Hilfsarbeitern in bestinunten, zuvor 
ausschließlich erwachsenen Mätmern vorbehaltenen Tätigkeitsbereichen wei­
tere Fortschritte. Dem Inspizierenden war es im Rahmen des Berichts für 1917 
unmöglich, alldie mannigfachen, mehr oder weniger angemessenen Arbeiten zu 
nennen, zu welchen jugendliche Hilfsarbeiter herangezogen wurden. Aus diesem 
Grund beschränkte er sich darauf, gegen gesetzliche Bestunmlmgen verstoßende 
Fälle anzuführen. So waren in sechs klei11gewerblichen Betrieben drei Knaben 
unter 12 Jahren regelmäßig tätig. Gesetzeswidrige Nachtarbeit wurde von einem 
jugendlichen Hilfsarbeiter in einer Geschossdreherei und einem Bäckerlehrling 
verrichtet. Zehn Heranwachsende unter 14 Jahren vvurden bei der Inspektion 
der fabrikmäßigen Betriebe des Gewerbeaufsichtsbezirks lnnsbruck angetrof­
fen, darunter drei Burschen in einer Lederfabrik Eine illegale Verwendung von 
drei Knaben zur Nachtzeit konstatierte das Aufsichtsorgan in den fabrikmäßi­
gen Betrieben und die Heranziehung zu gefährlichen Arbeiten in zwei Fällen. 
Obendrein wurde ein 15-jähriger Arbeiter in emem Sägewerk bei der Bedienung 
eines Dampfkessels angetroffen.847 Beanstandet wurde ferner die Verwendung 
jugendlicher Hilfsarbeiter als Heizer bei zwei Dampfkesselanlagen, w1d zwar 
olmeBeaufsichtigungdurch einen geprüften Wärter. Wenngleich die MinisteriaJ­
verordmmg RGBl. Nr. 206/1914 Erleichterungen hi11sichtlich der Ven"rendung 
unqualifizierter Personen zur Bedienung von Dampfkesseln w1d Dampfmaschi­
nen für die Kriegsdauer enthielt (vgl. 3.4.1), stand die Ministerialverordt1w1g 
RGBl. Nr. 108/1891 nach wie vor in Geltung. Sie besagte, dass als Dampfkessel· 
wärter nur über 1.8-jährige Personen verwendet werden durften.s-18 Abschließend 
soll für das Jalu-1917 noch die von den Auswirkungen des Krieges weiterhin stark 
i11 Mitleidenschaft gezogene Lehrlingsausbildung Erwähnung finden. Ein regu· 
lärer Schulbetrieb fand nur an sechs der insgesamt 22 Fortbildungsschulen im 
Gewerbealusichtsbezu·k Innsbruck statt. Während an diesen Standorten wegen 
höherer Schülerzahlen zusätzliche Klassen eröffnet wurden, blieb die allgemeine 
gewerbliche Fortbildungsschule in Innsbruck- dieser Ausbildungsstätte waren 
die meisten Lehrli11ge zugeteilt - weiterhin geschlossen.~49 

Für das letzte Kriegsja lll' stellt sich die Anzahl sowie die Verteilung der jugend­
lichen Beschäftigten in den einzelnen Gewerbeklassen des Aufsichtsbezirkslnns­
bruck wie folgt dar: 

K·'7 Vgl. ebd ., S. 166. 
ll<lll Vgl. ebd., S. 163. 
MQ Vgl. ebd., S. 167. 
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Gewerbeaufs ichtsbezirk 
Innsbruck: Anzahl jugendlicher 

Arbeiter/innen 
Mti111rlich weiblich 

unter 14 14-16 unter 14 14-16 
Gewerbe der Urproduktion - - - -
Hüttenbetriebe - - - -
Steine-, Erden-, Ton- und Glasindustrie 2 38 - -
MetaUverarbeitung 2 114 - -
Erzeugung von Maschinen, Apparaten, lnstrmnenten, 
Transportmitteln - 23 - -

Industrie in Holz-, Flccht-, Dreh-, Schnitzwaren 1 30 - -
Erzeug. v. Waren aus Kautschuk, Guttapercha, Zelluloid - - - -
Industrie in Leder, Häuten, Borsten, Haaren, Federn - 9 - -
Textilindustrie - 46 2 44 
Tapezie~ewerbe - - - -
Bekleidungs- und Putzwarenindustrie - 3 - 3 
Papierindustrie 1 9 - -
Nahrungs- und Genussmittelindustrie 2 9 1 -
Gast- und Schankgewerbe - - - -
Chemische Industrie - 24 - 2 
Baugewerbe - 2 - -
Graphische Gewerbe - 9 - 3 
Zcntralanl. f. Kraftlicfcrung, Beheizung, Beleuchtung - 3 - -
Warenhandel - 3 - -
Verkehrsgewerbe - - - -
Summe 8 322 3 73 

Tabelle 36: Arbeitscins.'itze von unter 14-jährigen sowie 14- bis 16-jährigen Arbeitskräften in den 
verschiedenen Gewerbeklassen, die dem Gewerbeinspektorat Innsbruck für das Jahr 1918 zur 
Kenntnis gelangten~"' 

Auch in diesem Jahr waren die meisten 14- bis 16-jährigen Arbeiter in der Metall­
verarbeitung tätig. An zweiter Stelle folgte die Textilindustrie und an dritter Stelle 
standen die Steine, Erden, Ton und Glas verarbeitenden Industriebetriebe. Mit 
insgesamt 11 Personen war der Einsalz von Arbeitskräften unter 14 Jahren mini­
mal. Den 14- bis 16-jährigen Arbeiterinnen bot immer noch die Textilindustrie die 
meisten ArbeitspHi tze. 

ln den 540 im Jahr 1918 inspizierten Gewerbebetrieben fanden 6.606 Beschäf­
tigte Verwendung, wovon 406 (Summe von 8, 322, 3 und 73, siehe Tabelle oben), 
also 6,1 %, Jugendliche waren. Die Zahl der jugendlichen Arbeitskräfte war fast 
dieselbe wie ein Jahr zuvot~ als insgesamt 439, davon 16 männliche Arbeiter unter 
14, 349 Arbeiter zwischen 14 und 16 und 74 Arbeiterinnen zwischen 14 und 16 
festgestellt worden waren. Noch 1913 waren 4,7% der 14.641 Beschäftigten (686 

~.., Bericht der Gewerbe-Inspektoren über ihre Amtstätigkeit im Jahre 1918, Gewerbeaufsichts­
bezirk lnnsbruck, Wien 1921, S. 157. 
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kontrollierte Betriebe) Jugendliche gewesen. Dem Inspizierenden zufolge hatte 
die Verwendung jugendlicher Personen ihren Höhepunkt 1918 wohl erreicht und 
dürfte gegen Ende des Jahresaufgrund ~er Einstellung der Munitionserzeugung 
bei Kriegsende zurückgegangen sein. Ubertretungen gesetzlicher Vorschriften 
wurden in je drei Fällen bei männlichen Lmd weiblichen Jugendlichen beanstan­
det, die gefährliche oder gesu ndheitsschä.?Jiche Arbeiten verrichten mussten. 
Allerdings wurden keineswegs sämtliche Ubertretungen erfasst. Ungünstig für 
die geschützten Arbeitergruppen war zudem, dass "eben nicht alle gesundheits­
schädlichen Verrichtungen, nicht jede Frauennachtarbeit" einem Verbot U11ter­
lagen.K.'1 Zur Lehrlingsausbildung notierte das Aufsichtsorgan, dass einzelne 
Gewerbeinhaber zwar versucht hätten, den Arbeitskräftemangel mit der ver­
stärkten Aufnahme von Lehrlingen zu kompensieren. Doch dessen ungeachtet 
sei es vielen Jugendlichen kaum möglich, einen Handwerksberuf zu erlernen. Als 
Beispiel hierfür dienen die Zeugschmieden in Fulpmes (Stubaitaler Kleineisen­
industrie), welche noch in den ersten Kriegsjahren viel mehr Lehrlinge beschäftigt 
hatten e1 ls gegen Kriegsende. Vielfach waren weder die einkommensschwachen 
Eltern noch die Meister in der Lage, für die hohen Verpflegungskosten wäluend 
der Lehrzeit aufzukommen. Obwohl sechs Kmnen pro Tag an Kostgeld ausbe­
zahlt wurden, war es mühsam, einen Kostplatz zu finden. Ähnliche Schwierig­
keiten ergaben sich für ortsfremde Schüler beim Besuch der Fachschulen. Einige 
Schüler bzw. Schülerinnen oder Lehrlinge mussten ihre Ausbildtmg aus diesem 
Grund unterbrechen, aufgeben oder einen anderen Beruf crgreifen.852 

Der Krieg mit seinen ökonomischen und sozialen Folgen wirkte sich auch 
auf den Ne1chwuchs der Arbeiterklasse Tirols nachteilig aus. Neben dem Zwang, 
aus materiellen Gründen frühzeitig eine Arbeit aufzunehmen, hatten die Jugend­
lichen ebenso wie die Erwachsenen unter den Auswirkungen des Krieges zu lei­
den. Es ist daher nich t weiter erstaunlich, dass der Sozialdemokratische Verband 
jugendlicher Arbeiter in einem Forderw1gskataJog, der im Januar 1918 anJäss­
lich der Gründung des Ministeriums für Soziale Fürsorge (vgl. 5.3.2.3) erstellt 
wurde, an erster Stelle verlangte, Kindem w1ter 15 ]aluen jegliche Erwerbsarbeit 
zu verbieten.s51 Abschließend soll noch erwähnt werden, dass sich den Heran­
wachsenden im Kriegsverlauf vorher nicht gekannte Freiräume eröffneten, denn 
die soziale Kontrolle in den "vaterlosen" Proletarierfamilien hatte sich merklich 
abgeschwächt. Aufgrund der fehlenden elterlichen Obhut bildeten sich infor­
melle] ugendgruppen, deren Aktivitäten- die Jugendkriminalität war im Steigen 
begriffen - den Behörden rasch Sorgen bereiteten. Aus diesem Gnmd ww·den 
nach Kriegsende verstärkte Anstren~~1gen zur Jugendfürsorge unternom.men.s.:;; 
Doch die eigentlichen Ursachen des Ubels, nämhch der Krieg und seine Nach­
wirkungen, etwa die dadurch bedingte unzureichende Einkommenssituation der 
Eltern, konnten damit nicht behoben, bestenfalls nur gemildert werden.855 

s'' Vgl. cbd., S. 161- 162. 
"-'2 Vgl. cbd., S. 162. 
~\' Vgl. IIAUTMANN, Rätebewegung, S. 60. 
~o.\.1 Vgl. HEISS, Fronten, S. 162. 
"'' Vgl. lngrid PE!KERT, " ... manchmal ein leises Weh ... ". DieArbeit im Leben proletarischer 
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4.3.3 Kriegsgefangenenarbeit 

Der wegen der Mobilisierung eingeh·etene Mangel m1 Arbeitskräften legte schon 
bald nach Kl'iegsausbruch den Gedanken nahe, im Inland befindliche geeignete 
Kriegsgefangene zu Arbeiten heranzuziehen, deren Erledig1mg im In teresse der 
heimischen Volkswirtschaft lag. Gerade in der Lm1dwirtschaft- wichtig zur AuE­
rechterhaltung der Nahrungsversorgung-fehltees an Arbeitskräften, die durch 
Kriegsgefangene, die in immer größerer Zahl ins Land kamen, ersetzt werden 
sollten.5sc' Bereitsam 24. September 1914 befanden sich mehr als 50.000 Soldaten 
in österreichisch-ungarischer Kriegsgefangenschaft. Diese Zahl stieg im weite­
ren Kriegsverlauf sprunghaft an. Sie belief sich am 1. November 1916 auf 10.000 
Offiziere und 1,25 Mio. Mann, am 20. Mai 1918 sogar schon auf 17.223 Offiziere 
und 1,7 Mio. Mann. Die Zahl der Kriegsgefangenen en eich te schließlich im Laufe 
des Jahres 1918 mit rund 2 Mio. ihren Höchststand, wovon gegen Kriegsende 
rund eine Million in der Landwirtschaft tätig wa r.857 Für Tirollässt s ich durch die 
folgende, vom Militärkommando ltmsbruck veranlasste Erhebung ein Überblick 
über die ungefähre Zahl Kriegsgefangener Aniang 1916 gewinnen.I!SlS Nachdem 
dieser Militärbehörde im Januar 1916 berichtet worden war, dass in die Donau­
monarchie entsandte feindliche Emissäre859 danach trachteten, eine Revolte unter 
den dortigen Kriegsgefangenen anzustacheln, befahl das Militärkommando die 
sofortige Zusammenstellung von Alarmkompanien bei allen Stationskomman­
dos, bei denen mehr als 100 Kriegsgefangene beschäftigt wurden .860 

Die insgesamt 3.656 ü1 der folgenden Tabelle aufscheinend en Arbeitskräfte 
stellen led iglich einen Ausschnitt dar, denn die Auflistung führt nicht die Ge­
samtzahl der Tiroler Kriegsgefangenen an. Es fehlen die Zahlen für die Landes­
lulllptstadt Innsbruck und Daten zu den in der Landwirtschaft beschäftigten 
Kriegsgefangenen. Ebendies trifft auch auf die vielen gefangen genommenen 
Soldaten, d ie an der Südtirolfront etwa beim Bau von Befestigungsanlagen ein­
gesetzt waren tmd di.e in den diverse11 Kriegsgefangenenlagern untergebrachten 
Soldaten zu.861 

der Frühindustrialisierung bis Zlun "Wirtschaftswunder", München 1986, S. 206-214, hier 
s. 214. 

~.~ Vgl. ADLER, Arbeitsrecht, S. 83. 
S57 Vgl. WINKLER, E\~OJnmensversch.iebungen, S. 33-35. Siehe bezüglich der Anzahl der 

I<riegsgefangenen Osterreich-Ungums auch: GRATZ, Der wirtschaftliche Zusammenbmch 
Osterreich-Ungarns, S. 163-164. 

S5l< Vgl. EIGENTLER, Tirol, S. 82. 
t15!' Abgesandter oder auch Unterhändler einer Interessenspartei mit einem bestimmten, oftmals 

geheimen All ftrag . 
!(~ Vgl. EIGENTLER, Tirol, S. 82. 
~oo1 Vgl. ebd., S. 83. 
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Anzahl für die Beistellung von 
Assistenztruppen z uständiges 

Stationskommando 

1. Thiersee bei Kufstein 600 Schwaz 

2. Niedemdorf bei Kufstcin 300 Schwaz 

3. Söii-Biaiken 491 Schwaz 

4. Gö I' sehe Zementfabrik bei St. johann 200 Schwaz 

5. Kund I 152 Schwaz 

6. Stadlerbad1 bei Schwi'lz, 200 Sdnvaz 
Baracke zwischen Weer und Pill 

7. Ho f a rten, Bezirk Kitzbühel 430 Schwaz 

8. lmst-Nassereith 360 lmst bzw. lnnsbruck 

9. Arzi-Wenns 496 Jmst bzw. lnnsbruck 

10. Lann 227 Emppen-Sti'ltions-Kommando 
Menm 

11 . St. Anton 200 Stations-Kommando St. Anton 
bzw.lmst 

Tabelle 37: Stand der Kriegsgcfnngencn Tirols vom 20. Januar 19161<6Z 

Regeluug der Venumdung von Kriegsgefangenen 

Da über die völkerrechtliche Zulässigkeit laut Haager LandkriegsordnungM"l kein 
Zweifel bestand, wurde der Arbeitseinsatz von Kriegsgefangenen durch entspre­
chende Bestimmungen rasch in die Wege geleitet. Eine dieser Anordnungen sah 
vor, dass einer Arbeitsstelle mindestens 200 Mmm zugewiesen werden mussten. 
Wenn der Arbeitgeber sich bereit erklärte, die Bewachung der Gefangenen durch 
geeig nete mämlliche Aufsichtspersonen selbst zu organisieren, für sie die Verant· 
wortung zu übernehmen und für durch flüchtende Kriegsgefangene entsta11dene 
Kosten aufzukommen, konnte diese Regelung auf 30 Mann herabgesetzt wer­
den. Den Militärkommandos bzw. den Kommandos der Kriegsgefangenenlager 
oblag die Zuteilung der Kriegsgefangenen in Gruppen von 30 bis 200 Mann, dem 
Kriegsministerium jene von mehr als 200 Kriegsgefangenen.llM Faktisch profitier-

"'.z Vgl. cbd., S. 82-83. 
"''' Die Hnager Landkriegsordnung, dns Abkommen über die .,Ordmmg der Gesetze und 

Gebräuche des Landkriegs", war eines der Ergebnisse der Hn<tger Friedenskonferenz von 
1907. Sie definierte den Begriff des Kriegsfill1renden, regelte die Behandlung von Kriegsgt'­
fangencn und den Einsatz bestimmter Kampfmittelund Kampfmethoden (Verbot der Ver· 
wendung von Giftgasen und der Kanonade unverteidigter Orte w1d Wolmstätten), bekräf· 
tigte die Unantastbarkeit des Privateigentums, den Schutz der Ehre, des Lebens und der 
Rechte der Bürgerinnen und Bürger. Diese Grundregeln wurden ergänzt durch die Genfer 
Vereinbelrungen vom 12. August 1949. Siehe: http:/ / lexikon.meyers.de/meyers/Haager" 
Landkriegsordnung, 2008-08-20. Oder etwa auch: DEliTSCHES ROTES KREUZ (HISg.l, 
Die Genfer Rotkreuz-Abkommen vom 12. August 1949 sowie das Abkommen betreffend die 
Gesetze und Gebräuche des Landkrieges vom 18. Oktober 1907 und Anlage (Haager L1nd· 
kriegsordnung) (Schriften des Deutschen Roten Kreuzes), Mainz-Heidelberg 51965. 

"~ Vgl. ADLER, Arbeitsrecht, S. 83-85. 
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ten von diesen Maßnahmen zmüichst vor allem fabrikmäßige Betriebe, der land­
wirtschaftliche Großgrundbesitz und der Staat, beispielsweise bei öffentlichen 
Bauten. Von diesen strengen Bestimmungen wurde im Kriegsverlauf nach und 
nach abgegangen. Daher konnten Kriegsgefangene späler auch einzelnen Bauem­
wirtschaften sowie dem Kleingewerbe zugeteilt werden.111'' 

Der Einfluss der politischen Behörden auf die Zuweisung von Kriegsgefa nge­
nen erstreckte sich auf die Bew·teilung der Zulässigkeil, insbesondere in sanitärer 
wiesozialpolitischer Hinsicht. Bezüglich letzterem galt es etwadarüber zu wachen, 
dass die Zuteilung von Kriegsgefangenen nicht zu einer Konkurrenzierung des 
Arbeitsmarktes führte. Auch sollten Kriegsgefangene nur dann zum Einsatz 
kommen, wenn keine oder zu wenig einheimische Arbeitskräfte zur Verfügung 
standen, oder wenn es sich um staatliche und öffentliche Arbeiten handelte, die 
aufgrund hoher Baukosten sonst überhaupt nicht durchgeführt werden konnten, 
wie Meliorationsarbeiten (Optimierung und Landschaftspflege), Rekultivierungs­
arbeiten, Entwässenmgsarbeiten (Trockenlegung von Sümpfen) und dergleichen 
mehr.866 Als bevorzugtes Einsatzgebiet galten jene Arbcitsbereiche, welche einer­
seits zu wenige Arbeitskräfte aufwiesen und welche andererseits keine spezielle 
Qualifikation erforderten. Wenn möglich wurde allerdings darauf geachtet, dass 
dieden Kriegsgefangenen zugeteilte Arbeit mil ihrem Zivilberuf oder ihren sons­
tigen Tätigkeiten und Fähigkeiten übereinstimmte. Neben der bereits erwähnten 
Venvendung der Gefangenen wurden diese auch zu ßalm- und Straßenbauten, 
zur Emteeinbringung, zu Alpen- und Weideverbesserungen und vereinzelt im 
Bergbau, vor allem zum Verladen von Kohle, eingesetzt.lll•7 Bei der Zuteilung von 
Kriegsgefangenen für industrielle Betriebe sollte weiters beachtet werden, dass 
die Arbeitsstelle außerhalb verkehrsreicher Städte in dezentralen Gebieten Lag, 
die Kriegsgefangenen abgetretmt von der heimischen Arbeiterschaft verwendet 
WW'den und der Kontakt zur Bevölkerw1g weitestgehend unterbunden wurde. 
Darüber hinaus mussten für die Zwangsarbeiter entsprechende Unterkünfte und 
ausreichend Tlinkwasser zur Verfügung stehen. Es mussten Vorkehrw1gen für 
die Abfallbeseitigung getroffen werden, die Versorgung mit Nahrungsmitteln 
am Arbeitsort musste ausreichend sein tmd die Verpflegung der Bevölkerw1g 
durfte durch die Kriegsgefangenen nicht beeinträchtigt werden.ll6.~ Zwischen 
dem Arbeitgeber und dem Zwangsarbeiter entstand ferner kein privatrechtliches 
Arbeitsverhältnis. Der Kriegsgefangene wurde vielmehr dem Unternehmer nach 
Maßgabe des entsprechenden, mit der Heeresverwaltung geschlossenen Vertra­
ges, zugewiesen und war im Gegensatz zum Arbeitgeber nicht berechtigt, das 
Arbeitsverhälh1is zu lösen. Je nachdem, ob es sich um öffentliche oder priva te 
Arbeiten handelte, wurden die Kosten, die durch die Inansprudmahme der 
Zwangsarbeiter entstanden, entweder von der Heeresverwaltung oder dem pri­
vaten Arbeitgeber getragen. Bei Beendigung der Arbeit erfolgte die Einziehung 

~ Vgl. WINKLER, Einkommensverschiebungen, S. 34. 
t<oo Vgl. ADLER, Arbeitsrecht, S. 85. 
'"' Vgl. WINKLER, Einkommensverschiebungen, S. 34. Siehe auch: AGGERMANN, Die Ar­

beitsverhältnisse im Bergbau, S. 220-221. 
!6.~ Vgl. ADLER, Arbeitsrecht, S. 85-86. 
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der Kriegsgefangenen. Sie konnte allerdings auch schon früher verfügt werden, 
etwa wenn militärische oder politische Interessen diese Maßnahme unaufschieb­
bar machten, die Kriegsgef<mgenen vom Arbeitgeber oder seinen Angestellten 
misshandelt, ungenügend oder schlecht verpflegt wurden oder die Unterkw1fte 
und die Sanitäranlagen nicht den Vorschriften entsprad1en. Weitere Gründe für 
einen vorzeitigen Abzug waren ungenügende Bewachtmg, die Verkürzung von 
Arbeitszulagen oder von sonstigen Gebühren in gewinnsüd1tiger Absicht sei­
tens des AJ·beitgebers oder die Weitergabe von Zwangsarbeitern ohne Bewil­
ligung der Militärbehörde oder der von ihr autorisierten Landesarbeitsnach­
weisstellen.~''' Letztere hatten gemäß dem Erlass des Ackerbauministeriums 
vom 6. Februar 1916 die Verteilung der Kriegsgefangenen fortan durchzufüh­
ren. Ihr Tätigkeitsbereich umfasste somit die Transferierung von Kriegsgefan­
genen in andere Arbeitsstellen, ihre Einziehung wegen vorangegangener Kün­
digung oder ~!ner vom Militärkommando verfügten Ahndung aufgrund von 
Missständen. Uberdies lag die Evidenzfülu-ung der Kriegsgefangenen in ihren 
Händen.s711 

Die Bezahlung der Gefangenen wurde durch Verträge der miütärischen Stel-
len mit den Arbeitgebern festgesetzt. Den Kriegsgefangenen war überdies Unter-
halt zu gewähren. Zudem koru1te zur Steigerung des Arbeitseifers eine Arbeits-
zulage in bar ausbezahlt werden. Diese Arbeitszulage wurde nach nachstehenden 
Gesichtspunkten verteilt: Es oblag dem Arbeitgeber, die vom Zwangsarbeiter 
geleistete Arbeit zu bewerten. Die Arbeitszulagen, zwei an der Zahl, wurdennach 
der jeweiligen Arbeitsleistung abgestuft und pro Kopf und Tag in der ersten Stufe 
für "zufriedenstellende" Ausführungen mit 20 Hellern und in der zweiten Stufe 
für "außergewölmliche" Ausführungen mit 30 Hellern Zulage belohnt. Bei nicht 
militärischen, "über das Maß des Norn1alen hinausgehenden Arbeitsleistungen", 
wie etwa beim Einbringen der Ernte, stand es den Arbeitgebern frei, den Kriegs­
gefangenen darüber hinausgehende Zulagen zukommen zu lassen. Bei arbeits­
unwilligen Zwangsarbeitern sollten diese an sich schon niedrigen Zulagen jedoch 
zur Gänze eingestellt und die Ei nziehung der Gefangenen in das I<riegsgefru1ge­
nenlager beantragt werden. Außerdem waren die Arbeitgeber nicht verpflichtet, 
die Zwangsarbeiter gegen Unfallfolgen zu versichern. Allerdings mussten Unglü- s 
cke von Kriegsgefangenen durch ärztliche Atteste belegt werden, mit welchen s 
sie nach der Rückkehr in die Heimat bei ihrer Heeresverwaltung Versorgungsan- ~ 
spri.iche geltend macheil konntcn.1171 d 

Prinzipiell galten für d ie I<J·iegsgefangenen hinsichtlich des Arbeiterschut- u 
zes dieselben Gesetze und Vorschriften wie für von Zivilisten geleistete Arbeit 5 
am gleichen Ort und wüer gleichen Verhältnissen. Ebenso waren ÜbertretuJ1-
gen dieser Vorschriften in gleicher Weise strafbar. In solchen Fällen kmmten die 
Zwangsarbeiter sogar entzogen werden. Die Arbeitgeber hatten für einwandfreie 
Unterkunft und ausreichende sowie gesunde Verpflegung der Gefangenen aus 
eigenen Mitteln zu sorgen. Weiters mussten die Zwangsarbeiter sofort, nachdem 

tim Vgl. ebd., S. 89 u. S. 94. 
!170 TLA, Statth. Abt. Va 117-XXXI2461916. 
m Vgl. ADLER, Arbeitsrecht, S. 87-88. m 



erden, 
chieh­
teilten 
cünfte 
:le für 
g von 
•t sei-
3ewil­
nach­
iums 
ufüh­
:efan­
Kün-

von 
ihren 

Stel­
nter­
'eits-
1den 
eiter 
:1ach 
itufe 
:tu.fe 
Licht 
en", 
egs­
:.its­
och 
lge­
ttet, 
~lü­
hen 
an-

tut­
'eit 
.. ln­
die 
·eie 
IUS 

?.m 

Exkurs 291 

:Jeam Arbeitsort eingetroffen waren, und in den folgenden vier Wochen je einmal 
wöchentlich und von da an alle 14 Tage ärztlich untersucht werden. Erkrankte 
mussten umgehend ärztliche Behandltmg erhalten. Wenn kein Arzt hinzugezogen 
oder die ärztlichen Anweisungen nicht befolgt wurden, haftete der Arbeitgeber 
zivil- tmd strafrechtlich für den gesundheitlichen Schaden des Zwangsarbeiters. 
Auch hatte der Arbeitgeber die Kosten der ärztlichen Behandlung zu tragen. 
Körperliche Misshandltmgen, unzulässige Verlängerung der Arbeitszeit, Nicht­
gewährung vorgeschriebener Arbeitspausen und Ruhetage sowie mangelnde 
Arbeiterschutzmaßnahmen waren ebenfalls untersagt und kom1ten mit der 
sofortigen Einziel1lmg der Kriegsgefangenen geahndet werden. Sonntagsarbeit 
warnur zum Einbringen der Ernte, bei unaufschiebbaren FeldbestellLmgsarbeiten 
sowie im Falle eines dringend nötigen Ausladens von Frachtgütern erlaubt. ln 
den Bergbau- und sonstigen Betrieben, die Kriegsgefangene beschäftigten, galten 
bezüglich der Länge der Arbeitszeit, der Überstunden und der Sonntagsarbeit die 
Bcstimmtmgen des Berggesetzes bzw. der GewO., sofern dem nicht nachweisbar 
ein militärisches Interesse entgegen s tand. Dies alles lässt auf den ersten Blick 
l'ermuten, dass die Zwangsarbeiter gut und gesetzeskonform behandelt wurden 
und dass es ihnen mitunter besser erging als den Kriegsleistungsarbeitern. Dage­
gen spricht allerdings, dass den politischen Behörden und den Gewerbeinspekto­
ren mit eil1ern am 1. März 1916 in Kraft getretenen Erlass des Kriegsmil1isteriums 
die Überwachung der Behandlung der Zwangsarbeiter aufgetragen wurde. Bei 
nicht vorschriftsmäßiger Behandlung, Unterbringung und Verköstigung konnte 
die zuständige politische Bezirksbehörde eil1 Strafverfahren gegen den betreffen­
den Arbeitgeber einleiten und war il1 bestimmten Fällen berechtigt, die Kriegs­
gefangenen einzuziehen.872 

Nachstehende Ausführungen beziehen sich auf die Lebens- tmd Arbeits­
verhältnisse der Kriegsgefangenen, die il1 Tirol zur Arbeit eingesetzt wurden, 
darunter hauptsächlich Russen, Italiener und Serben.ß71 Bereits am 12. August 
1914 waren rund 500 russische Kriegsgefangene in Tirol eingetroffen, worauf die 
Statthalterei umgehend anordnete, für diesen Transport und etwaige folgende 
geeignete Unterkünfte zu schaffen und für den nützlichen Arbeitseinsatz die­
ser Personen Vorsorge zu treffen.H74 Von November 1914 bis zur Auflösung die­
ser beiden Lager im Februar 1916875 waren die Kriegsgefangenen vorwiegend 
in den Internierungsstationen Kufsteiner Festung und in der ehemaligen "Lan­
des-Zwangsarbeits- und Bessenmgsanstalt für Weiber zu St. Martin" bei Schwaz 
untergebracht.876 Due Versorgung übernahmen die Gemeinden Schwaz und Kuf­
stein in Eigenregie.877 Ende 19J4 waren in Sankt Martin bei Schwaz 300 Franzosen 
wegen "politischer Bedenklichkeit" wltergebracht, hinzu kamen noch 140 russi-

~ Vgl. ebd., S .. 90-92. 
"' Vgl. ElGEl'\ITLER, Tirol, S. 67. 
.... , TLA, Statth. Präs. 2598/71 Xll76e 1914. 
-es Vgl. Hermann J. W. KUPRlAN, Flüchtlinge, Evakuierte und die staatliche Fürsorge, in: Klaus 

ElSTERER/RoU STEfNlNGER (Hrsg.), Tirol und der Erste Weltkrieg Clnnsbrucker Forschun­
gen zur Zeitgeschichte, Bd. 12), lnnsbruck-Wien 1995, S. 277-305, hier S. 291 und S. 304. 

111• Vgl. SCHREIDER, Für Gott, Kaiser und Vaterland, S. 34. 
m Vgl. KUPRIAN, Flüchtlinge, S. 29'1. Oder etwa: KNlTEL, Krieg und Gesundheit, S. 69. 
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sehe Kriegsgefangene. Die Zahl der zumeist russischen Zivilgefangenen, die auf 
der Festung Geraidseck in Kufstein untergebracht waren, hatte sich zu Beginn 
des Krieges auf 174 Männerund Frauen belaufen und erhöhte sich irn Kriegsver­
lauf auf 250 Personen.878 Überdies hatten sich 30 serbische Kriegsgefangene vor­
übergehend in der Schwazer Kaserne aufgehalten, bis in St. Martin eine dauer­
hafte Unterkunft für Kriegs- und Zivilgefangene gefunden wurde.m Die Zahl der 
internierten Menschen beider Lager stieg von anfänglich 90 auf über 1.000 im 
Mai 1915 an. Als die Lager aufgelöst wurden, waren noch immer 574 Personen 
inhaftiert, nämlich 428 Russen und Polen, 64 russische Juden, 66 Serben und 
Montegriner und insgesamt 16 Franzosen, Engländ~_r, Belgier und Holländer. 
Letztere wuTden in verschiedene Intern.ierw1gslager Osterreichs unter der Em1S 
überstellt.880 Dennoch hielten sich in Schwaz und Umgebung, etwa bei Bauern, 
weiterhin Gefangene auf.tl81 

Arbeitsbereiche der Tiroler Kriegsge[nngene11 

Die Einsatzbereiche der Zwangsarbeiter waren auch in Tirol mannigfaltig.1182 Sie 
kamen bei Straßen- und Bahnbauten, bei Gewässerregulierungen, ehva bei Wild­
bachverbauungen, bei Wiesen- oder Erdarbeiten sowie bei Meliorations- und 
Kanalisierungsarbeiten zum Einsatz. Auch die Beseitigung von Hochwasser­
schäden fiel in ihr Aufgabengebiet.88.1 Bereits Ende 1914 schlug der Tiroler Lan­
desausschuss vor, Kriegsgefangene für verschiedene Iandeskulturelle Arbeiten 
heranzuziehen. Diese Vorschläge umfassten die Kultivierung der lnnauen, des 
Weiteren größere Entsumpfungen wie etwa die des Pfitscher Tals bei Sterzing, des 
Gsieser Tals bei Welsberg und des Reintals bei Taufers. Damit sollten die Flächen 
wieder urbar und fruchtbar gemacht und Naturkatastrophen verhindert werden. 
Aufgrund des gemeinnützigen Charakters der Arbeiten forderte der Landes­
ausschuss ferner Erleichterungen hinsichtlich der Zuteilung von Kriegsgefange­
nen.1184 Zunächst waren nur Partien von 30 Kriegsgefangenen an die jeweiligen 
Gemeinden abgegeben worden, welche zudem für Unterkmut, Verpflegw1g, 
ärztliche Versorgung und teilweise sogar für die Bewadmng der zugeteilten 
Zwangsarbeiter verantwortlich waren. Im Laufe des Jahres 1915 kam es zwar zu 
einer Verringerung der Größe der Arbeiterpartien auf 10 bis 20 Mann, trotzdem 
blieben Unterkwuts- und Verpflegungsprobleme bestehen. Nahm eine Gemeinde 
die Arbeitsleistungen von Kriegsgefangenen in Anspruch, hatte sie eine Kaution 
von 20 Kronen pro Zwangsarbeiter zu entrichten. Private Arbeitgeber hingegen, 
beispielsweise Bauern, mussten 30 Kronen hinterlegen. Dieses Unterpfand verfiel 

K1l< Vgl. EIGENTLER, Tirol, S. 67-68. 
l<i'l Vgl. SCHREIBER, Für Gott, Kaiser und Vaterland, S. 34. 
AAO Vgl. KUPRlAN, Flüchtlinge, S. 291 u. S. 304. 
""' Vgl. EIGENTLER, Tirol, S. 67. 
AA:! Vgl. ebd., S. 80. 
NU KLEON-PRAXMARER/ ALEXANDER, Kriegswirtschaft in 1irol, 1/ 211. 
~ TLA, Statth. Präs. 100 XJI 76e 1915. 
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bei schlechter Verpflegung oder Un terkunft. A uch e i11e mitverschu ldete Flucht 
von Kriegsgefangenen ko1mte d iese Hinterlegung kosten.lllS5 

Das nach folgende Statthalterei-Verzeiclmis von Februar 1915 listet d ie vom 
Landesaussch uss empfohlenen Wasser(ver)bauten auf, zu denen Zwangsarbeiter 
herangezogen werden sollten. ~~X~> 

Einsatzgebiet benötig te erforderlicJ1e Summe 
Arbeiter (in Kronen) 

Kiesbankräumungen im Flussbett des lnns vor 
I. der Alpbachmündung, im Bachbett der Kund- 200 9.500 

ler Ache und der Brixentaler Ache 

Rodungsarbeiten in den wasserbauärarischen 
lnnauen des Unterinntals: 

2. Stmsser Art 100 1.900 
Biic/wlwn11ger Au 100 6.000 
Er/er Au 100 7.000 

3. Entwässerung des Talbodens von Ebbs 100 41 .000 

Kulturtechnische Arbeiten Liesfeld 
Die Auslagen würden sicJ1 

4. Entwässerung (Kund!) 100 nadl einem Jahr bezahlt 
machen 

5. Zillerregu I ierung 200 2.000 

6 . Regulierung der Großache 200 73.100 

7. Moratalbach bei Erpfendorf 80 
Kann nur mit Kricgsgefan-

genen erledigt werden 

8. Kienbach bei St. Johann, Ablagerungsplatz 80 24.500 

9. Kitzgraben bei Schwoidl 200 41.800 

10. Brixenbach Ablagerungsplatz 200 69.000 

11. Mils Entwässerung 150 3.300 

12. 
Regulierung des PfitscJ1erbachs und Entsump-
fung des Tnlbodens 200 63.800 

13. Bachbetträumung Gsiesertalbach bei Welsberg 200 31.600 

14. Karbach bei Gsies 100 25.000 

15. Mayergraben bei Gsies - 35.000 

16. Sinnichbachregulierung bei Meran 200 80.900 

17. Entwässenmg d. Untermaiser Möser bei Meran 200 10.300 

18. Verlegung der Vintschgauer Reichss traße 200 28.000 

19. Entwässerung d . Talbodens Kastclbeii-Tschars 200 11.000 

20. Räumung der Plimamündungsstrecke 200 40.500 

21. Entwässerungsprojekt Lichtenbcrg/Giurns 450 137.000 

22. Naturns/Töll Meliorationsarbeiten - 72.000 

Tabelle 38: Verzeichnis der projektierten Tiro1er Wasser(vcr)bauten von 1915, bei denen Kriegs­
gefangene zum Ei11satz kommen sollten"'"' 

sss Vgl. RETTENWANDER, Heldentum, S. 59-60. 
~ Vgl. ElGENTLER, Tirol, S. 68. 
,s; Vgl. EIGENTLER, Tirol, S. 68-69. 



294 Die wirtschaftliche und soziale Lage der Arbeiterschaft in Tirol 

Viele dieser Projekte wurden nach dem Kriegseintritt Ital iens und wegen des 
virulenten Arbeitskräftemangels in der Landwirtschaft im Frühjahr 1915 nicht in 
Angriff genommen. Die Kriegsgefangenen sollten vermehrt im primären Sektor, 
bei Straßenbauten, in Fabriken und bei Bauarbeiten im Frontbereich eingesetzt 
werden. Die a ls besonders dringlich eingestuften Wasser(ver)bauten dürften 
allerdings durchgeführt worden sein. Das geht aus einen\ Schreiben des Landes­
verteidigungskommandos von Juli 1915 und dem bereits angeführten Stand der 
Tiroler Kriegsgefangenen 1\nfang 1916 (vgl. Tabelle 37) hervor.t168 Die geplanten 
Arbeiten im Kw1dler Liesfeld wurden beispielsweise Anfang 1915 konkret. Eine 
geeignete Unterkunft für die zur Trockenlegung des Liesfelder Sumpfes und zur 
Instandsetzung der Kundler Wildbäche zugewiesenen 200 bis 300 Mrum war 
bereits gefunden worden.IIIN Ein weiteres Projekt, nämlich die Regulienmg des 
Alpbaches, wurde definitiv ab dem 3. November 1916 von 200 kriegsgefangenen 
Ttalienern durchgeführt. Doch nachlassende Paketlieferunge11 aus der Heimat 
sowie geringe Nahrungsmittelzuteilungen minderten ihre Arbeitsmoral. Nach­
dem sich im Herbst / Winter 1917/1918 sogar Arbeitsverweigerungen ereignet 
hatten, wurden 70 Zwangsarbeiter der Heeresverwaltung rücküberstellt Die Ent­
wässerung in Ebbs war zunächst dw·ch russische und ab Mai 1916 dann durch ita· 
Iienische Kriegsgefangene bewerkstelligt worden. Schon im Mai 1917 war diese 
Arbeit weitgehend abgeschlossen."'~~' Abgesehen von den geplanten Projekten 
(vgl. Tabelle 38) wurden noch 200 Kriegsgefangene in Waidring zur Wildbach· 
vcrbauung herangezogen.~''' Und 200 aus dem Gefangenenlager Grödig bei Salz­
burg stammende Mäm1er kamen im Juni 1915 bei der Regulierung der Brixentaler 
Ache bei Westendorf in Tirol zum Einsatz.8Y2 Zudem wurden Anfang 1915160 bis 
180 russische Gefangene des Internierungslagers St. Martin bei Schwaz bei Ent· 
wässerungsarbeiten in den Feldern zwischen Schwaz und Buch verwendet.m 

Ein weiteres Bauvorhaben, das mithilfe von Kriegsgefangenen umgesetzt wer· 
den sollte, war der Bau der Reschenscheideckbahn89~ (Strecke Landeck-Mals),mit 
welchem im April 1918 in mehreren Teilabschnitten begonnen wurde. Lawinen· 
abgängeauf die Brennerbahnlinie im schneereichen Winter 1916/1917 hatten die 
Dringl ichkeit dieses Projektes deutlich gemacht.1

'
95 Wegen der hohen Arbeiterzaltl 

~ Vgl. ebd., S. 70. 
""'' TCß vom 27. Januar 1915, ßl. 8, S. 8. 
INu Vgl. EIGENTLER, Tirol, S. 81. 
~'~'11 VZ von1 6. April1 915, Nr. 76, S. 4. 
""12 YZ vom 11. Juni 1915, Nr. 128, S. 4. 
,.,, SBA vom 14. April 1915, Nr. 28, S. 5. 
'"' Das Projekt Rcschenscheideckbahn soUte das InntaJ mit dem Etschtal verbinden und somit 

als Bindeglied der im Norden geplanten Fernbahn Kempten-Reutte-lmst-Landeck und der 
im Süden geplanten Ortler-ßahn Mals-Tirano-Mailand-Genua fungieren. Die kriegerischen 
Ereignisse hatten deutlich gemacht, wie wichtig eine Bahn über den Reschen zur Entlastung 
des Brenners war. Deshalb wurde noch am 1. April1918 mit dem Bau begonnen. Allerdings 
verlor das Projekt seine Priorität bei Kriegsende. Erst mehr als zwei Jahrzehnte später, im 
De7.embcr 1944, wurde wieder mit dem Bau begonnen, was d ieses Mal bis Ende April 19-15 
dauerte. ln den 1950er-J<~hren wurde das Projekt zugunsten der Reschenstraße endgültigad 
acta gelegt. Ygl. MlßBACH, Eisenbahnen, S. 222- 229. 

""~ Ygl. EICENTLER, Tirol, S. 371. 
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rei den Bauarbeiten - rund 8.000 Arbeiter, darunter viele Kriegsgefangene- ver­
anlasste die Bezirkshauptmannschaft Landeck Anfang 1918 die Aufstockung der 
Gendarmerie. Außerdem führte die hohe Arbeiterkon2entration in Landeck zu 
Wohnungsnot und zusätzlichen Versorgurlgsproblemen.11% Kriegsgefangene wur­
den auch zur Instandhaltung der so genam1ten Gisela-Bahn, der Salmstrecke zwi­
schen Salzburg, Zell am See und Wörgl, eingesetzt. Diese Strecke verfügte seit 
Frühjalu 1915 über eine durchgehende zweigleisige Verbindtmg, weswegen der 
gesamte Nachschub an die Tiroler Südfront schon bald über diese Strecke geleitet 
wurde.m Auf dieser Strecke ereigneten sich mehrmals Unfälle, in die u. a. nicht 
unfallversicherte Zwangsarbeiter verwickelt waren.- Ein besonders schweres 
Unglück ereignete sich am Morgen des 26. August 1916 bei Fieberbnmn. Eine 
Gruppe russischer Kriegsgefangener war mit dem Verlegen eines zweiten Gleises 
beschäftigt, als sie von einem Lastenzug überrascht wurde. Der Zug, der nicht 
rechtzeitig gebremst werden konnte, schleuderte die auf der Strecke liegenden 
Gleise zur Seite. Drei russische Zwangsarbeiter wurden von den herumfliegen­
den Trümm.ern erfasst und schwer verletzt. Zumindest ein Gefangener soll seinen 
Verletzungen erlegen sein.~<)<j Ungefähr ein Jahr später kam es auf der gleichen 
Strecke bei Fieberbrunn wieder zu einem Unfall, bei dem ein 20-jähriger russi­
scher Kriegsgefangener ums Leben kam. Ein weiterer russischer Zwangsarbei­
ter verunglückte tödlich, als er nach einem Bahnunfall mit den Bergungsarbei­
ten unter einem Waggon beschäftigt war, welcher in Bewegung geriet und ihn 
erdrückte.'Ol 

Außer im Bahnbau wurden Kriegsgefangene auch zum Straßenbau herange­
zogen. [n welchem Ausmaß dies geschah, zeigen die folgenden Beispiele: Dem 
im Spätfrühling 1915 begonnenen Bau der Pitztalerstraße, dem kriegswichtige 
Bedeutung zttkam901, wurden am 2. August 1915 zunächst 400 Mam1 und mn 
29. August 1915 weitere 200 Mann zugeteilt. Am 1. Juli 1915 h·afen bei der Reichs­
straße lmst-Nassereith 200 Kriegsgefangene ein und bei der Reichsstraße bei Söll 
am 12. August 1915 400 Ma1m. Dort kamen am 12. Juli 1915 schließlich weitere 
100 Matm hinzu. Zusätzliche 100 Mann waren bereits genehmigt und die En'Vei­
terung der Unterkünfte veranlasst worden, wenngleich das Eintreffen der Män­
ner noch unbestimmt war. Die Bauleitung der Thierseestraße erhielt zwischen 
dem 15. und 21. August 1915 200 Kriegsgefangene zugewiesen, während sich die 
erbetene Zuteilung von 400 Mann wegen unerfüllbarer Forderungen des Bauaus­
schusses verzögerte.<i02 Bereits am 6. April 1915 war angeregt worden, den Bau 
der TI1ierseestraße unter Verwendung von Kriegsgefangenen in Angriff zu neh­
men.<l03 Das Kriegsministerium - der Bau war bereits vor Kriegsbeginn geplant 

""' TLA, Statth. Präs. 613 XII 77 a/11918 . 
"" Vgl. MlßBACH, Eisenbahnen, 5. 75-76. 
"" VZ vom 22. Februar 1916, Nr. 42, 5. 4. 
.,. SBA vom 2. September 1916, Nr. 36, S. 4. 
~u SBA vom 29. Dezember 1917, Nr. 52, S. 2. 
'<ll Vgl. EIGENTLER, 1irol, 5. 81. 
<iUl TLA, Statth. Abt. Vllb 1218/ !54 XXXVfi 366a 1915, liegt bei TLA, Stalth. Abt. Vllb 291 XXX­

VII 366b 1915. 
~D SBA vom 10. Apri l 1915, Nr. 27, S. 5 . 
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gewesen - begrüßte dies. Dieser Straßenzug mit einer Länge von rund 17,5 Kilo­
metern verbindet Kufstein durch das Thierseetal mit Bayern. Mit rund 600 ms­
sischen Kriegsgefangenen konnten die ersten vier Bauabschnitte mit einer Länge 
von 7,4 Kilometern Ende August 1915 angegangen werden. Aufgrund dringen­
der forstwirtschaftlicher Arbeiten mussten allerdings 50 dieser 600 Personen im 
Frühling 1916 wieder abgezogen werden. Die restlichen 550 Arbeitskräfte wm­
den Ende März 1916 für Heereszwecke nach Südtirol transferiert. Erst Mitte}wli 
gelang es abermaJs, rund 300 italienische Kriegsgefangene zuzuweisen. Im Mai 
1917 mussten von diesen 300 Mann wegen der Verpflegungsschwierigkeiten und 
des erhöhten landwirtschaftlichen Bedarfs aJlerdings neuerlich 200 Mann abge­
geben werden. Die beim Bau der Thierseestraße verbliebenen 100 Arbeiter schuf­
teten den ganzen Sommer 1917. Im November 1917 kamen 150 neue italienische 
Kriegsgefangene dazu. Diese Gefangenen erwiesen sich indes als weitestgehend 
ungeeignet w1d wurden aus diesem Grund wieder abberufen. Anfang 1918 h·afen 
100 Mann als Ersatz ein.'x~1 Auch in Waidring sollten Kriegsgefangene beim Stra­
ßenbau zu m Einsatz kommen. Schon für Ende Mai 1915 W\.lrden die ersten rus­
sischen Zwangsarbeiter erwartelY05 Überdies wurde der Bau einer Höhenstraße 
westlich von Brixen von Kriegsgefangenen begonnen.'106 Aus diesen Beispielen 
wird ersichtlich, dass die Arbeitskraft der Kriegsgefangenen im Land sehr gefragt 
war. Die Landwirtschaft, das Militär sowie der Straßen- und Balmbau wetteifer­
ten förmlich um diese Arbeitskräfte. So entsprach beispielsweise der Fortgang 
der Straßenbauarbeiten wegen des großen Bedarfs an Arbeitskräften in der Land­
wirtschaft und des Ausbruchs von Seuchen im nächstgelegenen Gefangenenlager 
Grödig bei Salzbmg nichl den Erwartungen, wie der Tiroler Statthalter Anfang 
1915 konstatierte.~07 

SeJbst bei öffentlichen Bauten fanden Kriegsgefangene Verwendung, wie das 
Beispiel Heilanstalt Hochzirl veranschaulicht: Neben Professionisten vrtu·den 
vor allem italienische Kxiegsgefangene zu dem 1917 unter militäriscl1er Aufsicht 
begonnenen Bau herangezogen. Das Sanatorium, welches zunächst heimkehren­
den kranken Kriegern die Möglichkeit zu Erholung und Rekonvaleszenz bieten 
sollte, wurde erst später in eine Heilanstalt für Tuberkulose-Kranke umfunktio· 
niert. Schon die aufwändigen und Kräfte zelu-enden Vorarbeiten- es galt Mate­
rialzuschub, Barackenlager für Bauarbeiter, Werkstätten und Depots, Material­
gleise, Stromzufuhr aus dem 400 m tiefer gelegenen Zirl und dergleichen zu 
bewältigen - lassen erahnen, welcher immensen Arbeitsbelaslung die italieni­
schen Zwangsarbeiter ausgesetzt wnrenY0a Nach der vorübergehenden Einstel­
lung des Baus im März 19'18 und einer Revision und Verkleinerung des Bauvor­
habensauf zwei D1i ttel der ursprünglich projektierten Größe, wurde die Arbeit ab 
Mai 1918 aufgrund der schwierigen wirtschaftlichen und sozialen Verhälhusse in 

'' Vgl. EIGENTLER, lirol, S. 80-81. 
""" SBA vom 8. Mai 1915, Nr. 351 S. 4. 
''11 Vgl. EIGENTLER, Tuol, S. 81-82. 
''17 TLA, Statth. Abt. Vllb 1218/154 XXXVII 366a 1915, liegt bei TLA, Stallh. Abt. VHb 291 XXX· 

VII 366b 1915. 
"'"' ÖSTA, AdR, MfSF Abt. IV (Volksgcsundhei t) 5339 (Karton 1640) 1919. 
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weit bescheidenerem Ausmaß wieder aufgenommen. Erst im Sommer 1919 kam 
es zu einer entscheidenden Wende. Hochzirl wurde auf Betreiben des National­
rats Holzl1ammer zum Staatsbau erklärt. Im November 1919 meldete die Volks­
zeitung, dass der Rohbau der ersten Tuberkulose-Heilstätte Tirols - Palmschoß 
bei Brixen war Lrotz beträchtlicher von der italienischen Rcgienmg aufgebrach­
ter finanzieller Mittel bis auf einen einzigen bescheidenen Pavillon unvollendet 
geblieben- vollendet war.909 

Ein weiterer gewichtiger Profiteur des Arbeitskräftereservoirs der Kriegs­
gefa11genen, aber auch der Kriegsflüchtlinge, war ab dem Frühjahr 1915 die 
Land- und Forstwirtschaft. Allerdings zeigte sich die Bauemsehaft zunächst 
äußerst skeptisch gegenüber den behördlichen Plänen, fremde Arbeitskräfte zum 
Frühjahrsanbau 1915 heranzuziehen. Ihre Ablehnmtg begründete sie mit der 
fehlenden Eignung dieser Personen für die speziellen Aufgaben in der Tiroler 
Gebirgslandschaft Auch die gesetzlichen Rahmenbedingungen erschwerten die­
ses Vorhaben. Denn mu die Landesarbeitsnachweisstelle war zunächst berech­
tigt, in Flüchtlingslagern Anwerbungen durchzuführen. Nach der Unterzeich­
nung eines Arbeitsvertrages mussten die Flüchtlinge noch vollkommen gereinigt 
und desinfiziert werden, bis sie die Arbeit antreten konnlen.~10 Und bezüglich 
der Kriegsgefangenen envies sich die Regelung als hinderlich, der zufolge sie 
zunächst mu in großen Partien abgegeben werden durften. Dennoch wurden 
Kriegsflüchtlinge wie Kriegsgefangene rasch- der Arbeitskräftemangel war akut 
-in größerem Ausmaß iJ1 der Tiroler Landwirtschaft eingesetzt. Ab 8. Juli 1915 
waren beispielsweise 600 russische Kriegsgefangene südlich des Bre•tners im 
Raum Bozen/ Meran mit landwirtschaftlichen Arbeiten beschäftigt.911 Besonders 
im italienischen Landesteil war die Arbeitskräftefrage im Frühjahr 1915 bren­
nend, da die wenigen männlichen Personen, die nicht einberufen worden waren, 
zu BefestigLmgsarbeiten herangezogen wurden und kaun1 noch Arbeiter für Feld­
bestellungs- und Weinanbauarbeiten zur Verfugung standen.912 Nicht viel besser 
war die Lage im Herbst 1915. Obwohl das Ackerbauministerium zur Sicherung 
der Ernte bereits Ende Juni verfügt hatte, dass der Bedarf an Kriegsgefangenen 
ehest möglich bei der Militärverwaltung geltend zu machen warm, erfüllten sich 
die in die Ernte des Jahres 1915 gesetzten .I-Ioffnungen nicht. Da der Stand der 
Wintersaat ebenfalls nicht günstig warq14, wurde gerade dem Frühjahrsanbau 
1916 verstärktes Augenmerk zugewandt, um eine zufrieden s tellende Ernte im 
Herbst 1916 sicherzustellen. Denn eine ausreichende landwirtschaftliche Produk­
tion war eine Grundbedingung ztu· Aufrechterhaltung der Nahnmgsmittelver-

•" VZ vom 16. November 1919, Nr. 263, S. 4-5. Feierlich eingeweiht wurde die lleilanstalt 
der Chr onik der Schützeilkompanie Zirl zufolgc allerdings erst 1924. Vgl. Chronik Schüt­
zenkompanie Zi rl, http:/ /www.zirl.at/schuetzenkompanie/Chronik_Hm.•ptmacnner.html, 
2008-10-20. 

Yul Vgl. RETTENWANDER, Heldentum, S. 59. 
•n TLA, Statth. Pr~s. 100 Xll76e 1915. 
' 12 TLA, Statth. Abt. Va 117-XXXI2461916. 
•u SBA vom 17. Juli 1915, Nr. 51, S. 13. 
91' TLA, Statth. Abt. Va 117/48 XXXI 2461916. 
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sorgung. Deshalb forderte das AOK Ende Februar 1916 den Frühjahrsanbau "mit 
allen Mitteln und in intensiver Weise" durchzuführen und empfahl weiters die 
" rigoroseste Ausnutzw1g ziviler Arbeitskräfte (Frauen, Kinder)", aber auch den 
größtmöglichen Einsatz von Kriegsgefangenen im primären Sektor.~'~ Die Statt­
halterei schätzte den Bedarf an Kriegsgefangenen für die Landwirtschaft Anfang 
März 1916 auf ca. 5.000 Mann, hinzu kamen noch 500 Mann für die Staatsforst­
verwaltung."1~ Sogar die Kriegsgefangenen, die auf der Bahnstrecke zwischen 
Schwarzach/St. Veit und Wörgl zur Behebung der Schäden dw-ch den Winter 
eingesetzt wurden, sollten abgezogen und dem Frühjahrsanbau zugeführt wer­
den, wogegen die Staatsbahndirektion bei der Statlhalterei Anfang März 1916 
allerdings heftig protestierte.917 Über die beantragten und tatsächlich erfolg­
ten Zuweisungen von Kriegsgefangenen zmn Frühjahrsanbau 1916 gibt W1ten­
stehende Ta belleA uskun fl. AufBasisdieser Zahlenwaren das Landesverteidigtmgs­
konunando (kurz LVK) und die politischen Behörden bestrebt, die Anbauarbeiten 
möglichst gut zu planen, um einen effizienten Anbi'lu zu bewerkstelligen. Den 
Bezirkshauptmannschaften oblag die Aufteilung der zugewiesenen Kriegsgefan­
genenabteilungen in die einzelnen Gemeinden."18 

Bezirks-
angeforderte Arbeiter 

vom LVK der jeweiligen 
hauptmannschaft BH z.ugewicsene Arbeiter 

Anzahl Zeitraum Anzahl Zeitraum 

Mezzolombardo - - 420 21.3.-

Bozen 2.329 Ganze Saison 785 31.3.-

Memn 526 Ganze Saison 400 31.3.-

Brixen 519 1.4.-20.5. 400 31.3.-

Schianders 417 1.4.-31.5. 400 10.4.-

ßruncck 1.367 1.4.-31.5. 500 10.4.-

Lienz 1.139 1.4.-15-5. 500 10.4.-

lnnsbruck 200 15.3.-30.4. 477 31.3.-

lmst 514 1.4.- 15.5. 200 31.3.-

Landeck 360 
323 vom 15.4.-15.5. 

400 15.4.-
37 vom 15.4.-30.4. 

Schwaz 573 15.3.-30.4. 400 31.3.-

Kufstein 437 1.4.-31.5. 200 31.3.-

Kitzbühel 400 1.4.-20.5. 200 31.3.-

Reutte - - - -

Tabelle 39: Kriegsgefangenenzuweis ung zum Frühjnhrsanbau 1916"'" 

4iJ5 ÖSTA, KA, Milkdo. Ibk. Präs. 2-2U/F 1916. 

"'" TLA, Stilllh. Abt. Va 11 7/51 XXXI 2461916. 
917 TLA, Stallh. Abt. Va 117/15 XXXJ 2461916. 
'JI!l Vgl. REITENWANDER, Heldentum, S. 71. 
'II'; TLA, Statth. Abt. Vn 117/ 100 XXXI 2461916. 
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Dieses Verzeidmis lässt eralmen, wie sehr auch das Arbeitskräftereservoir der 
Kriegsgefangenen bereits erschöpft war. Dies hing zum einen mit dem großen 
Arbeitskräftebedarf in anderen Bereichen, etwa im Bahn- und Straßenbau zusam­
men, zum anderen mit dem bereits beschriebenen großen Arbeitskräftemangel 
u.a. in der Landwirtschaft, den auch die nicht beim Bahn- w1d Straßenbau täti­
gen Kriegsgefangenen nicht weth11achen konnten. Der Staat musste sowohl auf 
die Anbau- und Ern tearbeiten als auch auf den (Aus)Bau und Umbau kriegs­
wichtiger Verkehrsrouten besonderen Wert legen. Das Setzen von Prioritäten 
war demnach schwierig. Der Gemeinde Lana bei Mcran wurden beispielsweise 
221 Kriegsgefangene aus dem Lager Kleinmünchen/Linz zugeteilt, den Ortschaf­
ten Naturns 20 und Salurn 65. Was den nördlichen Landesteil betrifft, so wurden 
Hötting 37, Niederthai im Ötztal8, Mieming 50 und Pfaffenhafen 10 Kriegsgefan­
gene abgegeben. Wenngleich diese Zahlen nur einen Auszug der zum Frühjalus­
anbau 1916 herangezogenen Kriegsgefangenen darstellen, so machen sie doch 
begreiflich, dass Aussaat wie Emte aufgrw1d des Arbeitskräftemangels nicht 
ausreichend gewährleistet waren.9211 Im Bezirk Schwa7. etwa waren Anfang April 
1916 weder die georderten Saatgutmengen noch die 375 erbetenen russischen 
Kriegsgefangenen eingetroffen.921 Ab dem Frühjahr 1916 wurden deshalb auch 
die im vom Landeskulturrat verwalteten Flüchtlingslager Brixlegg untergebrach­
ten kriegsflüchtigen Slowenen, Südtiroler, Galizier, Ruthenen und Polen neben 
den Kriegsgefangenen dem landwirtschaftlichen Arbeitsprozess zugeführt. Eine 
große Zahl der Ruthenen und Pole~~ war seit vielen Jahren regelmäßig als land­
wirtschaftliche Wanderarbeiter in Osterreich-Ungarn tätig gewesen und daher 
mit den hiesigen landwirtschaftlichen Arbeiten, speziell mit den Erntearbeitcn, 
durchaus vertraut.~22 

Die Zahl der Kriegsflüchtlinge im Land war seit 1914 immer größer geworden. 
Schon Ende September 1914 waren 3.000 Flüchtlinge aus Gcllizien und der Buko­
wina in Tirol eingetroffen, welche als Eisenbahnbedienstete weiterhin ihr Entgelt 
bezogen und als "bemittelte" Flüchtlinge sehr willkommen waren.'12.1 Allein im 
August 1915 trafen im Lager Brixlegg 300 Ruthenen ein.924 Es war der Schwa­
zer Bezirksanzeiger, der 1916 auf die Möglichkeit des Einsatzes dieser "durch­
wegs dem bäuerlichen Stande entstanunenden" Menschen aufmerksam machte. 
Die Flüchtlinge mussten von den Landwirten im Lager angeworben werden.'125 

Schließlich wurden 157 Flüchtlinge des Lagers auf jene Bauern verteilt, welche 
seinerzeit beim Lagerleiter wegen Flüchtlingen vorstellig geworden waren, wie 
die Flüchtlingsverwaltung Brixlegg der Statthalterei am 1. Mai 1916 mitteilte.'l26 
Anfang August 1916 berichtete der Schwazer Bezirksanzeiger abermals von einer 
im Lager Brixlegg eingetroffenen Gruppe Südtiroler Kriegsflüchtlinge, welche 

910 TLA, Statth. Abt. Va 117/ 15 XXXI 246 1916. 
02' Vgl. RETTENWANDER, Heldentum, S. 76. 
"'-2 SBA vom 29. Mai 1915, Nr. 40, 5. 6. 
923 Vgl. KUPR!AN, Flüchtlinge, S. 290. 
924 EIGENTLER, Tirol, S. 335. 
925 SBA vom 20. Mai 1916, Nr. 21, S. 4. 
92" TLA, Statth. Abt. Va ll 7- XXX!2461916. 
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sich aufgrundihrer Vertrautheit mit landwirtschaftlichen Arbeiten hervorragend 
zum Arbeitseinsatz in der Landwirtschaft eignen würde.927 Der vorgefertigte 
Arbeitsvertrag der land wirtschaftlichen Arbeiter-Vermittlungsstelle des Tiro­
ler Landeskulturrates, der zwischen den Arbeitgebern und den angeworbenen 
Flüchtlingen geschlossen wurde, lässt Rückschlüsse auf die Arbeitsverhältnisse 
zu. So dauerte die tägliche Arbeitszeit der angeworbenen Flüchtlinge- inklusive 
der zur Zurücklegung des Weges zur Arbeitsstelle benötigten Zeit- von fünf Uhr 
Früh bis sieben Uhr am Abend. In dieser Zeit waren Pausen von je einer halben 
Sttmde für Frühstück und Vesper und eineinhalb Stu11den für das Mittagessen 
inbegriffen. Neben der Entlohnung hatte jeder Flüchtling Anspruch auf "volle 
kräftige und einwandfreie landesübliche Kost" und kostenlose Untexkunft samt 
Beleuchtung in nach Geschlechtern geh·ennten SchlafräLUnen. Sogar die Reini­
gung der Wäsche hatte auf Kosten des Arbeitgebers zu erfolgen. Der Flüchtling 
war ferner befugt, den Arbeitsvertrag bei körperlicher Misshandlung und wenn 
der Arbeitgeber seinen vertragsmäßigen Pflichten nicht nachkam, sofort zu lösen. 
Auch unsittliches Beleidigen stellte einen sofortige11 Kündigungsgrund dar_92ß 

Die Kriegsflüchtlinge erfreuten sich besserer Arbeitsbedingungen als die 
Kriegsgefangenen, was u. a. deren häufige Fluchtversuche erklärt. Zudem er­
möglichte die relativ große Freiheit der Kriegsgefangenen bei Arbeiten im Freien 
viele Fluchtversuche. Es gelang jedoch meist, die Entlaufenen vor der Schweizer 
Grenze wieder einzufangen.929 Auch Kriegsgefangene aus anderen Kronländern 
durchquerten Tirol auf ihrer Flucht, wovon der von der Sta tthalterei eigens her­
ausgegebene "Polizei-Anzeiger", der Steckbriefe flüchtiger Personen enthielt, 
Zeugnis gibt.9311 Ein Kriegsgefangener, der bei Entwässerungsarbeiten tätig und 
im LagerSt. Martin bei Schwaz interniert war, nützte ebenfalls die Gelegenheit, 
die sich ihm im April 1915 bot. Er ließ sich morgens, als die Werkzeuge aus dem 
Keller geholt wurden, dort eil1sperren, brach später die Tür von innen auf w1d 
flüchteteY3' Doch das war nicht der einzige F1uchtversuch der Schwazer Entwässe­
rLUlgsarbeiter. Am 8. August 1915 erstattete die Bezirkshauptmannschaft Schwaz 
der Statthalterei Bericht von der Fluchtzweier weiterer Zwangsarbeiter. Es h<m­
delte sich UJn eil1en 44 Jalu·e alten Mann aus Len1berg und einen 25-jährigen fran­
zösischen Staatsangehörigen. Beide waren direkt vom Arbeitsplatz entflohen.932 

Neben Flucht gab es auch noch andere Möglichkeiten, sich der in freier Natur 
ofbnals mühsan<en, Wind und Wetter ausgesetzten Arbeit zu entziehen . So traten 
im Februar 1917 acht schwere Vergiflungsfälle bei den kriegsgefangenen italie­
nischen Arbeitern auf, die der landwütschaftlichen BauleitLU1g zugeteilt waren. 
Diesen Menschen war es während der Al·beit geltmgen, unbeobachtet Wurzeln 
des üppig wuchernden giftigen Wolfskrauts- die Aufnalune großer Menge11 die­
sesKrautskann zum Tod durch Atemlähmung fülu·en - zu verzehren. Wegen des 

"
27 SBA vom 5. August 1916, Nr. 32, S. 4. 

•w TLA, Statth. Abt. Va 117/126 XXXI 2461916. 
YN Vgl. SCHREIBER, Für Gott, Kaiser und Vaterland, S. 35. 
"'" TLA, Statth. Präs. 836 Xn 76e 1915. 
•J• SBA vom 14. April1915, Nr. 28, S. 5. 
m TLA, Statth. Präs. 836 XII 76e 1915. 
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schweren Vergiftungsgrades mussten sie umgehend in Spitalsbehandlung über­
geben werden.933 

Als ab Winter 1916/1917 die Kohlennot in der Rüstungsindustrie voll einsetzte, 
wurde die Frage virulent, was mit den in den Kriegsleislungsbetrieben nicht mehr 
benötigten Kriegsgefangenen geschehen solJte. Das Kriegsministerium verfügte 
daher am 29. November 1917, dass die disponibel gewordenen Zwangsarbeiter bis 
auf Widerruf cmderweitig, wenn möglich in der Nähe ihrer früheren Arbeitsorte, 
voll beschäftigt werden sollten. Dem Ministeriwx1 war bekannt, dass gerade bei 
den von Kohle tmabhängigen Arbeiten (Bau-, Umlade-, landwirtschaftliche Arbei­
ten, Holzschlägerungen, Balm-, Weg- und Flussbauten) eine kolossale Arbeiternot 
herrschte. Wo die abkömmlich gewordenen Arbeiterkontingente eingesetzt wur­
den, lag im Ermessen der militärischen Leiter der Kriegsleistungsbetriebe sowie 
der jeweiligen Militärkommandos. Ferner musste darauf geachtet werden, dass 
Kriegsgefangene derselben Nationalität zusammenblieben.9J.I Bemerkenswert in 
diesem Zusammenhang ist, dass sowohl in den behördlichen Quellen als auch in 
den Zeitungen fast keine Hinweise auf den Arbeitseinsatz von Kriegsgefangenen 
in den Tü·oler Kriegsleisttmgsbctrieben gefunden werden konnten. Ein Doktm•ent 
des Kriegsarchivs vermerkt, dass der Schwazer Bergwerksverein ün Jahr 1916 25 
internierte Russen beschäftigte.~35 Auch im Bergbau des heutigen Osttirol, genauer 
gesagt beim Tessenberger Schwefelkies-Abbau931> der Unternehmung "Bergbau 
Panzendorf-Tessenberg Lienz G.m.b.H.", kamen Kriegsgefangene zum Einsatz. 
Die Existenz eines militärischen Leiters lässt annehmen, dass die Untcrnehmtmg 
unter das Kriegsleis tungsgesetz gestellt worden war, doch ko1u1.te dazu kein ein­
deutiger Beweis gefwlden werden. 1916 stand das Werk in Tessenberg jedenfalls in 
Vollbetrieb mit 1Und 300 Arbeitern und Arbeiterixmen, daiUnter ungefähr SO rus­
sische und SO italienische Kriegsgefangene. Für die Unterbrü1gung der Beleg­
schaft \"'l.uden ein Beamten- und ein dreistöckiges Arbeiterwohnhaus mit über 
300 Schlafstellen und einigen Kochgelegenheiten errichtet. Sogar ein Gefängnis 
fi.ir renitente Beschäftigte existierte.937 Zudem waren um 1916 zwischen 16 und 

933 ATA vom 9. Februar 1917, Nr. 63, S. 4. 
~ ÖSTA, AdR, MfSF Präs. 5281917. 
9J5 ÖSTA, KA, Milkdo. Ibk. Präs. 9-V /N-6/178681916. 
VJO Schwefelkies, auch bekannt unter der Bezeidmung Pyrit, dient zur Gewinnung von Schwe­

felsäure und Eisen. Der bei der Sd1wefelsäuregewim1ung übrig bleibende Rückstand wird 
in Hochöfen zu Eisen verarbeitet. Vgl. Otto LUEGER, Lexikon der gesumtcn Technik und 
ihrer Hilfswissenschaften, Bd. 7, Stultgart-Leipzig 21909, S. 844--845. 

•:r1 Vgl. Adolf AICHNER, Bergbau im Pustertaler Oberland bis 1953, in: Osttiroler Heimatblät­
ter. Heimatkundliehe Beilage des "Osttiroler Bote", 62. Jg., Nr. 11, Lienz 1994, S. 1-3, hier 
S. 2. Die Unternehmung "Bergbau Panzendorf-Tessenberg Lienz G.m.b.H." unterhielt ab 
1904 in Tessenberg ein Schwefelkieserzwerk, das der Bergbaudirektor lng. Hugo LEOPOLD 
leitete. Nachdem das Werk während des Krieges im Vollbetrieb gestanden hatte und nach 
1918 zwei Jahre still gelegen war, wurde 1920 die Erzgcwitmung mit 48 Arbeiter/innen 
(davon 20 Frauen) wieder aufgenommen. Von da an wurden jährlich ca. 4.000 bis 6.000 Ton­
nen Verkaufskies geliefert. Vgl. AlCHNER, Bergbau im l'ustertaler Oberland,~· 2. Am 10. 
November 1921 etwa beschäftigte das Unternehmen 98 Arbeiter/innen. Aus: OSTA, AdR, 
Abt. XI (Volksernährung) 44149 (Karton 93) 1921. La!;!t den behördlichen Akten Wtlrde der 
Betrieb im April 1922 (kurzfristig?) eingestellt, vgl. OSTA, AdR, Abt. XI (Volksernährung) 



302 Die wirtschaftliche und soz.iale Lage der Arbeiterschaft in Tirol 

40 Kriegsgefangene für die Eisen- und Stahlgewerkschaft Pillersee tätig, welchen 
17 Wohnungen zur Verfügung standen.9>8 

We1mgleich die Heranziehung der Kriegsgefangenen zur Zwangsarbeit in Tirol 
auch nicht annäherungsweise mit der Gewalttätigkeit anderer Systeme, Länder 
und Zeiten verglichen werden kann, so galten doch sb·enge Bestimmungen, die 
immerhin sogar soweit gingen, dass den Arbe~~gebern der Kriegsgefangenen das 
Kartenspiel mit ihnen untersagt ww·de.9~9 Eine Otztaler Bäuerin beispielsweise, die 
während der Feldarbeit Alkohol an russisd1e Zwangsarbeiter veralbreid1t hatte, 
wurde zu einer Strafe von 200 Kronen verurteilt. Überdies wurde ihr die behördli­
che Erlaubnis zur Beschäftigung Kriegsgefangener entzogen.'140 Die häufigen Zei­
tungsmeldLmgen, die dazu aufriefen, mit den Kriegsgefangenen keinen Umgang 
zu pflegen, lassen darüber hinaus a1melunen, dass das Verhältnis zwischen den 
Gefangenen und der Zivilbevölkerung durchwegs gut war. Eine Majorsgattin 
aus Schwaz fungierte beispielsweise sogar als Taufpa tin, nachdem. zwei schwan­
gere Russinnen entbw1den hatten. Ausländische Beschäftigte, die während ihres 
Arbeitseinsatzes in Schwaz verstarben, erhielten angemessene Begräbnisse.941 Das 
Milüär kommando Innsbruck ordnete sogar an, dass den Kriegsgefangenen rus­
sisdler Nationalität am 19. Januar, dem Fest der Hl. Theophanie942, freigegeben 
werdeY43 Den in Tirol internierten Menschen erging es alles in allem nicht schlecht, 
was wohl auch damit zusanuuenl1ing, dass das Kriegsministerium schon Ende 
Oktober 1915 beim Ministerium des Inneren darauf gepocht hatte, dass die Kriegs­
gefangenen den völkerrechtlid1en Vorgaben entsprechend behandelt wmden. Auf 
diese Weise sollte verhindert werden, dass "irgendein Ausbeuter oder sorgloser 
Arbeitgeber" das Ansehen der Donaumonarchie schwer und nachhaltig schä­
digte.9~4 In Tirol verlangten die verschiedenen Behörden sogar, dass die Hilfsbe­
reitschaft den Kriegsgefangenen gegenüber nicht übertrieben werde. Viele Tlroler 
Familien hatten selbst gefangene Angehörige im Ausland tmd hofften wohl, dass 
diese dort ähnlich gut behandelt werden.945 Der Landesausschuss bemerkte aller· 
dings, dass die in russische Kriegsgefangenschaft geratenen Tiroler keineswegs 
so schonend behandelt würden wie die Kriegsgefangenen im eigenen Land.946 Sie 

10347 (Karton 93) 1922. AICHNER zufolge kam es 1922 und 1923 zu kurzzeitigen Liefer­
einsteJlungen, da die Eisenbahn wegen des Kohlenmangels keilte Fracht mehr übernahm. 
Der Abbau wurde schließlich im Mai 1925 endgültig eingestellt und erst 1943 wieder weiter­
geführt. Vgl. AICHNER, Bergbau im Pustertaler Oberland, S. 2. 

~J>< Vgl. PJRKL, Dieneuere Geschichte der Pillerseer Berg- und Hüttenwerke, S. 411. 
9~9 VZ vom 28. März 1916, Nr. 71, S. 4. Vgl. auch: SCHREIBER, Für Gott, Kaiser und Vaterlru1d, 

s. 35. 
•-w OW vom 14. Juli 1916, Nr. 29, S. 5. 
'"' Vgl. SCHREIBER, Für Gott, Kaiser und Vaterland, S. 35. 
"l

2 Unter Theophanie wird Gotteserscheinung verstanden, d. h. das Offenbarwerden der Got­
tessohnschaft jesu Christi. Gott beka~mte sich bei der Taufe jesu vom Himmel her durch sein 
Wort und durch die Taube des Heiligen Geistes zu Jesus als seinem Sohn. Vgl. Evangeli11m 
nach Markus, Kapitell, 9- 11. Vgl. auch: Evangelium nach Lukas, Kapitel 9, 28--36. Das Fest 
der HL Theophanie ist ein hohes Fest der Orthodoxie. 

"'3 TG vom 17. Januar 1917, BI. 4, S. 2. 
lj"·' TLA, Statth. Präs. 836 xn 76e 1915. Hervorhebung in1 Original! 
"'

5 Vgl. EIGENTLER, Tirol, S. 75. 
"'" TLA, Statth. Präs. 100 XIT 76e 1915. 
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lviirden weder genügend Kleider, Essen noch Sh·oh zum Schlafen erhalten und 
hätten tmter einer weitaus härteren Gangart zu leiden als die Gefangenen in Tirol. 
Auch wurde in Russland jeder Umgang mit Kriegsgefangenen sehr viel strenger 
-die Bandbreite der Strafen ging von 300 Rubeln Geldstrafe über 6 Monate Arrest 
bishin zur Erschielsung - geahndet als in Tirol.947 

Emähnmgsverhälf11isse 

Ungemein drückender als die verschiedenen Arbeitseinsätze waren die Ernäh­
rungsverhältnisse der Kriegsgefangenen, welche neben w1angemessener Bezah­
lung und Behandlung die häufigste Ursache von WidersetzJichkeiten und Ar­
beitsniederlegungen waren, wie etwa ein Bericht der Bezirkshauptmannschaft 
Landeck veranschaulicht. Ihm zufolge verweigerten die dem Bahnamt in St. An­
ton am Arlberg zur Arbeitsleistw1g zugewiesenen 40 russischen Kriegsgefan­
genen am Morgen des 24. Februar 1918 den Abmarsch zur Arbeitsstätte wegen 
mangelnder Versorgung mit Lebensmitteln. Laut behördlicher Darstellung war 
die Verpflegtmg der Russen jedoch nicht unzureichend, vielmehr hätten sich 
die Zwangsarbeiter seit Bekanntwerden der Friedensbewegtmg "arbeitsmüde" 
gezeigt. Nachdem der Anführer des Streiks, ein russischer Korporal namens 
Jagor Pakschinowanov, in den Gemeindearrest abgeführt worden war, konnte die 
Arbeit arn 25. Februar wieder aufgenommen werden.'14x Streiks wie dieser konn­
ten meist durch "energisches Handeln" im Keim erstickt werden. Dass derartige 
Aktionen unbegründet waren, ist jedoch anzuzweifeln, zumal gegen Kriegs­
ende, als nicht einmal mehr die heimische Bevölkerung ausreichend versorgt 
werden konnte, bei den Kriegsgefangenen noch mehr gespart wurde (vgl. 4.2.1, 
Tabelle 9).'1w Ein Ansuchen der Vereinigten Pustertaler Ziegelwerke Olang-Schabs 
A.G. von August 1918 an die Statthalterei um Lebensmittelzuweisungen flir 
40 kriegsgefangene Ziegelarbeiter illustriert dies. Das Gesuch wurde abgelehnt, 
d<t selbst die eigene Bevölkerung nur mehr mit "Hungerquoten" und oftmals 
nicht einmal mehr damit versorgt werden könne. Aufgrund des Stellenwerts 
dieses Betriebes im Hinblick auf den erforderlichen Wiederaufbau zerstörter 
Gebiete forderte die Statthalterei das Volkernährungsamt Artfang August 1918 
auf, der Firma die erforderlichen Lebensmittel unmittelbar zuzuweisen oder aber 
die Statthallerei durch ausreichende Lebensmittelzuschübe dazu i11 die Lage zu 
versetzen.9511 Trotz dieser Bitte tmd der Unterstützung durch das Ministerium für 
öffentliche Arbeiten, das großen Wert darauf legte, dass dieser wichtige Betrieb 
ausreichend versorgt wurde, lehnte das Amt für Volksernährw1g das Ansuchen 
der Statthalterei Ende September ab. In der Begründung wurde ausgeführt, dass 
die Statthalterei für die Versorgung der 40 Arbeiter verantworllich und Tirol 

"l7 VZ vom 29. Dezember 1915, Nr. 295, S. 4. 
"411 TLA, Statth. Präs. l547 Xll76e 1918. 
"'" Y,gl. SCHREIBER, Für Gott, Kaiser und Vaterland, S. 35. 
""' OSTA, AdR, MfSF Abt. XI (Volkscrnährung) 114'151 (Karton 122) 1918. 
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obendrein mit Mehl voll beliefert sei.951 Die schwierige Lebensmittelversorgung, 
die immer häufiger Arbeitsniederlegungen der im Eisenbahnwesen beschäftigten 
Kriegsgefangenen nach sich zog, war Gegenstand eines Briefwechsels zwischen 
der Staa tsbalu1direktion Innsbruck und dem Eisenbahnministerium im Oktober 
1917. Das Ministerium wurde gebeten, ehest möglich ausreichend Bohnen und 
Rollgerste bzw. Hirse oder Maisgries zuzuweisen, zumal die Zuteilung von Koch­
tmd Brotmehl für Kriegsgefangene von der Heeresverwaltung mit 1. März 1917 
beendet worden war und die Lebensmittelzuv,,eisung, die von da an den politi­
schen Landesstellen oblag, vollständig versagt habe. Als Beispiel hierfür nrumte 
die Staatsbahndirektion die mangelhafte Zuteilung von Mehl. Die tägliche Kopf­
quote an Brot hatte immer weiter reduziert werden müssen (560 g, 500 g, 400 g, 
360 g, 320 g) und betrug schließlich nur noch 300 g. Auch die Fettzuweistmg war 
so gering, dass jeder Kriegsgefangene täglich nur 5 bis 6 g erhielt. Folgende andere 
Lebensmittel wuxden zugewiesen:952 

Zuweisungstag Zuweistmgsmenge 
12. IV. 4.000 kg Dörrgemüse 

12. V. 8.775 kg Dörrgemüse 

29. V. 
850 kg Haferreis 

(durch Landesregierung Salzburg) 

23. VI. 10.350 kg Dörrgemüse 
30. Vll. 4.000 kg Dörrgemüse 
31. vm 16.840 kg Kartoffel 

Tabelle 40: Zuweisung von Dörrgemüse, Haferreis und K<utoffeln an die Zwangsarbeiter der 
Staatsbahndirektion lnnsbruck 1917'53 

Die auf jede erdenkliche Weise gestreckten Bohnen- und Kartoffelvorräte waren 
schon im Mai 1917 völlig aufgebraucht, weshalb sich die Kriegsgefangenen aus­
schließlich von Dörrgemüse ernähren mussten, welches teils "jeder Besdweibung 
spottete (stark verbrann tes Gemüse, [ ... ] Venmreinigungen jeder Art)".954 Die 
Staatshalmdirektion verwies ferner auf den schlechten Ernährungszustand der 
Kriegsgefangenen, der ihrer schweren Arbeit nicht annähernd entsprad1. Auch 
die einmalige Zuweisung von 850 kg Haferreis (700 g pro Kopf), das seit dem 1. 
Juli 1917 verabreichte frische Gemüse und die seit Ende August erfolgte Ausgabe 
von Kartoffeln konnten keine Besserung herbeifültren. Aus diesem Grund drohte 
die Staatsbahndirektion damit, auf die für das Verkehrswesen äußerst wichtige 
Kriegsgefangenenarbeit zu verzichten, wenn nicht wngehend 8 Waggons Bohuen 
(160 g pro Kopf und Tag) und 3 Waggons Rollgerste (65 g pro Kopf und Tag) als 

951 QSTA, AdR, MfSF Abt. XI (Volksernährung) 122453 (Karton 122) 1918. 
"
52 QSTA, AdR, MfSF Abt. XI (Volksernährung) 104323/1366 (Karton 38) 1917. 

""
1 QSTA, AdR, MfSF Abt. XI (Volksemäluung) 104323/1366 (Karton 38) 1917. 

••s-1 OSTA, AdR, MfSF Abt. XI (Volksernährung) 104323/1366 (Karton 38) 1917. 
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Jahresvorrat zugewiesen würden.955 Diesen• Brief fo lgte eine Flu l behördlicher 
Schreiben, denn niemand kmmte, wollte oder sah sich in der Lage, dieses Pro­
blem zu lösen. Doch alle Eingaben seitens des Eisenbahnministeriums und der 
Statthalterei beim Amt für Volksernährung waren umsonst. Das Amt lehnte am 
23. März 1918 endgültig jegliche Mithilfe ab. Denn im Januar 1918 war verfügt 
worden, dass die Verpflegung der im Eisenbahnwesen verwendeten Kriegsgefan­
genen im Rahmen der allgemeinen Approvisionierung zu erfolgen habe. Zu einer 
zusätzlichen, über die allgemeine Approvisionierung hinausgehenden Zuteilung 
von Lebensmitteln für die Kriegsgefangenen sah sich das Amt außerstande.'ISit An 
den miserablen Ernährungsverhältn issen der im Eisenbahnwesen tätigen Kriegs­
gefangenen besserte sich nichts. Ihr ArbeitseHer nahm merklkh ab. Arbeitsnie­
derlegungen häuften sich. 

Gesmuiltei tsverhäl t 11 isse 

Die Quellenlage zu den Gesundheitsverhältnissen der Tiroler Kriegsgefangenen 
ist sehr schmaL Nur ein Dokument berichtet von Ruhrerkrankungen "Typus 
Flexner"957, die Mitte Juni 1915 im Lager der gefangenen Russen in Brennerbad 
auftraten.958 Die Russen wurden am Brenner zum Bau einer Auffangstellung950J 

Lmd dort hauptsäd1lich zum Tragen von Brettern und Balken eingesetzt.%(' Rasch 
wmden strenge Maßnahmen zur Eindämmung der Seuche in Form von strenger 
Isolation, umfassender Desinfektion der Räumlichkeiten, der Betten w1d Aborte 
durchgeführt, um vor allem ein Übergreifen auf die Zivilbevölkerung zu verhin­
dern. Die Symptome, an denen die Gefangenen litten, waren Fieber, Schmerzen 
im Bauch, blutig-schleimiger Durchfall und Erbrechen. Angesichts der ungüns­
tigen Umstände, wie etwa der mangelnden hygienischen Verhä ltnisse, war die 
Bekämpfung der Krankheit mit großen Schwierigkeiten verbunden. Noch im Juli 
1917 litten elf Russen an dieser Bakterienruhr.%1 

.,;; QSTA, AdR, MISF Abt. XI (Volksernährung) 104323/ 1366 (Karton 38) 1917. 
056 OSTA, AdR, MfSF Abt. XI (Volkserniihrung) 37318 (Karton 38) 1918. 
9,., Darunter wird eine Bakterienruhr verstanden, die nach dem amerikanischen Bakteriologl!n 

Simon FLEXNER, dem Entdecker dieser Krankheitserreger, benannt wurde. 
'158 ÖSTA, AdR, MfSF Abt. IV (Volksgesundheit) 5321 (Karton 1588) 1918. 
"'N Eine Auffangstellung ist eine Ersatzstellung hinter der Front, die im Fnlle eines feindlichen 

Durchbruchs bezogen wird. 
960 Y.gl. EIGENTLER, lirol, S. 78. 
""' OSTA, AdR, MfSF Abt. IV (Volksgesundheit) 5321 (Karton 1588) 1918. 
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Die lnnsbrucker Beschwerdekommission versuchte in den meisten Fällen eine 
gülliche Einigung zu erreichen, und zwar noch bevor der formale Beschwerde­
weg beschritten wurde. Bis Herbst 1917 gelang dies in insgesamt 25 Fällen, vier 
davon im Bergbau und 21 in der Industrie, wie Generalmajor Vin ze11Z Göhl 
Anfang September 1917 an die Direktion der Beschwerdekommissionen meldete. 
Ihm zufolge waren die Vorteile dieser Abwicklung die rasche Erledigung der 
Beschwerden zur Zufriedenheit aller Beteiligten und die geringen Auslagen des 
Staates, weshalb möglichst viele Betriebe zu einer einvernehmlichen EinigW1g 
noch vor formaler Beschwerdeerhebung, allenfalls unter Mithilfe des militäri­
schen Leiters, angehalten vvurden.202 Dieses Vorgehen legte Göhl im August 1917 
auch Oberleutnant Fritz Markert, dem militärischen Leiter der unter Kriegsleis­
tungsgesetz gestellten Betriebe in Südtirol, nahe. Zunächst sollten die Arbeiter/ 
innen, so der Vorsitzende, ihr Anliegen dem jeweiligen Arbeitgeber unterbreiten. 
Erst wenn keine gemeinsame Löstmg gefunden wurde, sollte die Beschwerde­
kommission angerufen werden.2113 Dass auf diese Weise, nämlich ohne Interven­
tion der BeschwerdesteUe, talsächlich viele Streitfälle "zur Zufriedenheit" aller 
geklärt wmden, wie Göhl im zuvor erwähnten Schreiben von September 1917 der 
Direktion der Beschwerdekommissionen berichtete, darf bezweifelt werden. Von 
den Versuchen, Konflikte auf gütliche Weise beizulegen, profitierten wohl haupt­
sächlich d ie Unternehmer und die Staatsgewall. Dass sich die Arbeitnehmer tat­
sächlich "persönlich wiederholt auch intensiv" für einvernehmliche Beilegw1gen 
bedankten, wie der Vorsitzende weiter ausführte, kann zwar nicht ausgeschlossen 
werden, ist aber unwalu-scheinUch. Wem1gleich die Direktion der Beschwerde­
kommissionendie angestrebte Konfliktlösung durch gütliche Einigung begrüßte, 
machte sie in ihrem Antwortschreiben doch unmissverständlich klar, dass eine 
derartige Verpflichtung nicht ausgesprochen werd en kann. Zum einen bot das 
RGBl. Nr. 122/1917 dafür keine Rechtsgrundlage, zum anderen war bereits der 
Versuch einer Beschwerdebesclu-änkw1g ausreichend, um die Arbeiterschaft in 
Aufruhr zu versetzen.21J.I 

Ti roter Unternel1111e11 vor der Beschwerdeko111missiol! llmsbntck 

Nt~chdem die Beschwerdekommission in Innsbruck eingerichtet worden war, 
häuften sid1 die Eingaben der Tiroler Arbeiterschaft rasch. Am 8. Juli 1917 brachte 
die Belegschaft des seit ungefähr drei Wochen unter militärischer Leitung ste­
henden Hüttenwerks in ßrixlegg eine Beschwerde ein. Ein lokaler Arbeiteraus­
schuss hatte sich gebildet, der als Sprad1rohr für die Anliegen der Arbeiterschaft 
diente. Verlangt wmden die Regelung der Schichtlöhne, die Einführung eines 
Achtstundentages und, falls Letzteres wegen der fehlenden Arbeitskräfte nicht 
durchfülu·bar war, die Bezahlung jeder Uberstunde der 12-stündigen Schicht. 

M ÖSTA, KA, MfLV BK816 '1917. 
3ll ÖSTA, KA, Milkdo. lbk. Präs. 2-B/K-151917. 
~ ÖSTA, KA, Milkdo. lbk. Präs. 2-26/K-15/11917. 
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Doch offenbar überstiegen die Forderungen die Befugnisse des Schlichtungs­
gremiums. Möglich wäre auch, dass die Zuständigkeiten nich t klar geregelt 
waren, dem1 Göhl erbat in diesem Fall weitere Weisungen von der Direktion der 
Deschwerdekonunissionen.205 Ihr zufolge war der Vorstand der Berg- und Hüt­
lenverwaltung Brixlegg, d. h. der zuständige Oberbergrat, als Arbei tgeberpartei 
anzusehen. Demnach war die Behandlung der Angelegenheit mit diesen beiden 
Parteien (Oberbergrat und Arbeiterausschuss) nach den Vorschriften der RGBI. 
~r.122 und 123/1917 durchzuführen.206 Bedauerlicherweise geben die Quellen 
keine weitere Auskunft über die Verhandlungen und das Ergebnis. 

Kämpferisch zeigten sich auch die Beschäftigten des Tessenberger Schwefel­
kieserzwerks (vgl. 4.3.3). Von einer Auseinandersetzung des Personals mit der 
Betriebsleitung erstattete Generalmajor Göh1 der Du·ektion der Beschwerdekom­
missio~_Bericht. Wegen geringer Löhne und ztmehmender Verdrossenheit bedingt 
durch Uberstunden wurde dort Anfang Mai 1917 ein Streik befürchtet. Göhl 
~b sich persönlich a11 Ort w1d Stelle und befragte dje Kumpel - wlter ilmen 
auch Frauen 1.md Kinder- zu ihren Arbeits- und Loluwerhältnissen. Schließlich 
gelang es ihm, sich mit dem Bergbaudirektor Ing. Leopold auf folgende Zulagen, 
rückwirkend ab 1. Mai 1917, zu eilugen: Sämtlichen männlichen Arbeitskräften 
1vurden pro Kopf und Tag 80 Heller zusätzlich, den Frauen 50 Heller und jedem 
Kind pro Arbeitstag eine Teuemngszulage von 20 Hellern gewälut. Gleichzeitig 
kamen Göh1 und Leopold überein, den Schwefelkiesabbau noch zu steigern und 
ihn überdies effizienter zu gestalten. Zu diesem Zweck sollten Neubauten errich­
tet werden. Um "etwaigen Ausschreitungen iln Keim zu begegnen" regte Göhl 
femer an, die Präsenz des militärischen Leiters beim Abbau in Tessenberg zu ver­
stärken.207 Während Göhl offenbar keinen Anstoß an der evidenten Kil1derarbeit 
-über das Al ter der Kll1der schweigt die Quelle- im Tessenberger Bergbau nahm, 
hatte er sein eigenes Wohl hingegen sehr wohl im Auge. Davon zeugt seine Bitte 
um eine Feldzulage für diese Amtshandlung vor Ort, anstatt der ihm ansonsten 
gebührenden Bereitschaftszulage. Erwähnenswert ist zudem, dass der Abbau in 
Tessenberg in der Folge tatsächlich mehrfach durch Sh·eiks lahm gelegt wurde, 
und zwar in den Jahren 1918 bis 1922.208 Die Arbeitsverhältnisse in Tessenberg 
- die Region war seit 1915 engstes Kriegsgebiet - müssen äußers t schlecht gewe­
sen sein, wem1 sich sogm· die als besonders m1gepasst und reformistisch geltende 
Arbeiterschaft in diesem ländlichen Gebiet wiederholt solcher Mittel bediente. 

Im Zuge der bereits erwähnten MonatsversammlLmg des Metallal·beiter­
verbandes in Jenbach il11 September 1917 (vgl. 4.2.5.1) wurden die Arbeits- und 
Lo1mverhältnisse in den Jenbacher Berg- und Hüttenwerken Reitlli1ger in einer 
hii"Zigen Diskussion bemängelt. Eingefordert wurde, dass die Beschwerdekom­
mission bezüglich der "sa1utätswidrigen Bauzustände" und der "unsittlichen 
und sehr anstößigen Abortverhältnisse nebst den tieftraurigen Lohnverhältnis-

:w ÖSTA, KA, MfLV Abt. BI< 4091917. 
l>l ÖSTA, I<A, MfLV Abt. BK 4111917. 
lll7 ÖSTA, KA MfLV Abt. BK 1111917. 
~ Vgl. AICHNER, Bergbau im Pustertaler Oberland, S. 2. 
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sen in Jenbach Abhille" schaffen möge. Desgleichen wurde angeprangert, dass 
der Betrieb Reittinger Ansprüche nach § 1154b ABGB nicht ord mmgsgemäß ver­
buchte und konsequenterweise auch nicht ausbezahlte. 209 Au fgrund der florieren­
den Kriegswirtsd1aft und des rigorosen Regimes im Betrieb gelang es der Firma 
Reitlinger, im großen Maßstab vom Krieg zu profitieren. lm November 1917 
wurde sogar d er Ausbau der Beh·iebsstätten ins Aug~ gefasst. 2111 

Gegen Ende 1917 beschloss die in der Zementindush·ie tätige Arbeiterschaft 
des Unternehmens Perlmooscr in Kirdtbichl (Kalk und Portla nd Zementfabrik zu 
Perlmoos) die Besch werdekomm ission wegen ihrer Hungerlöhne anzurufen. Der 
Betrieb bezahlte nicht viel mehr als die Friedenslöhne. Der Teuerw1g wurde zwar 
mit e iner kleinen Kriegszulage Rechnung getragen, zusätzlich war noch eine 
Betriebsküche erridltet worden, '"'0 die Belegsd1aft etwas billiger als anderswo 
essen konnte, doch diese Maßnahmen waren allesamt nicht ausreichend: "Wer 
weiß, wie niedrig die Löhne der Zementarbeiter schon im Frieden waxen, begreift, 
welche Not unter dieser Arbeiterschaft besteht, die unter das I<.riegsleish.mgsgesetz 
gestellt ist, welches jeden ein;(;elnen hindert, sich e ine lohnendere Beschäftigung 
zu sichern [ .. . ]."211 Deshalb wurd e ebenfalls ein Arbeiterausschuss gewählt. Er 
sollte von der Firma Lohnerhöhungen einfordern, was in Form eines Memoran­
dums auch gescha h. Die Reaktion der Unternehmensleitung ließ einige Wochen 
auf sich warten. Schließlich teilte der Wiener Generelldirektor der Firma mit, dass 
der Arbeiterausschuss nicht anerkannt w1d die Lohnforderungen abgelehnt wur­
den. Oie Volkszeitung kommentierte lakonisch: "Die schroffe Ablelmungindieser 
Zeit war gelinde gesagt eine Taktlosigkeit. Der Herr sollte doch wissen, daß mil 
Slundenlöhnen von 20 bis 44 Heller (letztere haben nur einige Professionisten und 
besond ers qualifizierte Arbeiter) kein Mensch sein Leben zu friste11 vermag."211 

Nachdem sie s ich mit dem Obmann der Ortsgruppe Innsbruck des Verbandes 
der Arbeiter der Chemischen lnd ustrie, sowie Arbeitersekretär Ertl, dem Arbeiter· 
vertreter der Besd1werdekommission Innsbruck, abgesprochen hatte, beschloss 
die Belegschaft einstimmig, die Beschwerdekommission anzurufen.213 Noch 
bevor die erste Entscheidung der Beschwerdekommission erging, nallDl Ober­
leutnant Richard Honetz Ende November 1917 gegenüber Generalmajor Ludwig 
von Putz (vgl. 5.1) zu den Vorwürfen Stellung. Bezüglich der Löhne berichtete er, 
dClSS die Perlmooser Zementfabrik in Kird1bid1l ihren Beschäftigten in Friedens­
zeiten je nach Alter, Arbeitsleistung (Gesd1lecht) und Qualifikation Stt.mdenlöhnc 
zwischen 15 und 44 Hellern bezahlt hCl tte. Jm Laufe des Krieges hatte die Betriebs­
leitung immer wieder Teuerungszulagen gewährt, welche mittlerweile zusam­
men rund 45 % des Grundlohnes ausmad1ten. Oie letzte Anpr~ssung - allenArbei· 
tern wurde täglich eine Zulage von einer Krone, Arbeiterinnen eine Zulage in der 
Höhe von 80 Hellern und jugendlichen Beschäftigten unter 18 Jahren beiderlei 

-" VZ vom 20. September 1917, Nr. 214, S. 4. 
' 1" TG vom 24. November 1917, BI. 93, S. 5. Siehe audl: SßA vom 1. Dezember 1917, Nr.48, 

5.3. 
211 VZ vom 8. November 1917, Nr. 255, S. 4. 
212 Vgl. cbd. 
.t11 Vg1. cbd. 
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eine Zulage von 60 Hellern gewährt- war im August 1917 erfolgt. 
wurde dem Personal in der Kriegsküche ein Mittagessen bestehend aus 

Fleisch und Gemüse zum Preis von 50 Hellern angeboten, wofür ctie Firma 
1,50 bis 1,60 Kronen beisteuerte. Ferner bezahlte die Firma für bedürftige 

das Schulgeld und stellte den verheirateten Stammarbeitern teils 
teiJs gegen geringes Entgelt Baugründe sowie billige Woh11w1gen zur 

Die gesamten Geld- und Naturalteuenmgszulagen erreichten somit 
%der Grw1dlölme. Dennoch, so Honetz weiter, waren die Löhne tat­

sehr niedrig, obwohl die Firma ungefähr dieselben Teuerungszulagen 
andere Betriebe gewährte, was mit den traditionell sehr niedrigen Löhnen in 

Berufssparte zusammenhing.214 Der Arbeiterausschuss, dessen Mitglieder 
<1ls "durchwegs ruhige, besonnene Elemente" charakterisierte, war nicht 

z:terkannt worden, da die Firma darin nur ei11 Vollzugsorgan der organisierten 
Albeiterschaft erkannte. Die Verhandlungen sollten jedoch nur mit einem Aus­

geführt werden, der von der gesamten Arbeiterschaft gewählt worden 
Die Betriebsleitung begründete die Ablehnung von Verhandlungen überdies 

der Fülle "unwalu-er Behauptungen" im Forderungskatalog. Zu guter Letzt 
Honetz noch darauf hin, dass der Betrieb aufgrund der fehlenden Zustim­

~ung des Kriegsministeriums bezüglich einer Erhölnmg des Zementpreises 
leine Lohnzugestä11dnisse machen könne.215 Hierbei handelte es sich wohl um 
ein taktisches Manöver der Firmenleitung. Die Arbeiterschaft eines offensicht­
&h kriegswichtigen Unternehmens begehrte auf, der Betrieb schob die Schuld 
dem Kriegsministerium in die Schuhe und konnte so indirekt Druck bezüglich 
der Erhöhung der Zementpreise ausüben, womit wiederum eine beträchtliche 
Umsatzsteigerung möglich gewesen wäre. 

Das erste Urteil der Innsbrucker Beschwerdekommission im Fall Perlmooser 
aging schließlich am 10. Dezember 1917. Während die geforderte Erhöhung des 
noch aus der Friedenszeit stammenden Grundlohnes wegen fehlender Berech­
nungsgrundlagen abgelelmt wurde, sollten alle männlichen und weiblichen 
~ichtarbeiter/innen eine Teuenmgszulage im Ausmaß von 80 % des Grund­
k>hnes rückwirkend ab 7. Oktober 1917 erhalten. Das hätte allerdings zur Folge 
gehabt, dass die schlecht bezahlten Beschäftigten leer ausgingen. Denn der 
Grundlohn zuzüglich einer 80%igen Zulage wäre im Endeffekt bei einigen Lolm­
gruppen niedriger als der bisherige Tagesverdienst gewesen. Und dies obwohl die 
Entscheidung der Beschwerdekommission eindeutig festhielt, dass jeder Arbei­
terdurch diese Teuerungszulage mindestens soviel Lohn wie bisher zu erhalten 
hatte. Neben den Grundlöhnen blieben auch die Akkordlöhne-eine Ausnalune 
bildeten nw· die Akkordlölme der Arbeiter, die an den Pressen tätig waren- ein­
~ließlich der bisherigen Zulagen unverändert. Die Abweisung der Forderung 
auf Erhöhu11g der Grund- und Akkordlöhne wurde von der Beschwerdekom­
mission mit den "derzeitigen außergewöhnlichen Verhältnissen", welche eine 

'1 ÖSTA, KA, MfLV Abt. BK 11918 (Der betreffende Akt wurde im Akt MfLV Abt. BK 9271918 
abgelegt). 

~ Vgl. ebd. 
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Amt für Volksernährung, Präsidium und diverse Abteilungen 
Ministerium für Soziale Fürsorge (MFSF), Präsidium 

Kriegsnrclliv (KA): 
Kriegsministerium, Präsidium und diverse Abteilungen 
Militärkommando lnnsbruck, Präsidium 
Ministerium für La.ndesverteidigung, Präsidium und diverse Abteilungen 

B) Lebensgeschichtliches Quellenmaterial 

Arbeiterkammer Tirol 
Das Projekt ".f:rlebte Geschichte" wurde von der Arbeiterkammer Trrol in den 1980er-Jah­
ren initiiert. Uber 70 Personen aus der "Arbeiterschicht" wurden im Zuge dessen lebens­
geschichtlich interviewt. 

Gedruckte Quellen 

A) Berichte der Gewerbe-Inspektoren 

Bericht der k. k. Gewerbe-Inspectoren über ihre Amtsthä tigke.\t im Jahre 1899, Wien 1900. 
Bericht der k. k. Gewerbeinspectoren über die Heimarbeit in Osterreich, Bd. 3, Wien 1901. 
Bericht der k. k. Gewerbe-Inspektoren über ihre Amtstätigkeit im Jahre 1908, Wien 1909. 
Bericht der k. k. Gewerbe-Inspektoren über ihre Amtstätigkeit im Jahre 1910, Wien 1911. 
Bericht der k. k. Gewerbe-Inspektoren über ihre Amtstätigkeit im Jahre 1914, Wien 1915. 
Bericht der k. k. Gewerbe-Inspektoren über ihre Amtstätigkeit im Jahre '1915, Wien 1916. 
Bericht der k. k. Gewerbe-Inspektoren über ihre Amtstätigkeit im Jahre 1916, Wien 1919. 
Bericht der Gewerbe-Inspektoren über ihre Amtstätigkeit im Jahre 1917, Wien 1921. 
Bericht der Gewerbe-Inspektoren ü.~er ihre Amtstätigkeit im Jahre 1918, Wien 1921. 
Bericht der Gewerbe-Inspektoren Osterreichs über ihre Amtstätigkeit im Jahre 1919, Wien 

1920. 
Bericht der Gewerbe-Inspektoren Österreichs über ihre Amtstätigkeit im Jahre 1920, Wien 

1921. 
Bericht der Gewerbe-Inspektoren über ihre Amtstätigkeit im Jahre 1921, Wien 1923. 
Bericht der Gewerbe-Inspektoren über iJwc Amtstätigkeit im JaJ1re 1922, Wien 1924. 
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6 ) J>rotokolle der Handels- und Gewerbekammer 

Verhemdlungen der Handels- und Gewerbekammer in Innsbruck, ProtokoU der 4. o. ö. 
Plcnarversammlung am 16. Oktober 1914. 

Verhandlungen der Handels- und Gewerbekammer in lnnsbruck, ProtokoU der 1. o. ö. 
Plcnarversammlung am 16. rebruar 1915. 

Verhnnd lungen der Hande ls- und Gewerbekammer in Innsbruck, Protokoll der 2. o. ö. 
Plcnarversammlung am 27. Oktober 1915. 

Verhandlungen der Handels- und Gewerbekammer in lnnsbruck. Protokoll der 2. o. ö. 
Plenarversammlung am 21. November 1916. 

C) Gesetzessammlungen 

ABGB 
Allgemeines bürgerliches Gesetzbuch für die gesammten deutschen Erbländer der Öster­

reichischen Monarchie, Wien 1811. 
D iverse Re ichsgesetz-, Staatsgesetz- und Bundesgese tzblätter 

0 ) Sta tistike n 

Beiträge zur Arbeitsst<ttistik. Erhebung über Kinderarbeit: Häufigkeil und Arten der Kin­
derarbeil in Tirol, in: K. K. ARBEITSSTATISTISCHES AMT (Hrsg.), Soziale Rw1dschau, 
10. jg., 1. Bd., Wien 1909, S. 733-761. .. 

K. K. Statistische Zentralkommission (Hrsg.), Osterreichisches Statistisches Handbuch, 
nebst einer Anlage für die gemeinsamen Angelegenheilen der österreichisch-ungari­
schen Monarchie, 33. Jg. (1914), Wien 1916. 

E) Zeitungen 

Allgemeiner Tiroler Anzeiger (ATA) 
Der Arbeiter (DA)- Organ des Verbandes der ka tholischen Arbeitervereine Deutsch tirols 
lnnsbrucker Nachrichten (IN) 
Oberländer Wochenpost (OW), 01b Juli 1919 in den Tiroler Volksboten integriert 
Schwazer Bezirks-Anzeiger (SBA) 
liroler Grenzbote (TG) 
liroler Volksbote (TVB) 
Volkszeitung (VZ), ab 1910 Zusatz: Organ für das arbeitende Volk in lirol, ab 1915 Zusatz: 

Sozialdemokratisches Tagblatt, ab 1919 Zusatz: Sozialdemokratisches Tagblatt für Tirol 
Wörgler Anzeiger (WA) 
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Internetquellen 

Artikel zur Person ., Friedrich Adler", zugegriffen am 23. Mai 2008, unter: http: / /aeiou.iicm. 
tugraz.at I aeiou.encyclop.a I a089743.htm 

Artikel zur Person " Ignaz Seipel", zugegriffen am 30. Mai 2008, unter: http:/ /aeiou.iicm.h1grnz. 
at/ aeiou.encyclop.s/ s513761.htm 

Artikel zum Thema" 100 Jahre Sozialistenkongress in Stu ttg<ut". Gegen Kapitalund Krieg, von 
Rex Rotmann, zugegriffen am 5. Ju li 2008, unter: http: / /www.sozialis tische-revolution.org / 
phpwcms/index.php?id =25,275,0,0,1,0, 

Artikel zum Thema "Geldwesen", zugegri ffen am 26. August 2008, unter: http:/ /aeiou. iicm. 
tugraz.at I aeiou.e11cydop.g/ g215938.htm 

Begriff "Ausgesteuerte", zugegriffen am 11. ApriJ 2009, unter: http:/ /aeiou.iicm.tugraz.at/ 
aeiou.encydop .a/a903133.htm 

Begriff "autogenes Schweißen", zugegriffen am 9. Februar 2009, Lmter: http:/ /www.anleittmg­
zum-sch weissen.de/index.php/ Autogenes-schweissen/ 

Begriff .,Dezemberverfassung", zugegriffen am 2. Juli 2008, unter: http:/ / aeiou.iicm.tugraz.at/ 
aeiou.encydop.d I d395294.htm 

Begriff "Großdeutsche Volkspartei", zugegriffen am 4. Mii rz 2009, unter: http:/ /aeiou.i ion. 
tugraz.a t/ aeiou .encyclop.g/ g789203. htm 

Begriff "1-laager Landkriegsordnung", zugegriffen am 20. August 2008, unter: http:/ / Iexikon. 
meyers.de/meyers/HaageJ·_Landkriegsordnung 

Begri ff" Karbid lampe", zugegriffen am 2. August 2008, 1.mter: http: / /www.mineralienatlns.de/ 
Iexikon I index. php I Karbidlampe 

Begriff "Konsumverein", zugegriffen am 3. August 2008, unter: http:/ /www.uni-protokolle.de/ 
Lexikon/Konswn verein.hh11l 

Begri ff "Schließen in Spangen", zugegriffen am 20. Mai 2009, unter: http: / /www.klnhrgesell­
sd1aft.a t/Mitteilungen/ Hautmann_2_08.pdf (Der Beitrag stammt von Ha.ns Hautmann und 
heißt "Sittenbilder aus dem Hause Habsburg im Weltkrieg") 

Chronik Schützenkompanie Zirl, Einweihung Lungensanatorium 1-lochzirl, zugeg1·iffen am 
20. Oktober 2008, unter: http:/ /www.zirl.at/schuetzenkompanie/Chronik_Hauphnaenner. 
html 
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